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Wöchentlich drei Gratis-Beilage«: „Bromberger Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten stark)
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark). „Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

Außerdem „Verlosungsliste“ (14 tägig).
In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen und kostet die Zeitung
vierteljährlich 2 Mark.

m ►

►
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Vogler,' G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nevenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.
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Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn daS Porto beigefügt war.

finden
an die

29. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämtliche in- nnd ««ständische Jeitnngen ru Originaipreise« ohne jede« Anfschtag. 29. Jahrgang.

M 54. Sonnabend, den 4. 1905.

Zur Krage der Argskslnisatio».
Deutschland ist eigentlich recht das Land der

auf rätselhafte Weise entstehenden „Fragen“.
Woran gestern noch niemand gedacht hat, das kann
Heute 'Gegenstand der Erörterung werden, zunächst
in engeren Kreisen, und morgen schon beschäftigt
sich alle Welt damit. Eine solche Frage, für die vor
wenigen Wochen noch niemand das geringste In¬
teresse verspürt hätte, ist die der Deportation als
Strafmittel. Mer 'sich mit der Psychologie der
öffentlichen Meinung beschäftigt, den kann es schon
interessieren, zu beobachten, wie sich die Zeugnisse
dafür häufen, daß dies Problem mehr und mehr
in den Gesichtskreis des Wolksbewußtseins tritt.
In Fachblättern wird untersucht, ob sich der De¬
portation nicht die guten Seiten abgewinnen ließen,
die man ihr bis dahin bestritten hatte; es gibt
bereits Universitätslehrer, die allen Ernstes vor¬

schlagen, bei der bevorstehenden Reform des Straf¬
vollzugs auch die Deportation gesetzlich auszuge¬
stalten, und in den Tagesblättern finden sich hier
und da Reflexe dieser Erörterungen, so jedoch, daß
der aufmerksame Leser fühlt, die öffentliche
Meinung sei sich über die Sache keineswegs klar,
sie wünsche aber, sich zu unterrichten. Man darf
darauf gefaßt sein, daß in dem Augenblick, wo die
Reform des Strafvollzugs praktisch werden wird,
von unberufenen wie vielleicht auch von berufenen
Seiten fonfrete Vorschläge inbezug auf die Depor¬
tation werden gemacht werden. Darum verlohnt
es sich nicht nur, sondern es ist geboten, dieser
Frage rechtzeitig Beachtung zu schenken. Manche
Verwirrung kann so verhindert werden, ehe es zu
spät ist. Man muß nämlich wissen, daß diese ganze
Frage für die wirklichen Kenner der Verhältnisse
längst keine mehr ist, daß 'sie nur noch Leute be¬
schäftigen kann, die ganz von außen her an dies
Problem herantreten und die in anderen Ländern
gemachten Erfahrungen nicht kennen. Man muß
wissen, daß die Strafdeportation so alt ist wie die
moderne Kolynialpolitik, daß sie aber von den
meisten Kolonialstaaten wieder abgeschafft worden
ist, und daß sie dort, wo sie noch besteht, fort¬
während bekämpft und bestritten wird. Bereits
1498 nahm Eolumbus bei seiner dritten Fahrt
nach Amerika Sträflinge mit. Portugal, England.
Rußland, Frankreich hatten (und Haben zumteil
noch) die Deportation, aber es gibt nirgends eine
günstige Erfahrung, sondern überall überwog und
überwiegt das Übel den etwaigen Vorteil.

Ein Kapitel des vortrefflichen Buchs „Kolonial¬
politik“ von Dr. Alfred Zimmermann (Leipzig,
Hirschfeld) gibt lehrreiche Aufschlüsse über die
Strafkolonisation, und wir müssen sagen: niemand
darf über diese Frage sprechen oder urteilen, der
sich nicht mit dem von Zimmermann zusammen¬
gebrachten reichen Material gründlich vertraut ge¬
macht hat. An dieser Stelle kann leider nicht näher
au-f die umfassende Untersuchung eingegangen wer¬
den, aber einige Endergebnisse mögen doch zu¬
sammengestellt werden. Von der englischen De¬
portation nach Amerika heißt es: „Es herrschte in
der Niederlassung die größte Unsittlichkeit; Militär
und Beamte mißbrauchten ihre Stellung gegen¬
über den weiblichen Strafgefangenen, die schlechten
Sitten der Verbrecher verdarben die freien An¬
siedler, die Trunksucht war allgemein. Von den
afrikanischen Kolonien Portugals sagt Zimmer-
mann: „Es wimmelt von Deportierten, vielfach
bekleiden sie alle Ämter, selbst die höheren, und
auch die Truppen sind aus Strafbeamten gebildet.“
Für den Verfasser ist es vom kolonialpolitischen
'Gesichtspunkt aus unzweifelhaft, daß die Straf¬
deportation unzweckmäßig ist. 'Die Deportation
nach tropischen Kolonien (und andere haben wir
Deutsche doch nicht zur Verfügung) kommt in den
meisten Fällen der Todesstrafe gleich und verursacht
für das Mutterland höhere Kosten als die Er¬
bauung geeigneter Strafanstalten in der Heimat.
Der Erschließung solcher Kolonien kommt die Strä'f-
lingsarbeit nicht zugute, wie die Erfahrungen
Frankreichs und Portugals besonders beweisen.
Gebiete, die zur Besiedelung durch Europäer ge¬
eignet sind, können für die Deportation allenfalls
eine Zeitlang in Betracht kommen, wenn sie noch
ganz unentwickelt und unbesiedelt sind. Sobald
aber die freie ANsiedlung eine gewisse Ausdehnung
gewinnt, wird die Anwesenheit der Deportierten
ein Hindernis für die Entwickelung der Kolonie.
Das zeigen die Erfahrungen in Amerika, Australien
und Sibirien. Nebenbei erfährt man aus Zimmer¬
manns Buch, daß der Staat Hamburg im Jahre
1836 wegen Ansiedlung von Verbrechern in
Australien mit Hilfe einer der dortigen Koloni¬
sationsgesellschaften, die Arbeiter brauchte. Schritte
getan hat. Nachrichten über das Ergebnis liegen
nicht vor. Es wäre für die Forscher in der Ham-
burgischen Lokalgeschichte eine lohnende Aufgabe,
sich um diese verschollene Episode zu kümmern. *-

JpCtT (S&TTCQm
Die Kämpfe an der Hauptfront in der

Mandschurei erstrecken sich auf die ganze lange
Front von Sandepu am unteren Hunho im Westen
bis zu den Pässen des Taling im Osten. Nach
neueren Nachrichten haben die Japaner am Ost-
f l ü g e l nach hartnäckigen Kämpfen etwas an

Terrain gewonnen; die Russen mußten emige
Stellungen in den Pässen aufgeben und sich auf
die Hauptbefestigungen zurückziehen. Im äußer¬
sten Osten, nördlich von Sinchentschen, wurden die
Russen unter General Rennenkampf von den Ja¬
panern, die hier von dem General Kawimura be¬
fehligt sein sollen, nach Norden zu, also in die
eigentlichen Pässe des Taling, verfolgt. Es han¬
delt sich dort um eine starke Kosakenabteilung, die
dazu bestimmt war, die äußerste linke Flanke der
Russen zu sichern. Am Putilowhügel und
der S ch a h o b r ü ck e ist die Lage unverändert;
die Japaner fetzen dort die Beschießung fort; das
gestern erwähnte Wäldchen, das die Japaner nach
wechselndem Kampfes glück endgültig besetzt haben,
liegt, wie sich aus den heutigen Depeschen ergiebig
tatsächlich auf dem rechten, also nördlichen,
Schahoufer; die Russen sind also auch nicht im
Besitz der Schahobrücke, halten aber anscheinend
eine Position ganz in deren Nähe. An der West¬
flanke bombardieren die Japaner eine russische
Stellung, die in unmittelbarer Nähe des Ortes
Sandepu liegt, den bekanntlich General Grrepen-
berg bei seinem Vorstoß im Januar zur Hälfte schon
genommen, aber wieder hatte aufgeben müssen.
Wenn damals die Russen über den Hunho zurück¬
geworfen wurden, so sind sie später wieder vor¬

gerückt, denn ihre jetzige Stellung liegt auf der
linken Hunhoseite. Nordwestlich von dieser Stellung,
also im Rücken der Russen, tauchen fortgesetzt ja¬
panische Abteilungen auf; die Nachricht, daß dort
eine ganze japanische Division sich gezeigt habe,
ist zwar bis heute unbestätigt, doch erschienen am

Mittwoch 400 japanische Reiter in Sinmrnting,
der chinesischen Grenzstadt jenseits dos Liaoho
nordwestlich von Mukden, was wohl als Be¬
stätigung der früheren Meldung gelten kann.

Die heute vorliegenden Berichte lauten:
Petersburg, 2. März. Ein Telegramm des

Generals Kuropatkin an den Kaiser vom 28.
v. Mts. meldet: Nach heute eingegangenen Berichten
griff der Feind die Vorhut unserer Truppen¬
abteilung bei dem Dorfe Ubenapusa an; alle Vor¬
stöße wurden zurückgeschlagen. Eine andere Ab-
teilung hatte einen erbitterten Kampf mit dem
Feinde, der die Front und die linke Flanke bei
dem Dorfe Kudiasa angriff. Das Ergebnis des
Kampfes ist noch nicht bekannt. Unsere gegen das
Dorf TomazNhan entsandten Truppen vertrieben
den Feind aus Deile, drei Werst südwestlich von

Tomaguchan. Urifere Stellungen zwischen Sachepu,
Kautulin und dem Putilowhügel werden sehr stark
beschossen. Unsere Verluste 'sind, obgleich das
Schießen noch nicht aufgehört hat, nicht sehr schwer.
Die Teile unserer Vorhut, die gestern die Anlagen
am rechten Ufer des Schaho vor der Brücke besetzten,
haben sich auch heute gegen einen nächtlichen An¬
griff der Japaner gehalten. Eine andere Abteilung
dieser Truppen hatte gestern Nacht dreimal ein
Gehölz am rechten Ufer des Schaho gegenüber La-
mantun besetzt, mußte sich aber gegen Morgen in¬
folge der großen Verluste durch das feindliche Mi-
trailleusenfeuer bis auf ihre befestigten Stellungen
zurückziehen. Nach Berichten, die in der Nacht
eingingen, griff der Feind unvermuteterweise die
Vorhut unserer Abteilung in der Nähe des Dorfes
Ubenapusa um 11 und 12 Uhr des Nachts urtd um

3 Uhr morgens an. Me beiden ersten Angriffe
wurden abgeschlagen, der zweite mit dem Bajonett,
und ebenso der dritte. Dem Feinde gelang es, sich
auf der Höhe im Zentrum festzusetzen, infolge dessen
mußten unsere Leute 'sich bis zum Wall des benach¬
barten Weüks zurückziehen. Nach einer gestern
abend 9 Uhr hier eingegangenen Meldung hielt die
Abteilung beim Dorfe Kudiaza sich noch in ihrer
Stellung. Gegen den Kautulingpaß gingen die
Japaner um 3 Uhr heute morgen zum Angriff
vor; nachdem der Angriff mehrere Male zurückge-
fchlagen war, mußten wir zwei besestigteStellungen,
die durch das feindliche Feuer zu führ gelitten
hatten, räumen. Um 6 Uhr heute früh machten
die Japaner mehrere Angriffe gegen das Dorf
Nanchrnpu am Schaho, wurden aber zurückge¬
worfen. Die Beschießung der Berge Putilow und
Nowgorod und unserer Stellungen bei Sandepu
mit Belagerungs- und Feldgeschützen wird fortge¬
setzt; unsere Verluste sind unbedeutend.

Sachetun, 1. März. (Petersburger Telegr.-
Agentur.) Im russischen Zentrum und auf dem
rechten Flügel war in der vergangenen Nacht alles
ruhig. Auf dem linken Flügel wogte ein hart¬
näckiger Kampf. Me Qstabteilung in der Ort¬

schaft Kudiasa wies heftige Angriffe der Japaner
zurück und behauptete ihre Stellung

>

dank dem

Vorgehen einer Hilfskolonne, welche die Japaner
von der Westseite angriff. Nachdem sie jedoch zwei
Pässe besetzt hatte, wurde die Kolonne von den Ja¬
panern stark bedrängt und erlitt große Verluste.
Die russische Vorhut wurde in der Nähe von Ubena¬

pusa dreimal von den Japanern angegriffen, und

zwar um 11, 12 und 3 Uhr nachts, sie schlug aber

die Angriffe zurück. Weiter nach Westen hrn griffen
die Japaner in der Nacht um 3 Uhr den Houtulm-
paß an. Einige Angriffe wurden zurückgeschlagen.
Morgens gegen 9 Uhr hörte der Kampf auf. Die

russische Vorhut zog sich aus den von der japanischen
Artillerie zerstörten zwei Vorbefestigungen nach den

zunächst dahinterliegenden mehr befestigten
Stellungen zurück. Gegen 6 Uhr morgens griffen
die Japaner Nanschanpu im Bezirk von Kandisana
an, wurden aber zurückgeschlagen. Seit heute
früh beschießen die Japaner die ganze Gegend um

den Putilowhügel. Auf dem rechten Flügel der

Russen herrscht lebhaftes Geschützfeuer.
Niutschwang, 1. März. (Reuter.) Heute

nachmittag unternahmen 400 Mann japanischer
Reiterei einen Streifzug nach Hsinmintun, wo sie
die Ei'senbahngebäude und die chinesischen Herbergen
durchsuchten. Hsinmintun war vor Monaten ein

Hauptplatz für den Handel mit Konterbande und
zahlreiche dort lebende Händler wurden bei dem

Angriff der Japaner von Schrecken ergriffen; doch
geschah ihnen kein Leid. Nachdem die Japaner die

Durchsuchungen beendet hatten, zogen sie sich nach
Panchiatun zurück; man nimmt an, daß es dort zu
einem Zusammenstoß mit den Russen kommt.

Tokio, 3. März. (Telegramm.) Vom Kriegs¬
schauplatz wird gemeldet, daß die Japaner nach Ein¬
nahme Sinchentschens mit Truppen ihres rechten
Flügels den Feind nordwärts verfolgten, die
Russen aus mehreren Stellungen vertrieben und
eine große Menge Proviant erbeuteten.

Petersburg, 2. März. Heute nachmittag hatte
General Stöffel eine Audienz beim
Kaiser in Zarskoje Sselo.

Volttische Tagesschau.
** Brvmberg, 3. März.

Über die Mittelmeerfahrt des Kaisers berichtet
die „Nationalztg.“: Der Kaiser, der die Fahrt zum
Mittelländischen Meere nicht auf dem

,

Landwege,
sondern zur See machen wird, wird in Lissabon
mit dem portugiesischen Königspaar zusammen-
treffen. Lissabon ist bei der vorjährigen Reise des

Kaisers nicht berührt worden. Dieser wird zuvor
in Vigo von einem Mitglied des spanischen Königs¬
hauses begrüßt werden. In einem Hasen des
Mittelländischen Meeres wird wohl die Zusammen¬
kunft mit dem König von Italien erfolgen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Ver¬

ordnung vom 27. Februar, wonach das Zolltarif-
gcsetz mit dem 1. März 1906 in Kraft tritt.

Der Antrag, welchen der Abß. Frhr. v. Zedlitz
der Unterrichtskommrssion des Abge¬
ordnetenhauses zu Nr. 2 des Kommissions¬
antrages, betreffend Ausgleichung unbilliger Un¬

gleichheiten in der Besoldung der Voltsschullehrer
und m der Belastung der verschiedenen Schulver¬
bände unterbreitet hat, lautet wörtlich: „Das Haus
der Abgeordneten wolle beschließen: Die Staats¬

regierung aufzufordern, behufs Beseitigung un¬

billiger Ungleichheiten in der Belastung der ^ver¬
schiedenen «Schulverbände und in dem Dienstein-
kcmmen der Lehrer in den Entwurf eines Gesetzes,
betreffend die Unterhaltung der öffentlichen Volks¬
schulen, folgende Bestimmungen aufzunehmen:
1. Der Mindestsatz des Mensteinkommens beträgt
für erste und alleinstehende Lehrer mit Ausnahme
derjenigen an Schulen mit weniger als 30 Schülern
1200 Mk. Grundgehalt und 130 Mk. Alterszulage,
für alleinstehende Lehrer in Schulen mit weniger
als 30 Schülern und für Nachgeordnete Lehrer 1100
Mark Grundgehalt und 130 Mk. Alterszulage;
2. der Staatsbeitrag wird erhöht: für die Stellen
der ersten und der alleinstehenden Lehrer mit Aus¬
nahme derjenigen an Schulen mit weniger als 30
Schillern um 500 Mk., für die Stellen der allein¬
stehenden Lehrer an Schulen mit weniger als 30
Kindern und der der zweiten Lehrer um 200 Mk.
Auf den erhöhten Staatsbeitrag finden die Be¬
stimmungen des § 27 des LehreÄesoldungsgesetzes
mit der Maßgabe Anwendung, daß der den Mehr¬
bedarf für das Grundgehalt übersteigende Betrag
des erhöhten Stellenbeitrages auch unerhoben
bleibt, soweit dadurch die Gesamtleistung der Schul¬
unterhaltungspflichtigen für die Volksschule unter
den Betrag von 50 Prozent des Aufkommens an

Staatseinkommensteuer herabgesetzt würde; die
Staatsbeiträge zu den Alterszulagekassen erhöhen

Nachgeordneten Lehrer entsprechend der Erhöhung
des Mindestsatzes für die Alterszulage; 3. die
Mindestsätze des Grundgehalts und die Dienst¬
alterszulage der Volksschullehrerinnen werden unter
Zugrundelegung der Grundsätze Nr. 1 und 2 ent-
sprechend erhöht.“

Südwestafrika. Nach einem Telegramm aus
Windhuk sind an Typhus gestorben: Unteroffizier
Franz Seiler im Lazarett Windhuk; Reiter Ernst
Kube im Lazarett Lüderitzbucht. Im Gefecht bei
Gochas am 7. Januar ist gefallen: Reiter Karl
Schrottke, leicht verwundet wurden: Reiter August
Seywald und Reiter Johann Gorcny, geboren am

11. Mai 1881 zu Labischin, früher im Feldartille¬
rieregiment Nr. 2, Schuß in den linken Unter-
schenkel.

In das Herrenhaus berufen ist der Ritter-
gutsbesitzer, Ritterschaftsdirektor Max von B r e -

d o w auf Landin, Kreis Westhavelland, durch Aller¬
höchsten Erlaß vom 20. Februar d. I. auf Präsen¬
tation der Famllie von Bredow anstelle des am

13. November 1904 verstorbenen Majors a. D>,
Kapitulars des Domstifts Brandenburg und Kura¬
tors der dortigen Ritterakademie, Rittergutsbesitzers
Karl von Bredow-Buchow-Carpzow.

Der Bundesrat stimmte gestern dem Gesetzent¬
wurf über eine neue Synodalordnung für die refor¬
mierte Kirche in Elsaß-Lothringen, sowie Aus¬
führungsgrundsätzen zum Reblausgesetze zu.

Berlin, 2. März. Gestern traten hier, wie
alljährlich, die preußischen Regierungsge¬
werberäte zu einer dreitägigen Verhandlung
über diensüiche Angelegenheiten zusammen. Die
Beratungen, die im Abgeordnetenhause stattfinden,
wurden vom Handelsminister eröffnet.

Ausland.
Österreich.

Wien, 2. März. Der serbische Fincmzminister
Putschn ist nach Paris abgereist. — Der Obmann
des Deutschen Schulvereins Weitlof ist gestorben.

Budapest, 2. März. Der König hat eine
Reihe von politischen Persönlichkeiten zu Audienzen
berufen, um sie über ihre Meinung hinsichtlich der

Entwirrung der Lage zu befragen. Zu
den Audienzen, deren erste am Sonnabend statt-
findet, sind berufen von der liberalen Partei Eine-
rich Hodossy, Ludwig Lang, Graf Robert Zselensky,
Baron Ernst Daniel, Graf Albin Csaky, Dr. Max
Falk, Nikolaus Tomasies, von der vereinigten Oppo¬
sition Graf Albert Apponyi, Baron Desider Banffy,
der Präsident des Abgeordnetenhauses Julius
Justh, dessen Vizepräsident Stefan Rakooszky, Ko-
loman Taly, Graf Ferdinand Zichy, Ignatz Da-
ranyi, ferner der keiner Partei angehörige 206ge¬
ordnete Graf Johann Zichy.

Frankreich.

Paris, 2. März. Der Minister des Innern
Etienne sagte in einer auf einem Bankett der
kolonialen Gruppen gehaltenen Rede, Frankreich
wäre der Schöpfer seines Kolonialreiches, das trotz
der Befürchtungen in diesem Jahre unverletzt ge¬
blieben sei; Frankreich werde sich nicht seinen Ver¬
pflichtungen entziehen. Er nehme die Ver¬
antwortung dafür auf sich, daß I n d o ch i n a nie
anders als französisch sein werde; er wüßte, daß
es niemals in andere Hände übergehen würde, die
das Werk der Zivilisation, das Frankreich seit 20
Jahren durchgeführt habe, unterbrechen würden und
er glaube nicht, daß es in der Welt eine Macht gebe,
die fähig wäre, eine solche Absicht zu hegen.

Paris, 2. März. Me mit der Beratung der

Vorlage betreffend die Trennung von Kirche und
Staat betraute Kommission der Kammer hat ihre
Arbeiten heute beendet und trotz der Einwendungen
des Ministers Bienvenu Martin an derselben einige
2lbänderungen vorgenommen.

Belgien.
Mons, 2. März. In dem Kohlenbecken von

Mons ist die Arbeit in größerem Umfange wieder
aufgenommen worden; auch in dem Kohlenbezirk
von Charleroi erfolgt die Wiederaufnahme der Ar¬
beit in immer größerem Maße; im Bezirk von

Lüttich und im Zentralkohlenbecken ist der Aus¬
stand völlig beendigt.

Rußland.
Petersburg, 1. März. Der Minister des Aus-

wärtigen Graf Lamsdorff und der dänische Ge¬
sandte v. Löwenörn unterzeichneten heute den auf
den Grundprinzipien der Haager Friedenskonferenz
beruhenden Schiedsgerichts-Vertrag zwischen Ruß¬
land und Dänemark.



Norwegen.

Christiama, 1. März. Der Kronprinz-
regent richtete ein Schreiben an den Präsidenten
des Spezialkomitees des Storthing, Prebensen, in
dem es heißt, er fühle das Bedürfnis, in diesen
ernsten Tagen sein Herz zu öffnen,
er tue dies in seiner Eigenschaft als Regent Nor¬

wegens. Er verstehe vollauf die Gefühle, welche in
diesen Tagen das norwegische Volk durchströmten,
und nehme cm, daß die Mitglieder des Komitees
als treue Söhne des Vaterlandes bei den zukünfti¬
gen Beschlüssen einzig und allein das Beste Nor¬
wegens vor Augen haben werden. Er habe keine
Bedenken, zu sagen, daß das Beste für Norwegen
eine Vereinigung mit Schweden sei.
Der Kronprinzregent spricht sodann die Hoffnung
aus, daß man keinen Weg wähle, welcher zum
Bruch zwischen beiden Völkern führe. Eine uner¬

läßliche Bedingung für die Erfüllung des von Nor¬
wegen gehegten Wunsches nach eigenem Konsulats¬
wesen müsse sein, daß das Verhältnis zur gemein¬
samen Außenverwaltung in einer, die Union
sichernden Weise hergestellt werde, und daß die An¬
gelegenheit erst nach Behandlung in Überein¬
stimmung mit dem Paragraphen 5 der Reichsakte
definitiv entschieden werden könne. Es sei aller¬
dings ein Versuch auf dem Wege der partiellen
Reform gemacht worden, welcher teilweise gestrandet
sei, aber es müßten jetzt neue Verhandlungen mit
Schweden aus breiterer Basis und auf der Grund-

labe der Gleichstellung beider Reiche begonnen
werden. Der Kronprinz betont weiter die großen
Gefahren, welche daraus entstehen, daß jedes Volk
seine eigenen Wege gehe und fährt fort: Vereint
haben wir gewiß Kraft und Gewicht im europäischen
Staatenverbande; tote viel weniger aber wiegt das
Wort Norwegens oder Schwedens getrennt. Mögen
diese Völker, welche von der Natur selbst darauf
angewiesen sind, fest an einander zu halten, auch
in Zukunft das tun. Mit tiefer Trauer sehe ich
die Stellung, in welche wir gekommen sind, und
die drohende Wendung, welche die Angelegenheit
jetzt zu nehmen scheint. Der Kronprinzregent fordert
die Mtglieder des Spezialkomitees auf, mit offenen
Augen alle Konsequenzen ihrer Handlungsweise zu
überlegen und schließt: Gott gebe Euch und uns
allen die Weisheit, den Weg zu betreten, welcher
zum wahren Wöhle des Vaterlandes und des ganzen
Nordens führt.

Großbritannien.
London, 1. März. Earl of Selborne

ist zum Oberkommissar für Süd-
Afrika und zum Verwalter von Transvaal und
der Orange River-Kolonie an Stelle Milners er¬

nannt worden.
London, 2. März. (Unterhaus.) In Beant¬

wortung einer Anfrage betreffend neue Ge¬
schütze für die Artillerie erklärt der Staatssekre¬
tär des Krieges Arnold Förster, es feien 194 neue

Dreizehnpfünder und 878 neue Achtzehnpfünder
bestellt worden. Gelegentlich der Besprechung der
Nachtragsforderung von 550 000 Pfund Sterling
für die Armee, erklärte der Finanzsekretär des
.Kriegsamts, Bromley Davenport, man habe bezüg¬
lich der Armee jede nur erdenkliche Sparsamkeit
obwalten lassen, es sei aber dem Kriegsamt unmög¬
lich gewesen, die Garnison in Südafrika, wo

die Kosten für die Unterhaltung der Truppen be¬
deutend größer seien als in England, in dem Maße
zu verringern, wie man es erwartet habe. Die
Lage in Ostasien sei eine solche gewesen, daß
es nach dem Ermessen der militärischen Sachver¬
ständigen äußerst unklug gewesen wäre, sich der
Pferde und der anderen Transporttiere, die in Süd¬
afrika als Reserven unterhalten werden, zu ent¬
äußern. Das Haus lehnte sodann einen Antrag
auf. eine Verringerung des Nachtragsetats für das
Heer mit 221 gegen 190 Stimmen ab. Die Oppo¬
sitionellen gaben ihrer Befriedigung über das
Stimmenverhältnis durch eine Beifallkundgebung
Ausdruck.

Parlamentarische Nachrichten.
Die Budgetkommission des Reichstags setzte

gestern ihre Beratungen des Gesetzentwurfes betr.
die Friedönspräsenzstürke des Heeres fort. Erne
Reihe von Rednern besprachen die Berechnungen des
Reichsschatzsekretärs betreffend die Überschüsse aus
dem neuen Zolltarif. Betont wurde namentlich,
daß bei der Finanzreform die Rechte der Einzel-
staaten zu berücksrchtigen feien, was vom Re¬
gierungstisch als selbstverständlich erklärt wurde.
Erörtert wurde auch die vom Abg. Bebel angeregte
Beseitigung des Privilegs der Einjährig-Frei¬
willigen. Abg. Bebel sprach nochmals über die
Manöver und kritisierte besonders die Paraden,
mannigfaltigen Uniformen usw. Von dem Re¬
gierungsvertreter wurde betont, daß sich die
Dauer der Manöver keineswegs verlängert habe,
ebenso sei von einer stetigen Steigerung der Kosten
keine Rede. Erfreulich sei gewiß, daß der K a i s e r

sich selbst an die Spitze seiner Truppen stelle, die
Kosten für die Kaisergäste bei Manövern trage
der Kaiser- selbst. Nach längeren (Erörterungen
vertagt sich die Kommission auf heute.

Die Budgetkommission des Abgeordneten¬
hauses

t
erledigte gestern den Rest des Extra-

ordinariums der Eisenbahnverwaltung. Dabet ge¬
langten zunächst einige Spezialprojekte für Biebe-
rich und Ducherow-Swinemünde zur Beratung.
Der Minister gab sodann nähere Auskunft über
die Brandschäden, di» durch Funkenflug im letzten
trockenen Sommer entstanden sind. Während in
den 5 Jahren von 1899—1908 durchschnittlich
eine Ausgabe von 285 000 Mark für derartige
Brandschäden erforderlich war, wird das Jahr 1904
voraussichtlich 3 bis 4 Millionen Mark hrerfür
erfordern. Namentlich sind Prinkenaifi und
Hammer (Oberschlesien) stark beteiligt. Der Mi¬
nister hat auch in zweifelhaften Fällen, um ^Pro¬
zesse zu vermeiden und mit Rücksicht darauf daß
es sich zumeist um kleinere Leute handelt, die
Brandentschädigung anerkannt. — Der Baubericht
nebst den Rechenschaftsberichten werden durch
Kenntnisnahme für erledigt erklärt. — Nächste
Sitzung heute.

Dis L«ge in RnMnnd.
Im Wyborger Stadtteil von St. Peters¬

burg sind gestern 10 000 Arbeiter aus großen
Fabriken in den Ausstand getreten. In dem an

der Eisenbahn Moskau-Nishni-Nowgorod gelegenen
Fabrikbezirk Orechowo-Sujewo sind gegen 60 000
Arbeiter der Fabriken von Morosow, Bogorodski
u. a. in den Ausstand getreten. Der Aussümd hat
unter den Arbeitern zu Streitigkeiten geführt, bei
denen mehrere Arbeiter erschlagen wurden. WH
aus Moskau gemeldet wird, entstanden die Streitig¬
keiten dadurch, daß Arbeiter einen Fabrikanten über¬
fielen, während andere ihnen entgegentraten. Mili¬
tär ist in den Bezirk abgegangen.

In B i a l y st o k sind am Mittwoch die Ar¬
beiter sämtlicher Fabriken, Werkstätten und Drucke-
reien, im ganzen nahezu 10 000, in den Ausstand
getreten und auch in Reval haben die meisten
Werkstätten und^Fabriken neuerdings die Arbeit

eingestellt. In B a t u m streiken die Ablader und
in Batu die Schüler sämtlicher Lehranstalten.

Die Nachricht, daß ein V e r fassungs¬
manifest bevorstehe, wird offiziös dementiert;
die Petersburger Telegraphenagentur ist in der
Lage, aus authentischer Quelle folgendes mitzu-
tetien: Auswärtige Blätter versichern, der Land-

wirtschastsminister Jermoloff hätte den Befehl er¬

halten, einen Verfassungsentwurf auszuarbeiten
und es fänden Bei ihm Beratungen hoher Beamten
statt. Alles dies entbehrt jeder Begründung.

Das M i n i st e r k o m i t e e beriet am 28.

Februar über die Maßnahmen, die zur Abschaffung
der in dem kcriferlichen Erlaß' vom 25. Dezember
vorigen Jahres erwähnten Beschränkung
religiöser Bekenntnisse zu ergreifen
seien. Der Gehilfe des Ministers des Innern,
Durnowo erstattete über den Gegenstand Bericht
und erklärte, es sei höchste Zeit, die notwendige
Durchsicht aller die Glaubensfreiheit beschränkenden
Bestimmungen vorzunehmen, und am besten, diese
Bestimmungen m Bausch und Bogen abzuschaffen,
mit Ausnahme derjenigen, die man als unentbehr¬
lich erkenne. Das Ministerkomitee war der Ansicht,
daß diese letzteren Bestimmungen nur dann be¬
stehen bleiben könnten, wenn sie durch den Reichs¬
rat auf gesetzgeberischem Wege ihre Bestätigung'
erhielten. Erfolge diese Bestätigung nicht, so fei
dies gleichbedeutend mit ihrer Abschaffung. Gleich¬
zeitig fand das Ministerkomitee, daß die Abschaff¬
ung der bisher gegen Einzelpersonen angewendeten
Maßnahmen unentbehrlich fei und schlug vor, daß
der Minister des Innern binnen einer Frist von

höchstens drei Monaten die Abschaffung aller Maß¬
nahmen, durch die das religiöse Bekenntnis be¬
schränkt wird, anordne, mit Ausnahme der von ihm
als notwendig erkannten, die durch Vermittelung
des Reichsrats die kaiserliche Genehmigung er¬

halten müssen. Das Komitee beschloß ferner, den
Minister zu beauftragen, künftig bei der Behand¬
lung der religiösen Fragen nicht mehr die Anwend¬
ung der Vorschriften über die Sicherung der
Staatsordnung und die polizeiliche Überwachung
zu gestatten und alle diese bisher getroffenen Maß¬
nahmen sofort außer kraft zu setzen. Ferner wurde
beschlossen, die Chefs der Ministerien und den Ge¬
neralprokurator des Heiligen Synod zu beauf¬
tragen, dem Kaiser Berichte zu unterbreiten, in
denen die Begnadigung der wegen religiöser Irrung
verbannten oder gefangen besetzten Personen, ohne
daß eine gerichtliche Aburteilung zu erfolgen hätte,
beantragt wird.

Das Gerücht, der Hetman der dörfischen Ko¬
saken, Generaladjutant Maximowitsch, werde
zum Oberbefehlshaber im Kaukasus ernannt wer¬

den, ist unbegründet; es verlautet vielmehr aus zu¬
verlässiger Quelle, daß er zum Generalgott -

verneur in Warschau ernannt werden
wird. Den Posten des Oberbefehlshabers im Kau¬
kasus soll der frühere Hofminister Graf Woronzow-
Daschkow erhalten.

Aus Stadt und Kand.
Bromberg, 3. März.

* Die Gemeindekrücke von Fretthal. In der
nicht allzu fern liegenden Zeit, als die Bauern
Ackerbau und Viehzucht noch ohne Kenntnis von

Lesen und Schreiben besorgen konnten, war es in
ländlichen Gemeinden Sitte, daß die Einladungen
zu einer Gemeindeversammlung Haus bei Haus
den Dorfältesten mündlich bestellt wurden. Der
Bote, der mit der Einladung zu solchen „Thing“
betraut wurde, führte als Zeichen seiner Würde
einen kurzen Stab von Holz oder Eisen, den so¬
genannten „Thingstock“, und in späterer Zeit, als
sich alte und neue Kultur mischten, wurde an diesen
Thingstock die Tagesordnung jeder Versammlung
Befestigt und in der Gemeinde herumgesandt. Ein
solches Wahrzeichen vergangener Zeit hat sich
kürzlich in Freithal (Kr. Samter) gefunden, wo
das Instrument unter dem schönen Namen der
„G e m e i n d e k r ü ck e“ noch heute! bekannt ist.
Es ist ein merkwürdig verkrüppelter Ast aus dem
FreithalerWalde, der offenbar seiner kuriosen Form
feine amtliche Würde zu verdanken hat. Als Tauf¬
schein trägt er die Jahreszahl 1752 und er hat
über 100 Jahre der Gemeinde gedient, bis zu
seiner Pensionierung im Jahre 1866. In diesen'
Tagen gelangte das Instrument als Geschenk des
Gemeindevorstandes in die kulturgeschichtliche Ab¬
teilung des Kaiser Friedrich-Museums
in Posen. Es wäre interessant zu erfahren, ob
auch in anderen Gemeinden ähnliche Reliquien be¬
wahrt werden.

):( In der Concordia steht seit dem 1; März
ein neues interessantes Programm auf dem Spiel-
plane. Die vom letzten Programm her noch sehr
wohl bekannte Lea Leony ist noch verblieben. Ihr
steht würdig zur Seite die Volkstypendarstellertn
Alice Markert, die in der Rolle der Französin,
Streichholzjule und Putzfrau das Publikum
köstlich amüsiert. Sehr gut sind ferner die Leist¬
ungen des Humoristen Robert Nesemaun, der über
einen schlagenden Humor verfügt. .Elegante Ge¬
stalten sind die Kirnst- und Grotesk-Tänzer Les
Vallis, die mit ihren fremdländischen Tanzarten be¬
rechtigtes Interesse erregen. Hermann Stahnke
als moderner Kraftmensch leistet auf feinem Ge-

, biete ganz Respektables, während die Wiener

Soubrette Lilli Kawalla es gut versteht, mit ihren
anheimelnden Liedern die Zuhörer zu fesseln.
Die Jnstrumentalvirtuosin Hedy Bernardo Bietet

schließlich auf verschiedenen Gebieten anerkennens¬
werte Leistungen. Wie immer produziert Thomas
Wospiels American-Bioskop eine Fülle anschaulicher
und hochinteressanter Lichtbilder, so .Eine Episode
bei Mukden, der kecke Reisende, der größte Brand
in Amerika, Ein alberner Traum und Vor der

Ruhmeshalle in Berlin usw. Schließlich konzer¬
tiert noch eineDamenkapelle „Maritana“ mit flotten
Musikvorträgen.

):( Die katholischen Unteroffiziere der hiesigen
Garnison veranstalteten gestern abend bei Wichert
einen Familienabend, der einen ungemein
zahlreichen Besuch aufzuweisen hatte. Erschienen
war auch eine Anzahl von Offizieren sämtlicher
Regimenter. Nach Vortrag mehrerer Musikstücke
hielt Divistonspfarrer Neumann eine Ansprache
mit Kaiserhoch. Für angenehme Unterhaltung
sorgte die flotte Aufführung des vieraktigen Lust¬
spiels „Die Metserhöhung“. Nachdem noch die
Kapelle mehrere Musikvorträge gegeben hatte, trat
der Tanz in seine Rechte, der dem Festabend einen
anregenden Abschluß brachte.

* Stadttheater. Auf die morgen (Sonn¬
abend) stattfindende Vorstellung zu kleinen Preisen
„Des Meeres und der Liebe Wellen“ von Franz
Grillparzer mit Frl. Norman in der Rolle der

„Hero“ seien dieFreunde unserer Klassiker besonders
aufmerksam gemacht. — Am Sonntag nachmittag
(Anfang 3 Uhr) geht, vielfachen Wünschen ent¬

sprechend, Friedrich von Schillers „Wilhelm Tell“
in Szene. Diese Vorstellung sei besonders denen
empfohlen, für welche der abendliche Besuch des

Theaters mit Schwierigkeiten verknüpft ist. — Am
Sonntag abend wird die erfolgreiche Operette
„Frühlingsluft“ wiederholt.

* Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissen¬
schaft. Anstelle des verstorbenen Professors Dr.
Caro-Breslau, der für einen Vortrag im Januar
dieses Jahres in Aussicht genommen war, hat der
Vorstand den ausgezeichneten Historiker Professor
Dr. Eduard Heyck-Berlin gewonnen, der am 16.

März über ein Thema aus der Kultur ge-
schichte der Renaissance sprechen wird.
Der Vortrag darf des allgemeinen Interesses sicher
sein, zumal da er sein Thema einem hierorts bisher
noch wenig berücksichtigten Gebiet entnommen hat.

M Einen Volksunterhaltungsabend für die
Gemeinde Prinzenthal veranstaltete das Lehrer¬
kollegium der dortigen Schule am Mittwoch,
1 März, im Kleinertschen Saale. Gesänge und
Deklamationen der Kinder wechselten mit einander
ob, woraus Lehrer Lamla einen Vortrag über „Die
Geschichte der Heimatsprovinz“ hielt.

<
Darauf bot

ein Doppelquartett des Gesangvereins „Korn¬
blume“ einige anmutig zu Gehör gebrachte Ge¬
sänge. Den letzten Teil des Abends füllte das
Theaterstück „Singvögelchen“ aus, das den Mit¬
wirkenden großen Applaus einbrachte. Zum
Schlüsse vereinigte man sich noch zu einem gemüt¬
lichen Tänzchen. Der zahlreiche Besuch bewies, daß
der Abend überall Anklang gefunden hatte und
es wurde der Wunsch nach öfterer Veranstaltung
solcher Abende vielfach zum Ausdruck gebracht. Um
das Arrangement hatte sich Herr Lehrer Bluschke
verdient gemacht.

):( In der gestrigen Stadtverordnetensitzung
wurden zunächst für bessere Regulierung des
Waisenhausgrundstücks 1000 Mark als erste Rate
bewilligt. Desgleichen wurde die beantragte An¬
stellung des Regierungsbaumeisters Schück aus

Posen als Baubeamter der Baupolizei (Stadtbau¬
inspektor) mit einem Anfangsgehalt von 4600 Mk.
genehmigt. Sodann kamen verschiedene Etats zur
Beratung, worüber wir an anderer Stelle ausführ¬
licher berichten.

f Besitzwechsel. In dem gestrigen Sub-
hastationstermine wurde an Gerichtsstelle das
Grundstück Schwedenhöhe, Beelitzerstraße Nr. 19,
für das Meistgebot von 7000 Mark von dem Ge¬
meindevorsteher Rux in Schwedenhöhe erstanden.

Kl Krotoschin, 2. März. (Entsprunge n.)
Gestern entsprang der Gefangene Arbeiter Wenzel,
der in dem Arbeitshause zu Bojanowo 6 Monate
absitzen sollte, seinem Transporteur Karczewski,
etwa 6 Kilometer vor der Stadt in der Nähe des
«Waldes. Obgleich seine Verfolgung sofort vorge-
nommen wurde, konnte er bis jetzt nicht ergriffen
werden.

P Wongrowitz, 2. März. (Abiturienten-
Prüfung.) Am 2. d. M. fand hier die Prüfung
der hiesigen neun Abiturienten statt, welche sämt¬
lich bestanden.

Danzig, 3. März. (Telegramm.) Die Eisen¬
bahndirektion Danzig gibt bekannt, daß der regel¬
mäßige Personen- und Güterverkehr von hier nach
Rußland über Mlawa vom 2. März ab wieder
aufgenommen wurde.

.

Gerichtssaal.
f. Bromberg, 3. März. Strafkammer. In

der gestrigen Sitzung- in welcher Landgerichtsrat
Cunad den Vorsitz führte, wurde zunächst in der
Berufungsinstanz gegen den Zimmermann Anton

Jwauski aus Crone a. B. wegen Unterschlagung
verhandelt. Vom Schöffengericht war I. zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Am 16.
September vorigen Jahres hatte er sich von der

Arbeiterfrau Anna Kieruszewicz unter der Vor¬
spiegelung der falschen Tatsache, er werde tfyr eine
Anzeige gegen die unverehelichte Josefa Podlinska
anfertigen, 50 Pf. geben lassen. Auf seine Beruf¬
ung ermäßigte das Gericht die Strafe auf einen
Monat Gefängnis. — Gegen den Fuhrmann Josef
Chmiel und die Witwe Marianna Tyranowski war

wegen Beleidigung und Bedrohung der Witwe An¬
tonie Lamencki aus Janowitz Anklage erhoben wor¬

den. Das Schöffengericht hatte dem Chmiel frei¬
gesprochen, aber gegen die Tyranowski auf vierzehn
Tage Gefängnis erkannt. Die von letzterer einge¬
legte Berufung wurde verworfen. —- Der Knecht
Friedrich Kulbarsch und dessen Sohn Rudolf aus
Gora waren wegen Mißhandlung des Wirts An¬
dreas Zak, ersterer zu einer Geldstrafe von 15 Mk.
und Rudolf Kulbarsch zu einem Monat Gefängnis
vom Schöffengericht verurteilt worden. Ihre Beruf¬
ungen wurden ebenfalls verworfen.

Stolp, 3. März. (Tel.) Das Schwurgericht
verurteilte den Raubmörder Hudowskr, der den

Altsitzer Soll in Kleim'HattenHeim eanmtifite, zu
1° Zuchthaus.

Sag g^z^richt tnt
Revision des Pastors Jacobsen in Scherrebeck und
der Leiter der dortigen Kunstwebereischule in Kon¬
kurs, Rabe und Peterfen, abgewiesen, die vom
Landgericht Flensburg wegen Vergehens gegen dis
§§ 146/148 des Genossenschaftsgesetzes verurteilt
waren.

Kauft rmd Milse»schaft.
Die Chemie der Bomben. Der Stickstoff ist in

seinem gewöhnlichen natürlichen Zustand, wenn er
von den Menschen in Ruhe gelassen wird, ein ganz
friedfertiger Stoff, wie schon aus der Tatsache her¬
vorgeht, daß er fast vier Fünftel der ganzen Atmo¬
sphäre, also unseres allergewöhnlichsten Nahrungs¬
mittels, nämlich der Atemlust, ausmacht. Erst
wenn der Mensch ihn einsängt und mit anderen
Elementen zusammenbringt, erhält er eine furcht¬
bare Fähigkeit zu Übeltaten.

'

Der Koloß auf
tönernen Füßen, das russische Reich, hat im
äußersten Osten und in seinen europäischen Haupt¬
städten diese Übermacht des Stickstoffs genugsam er¬

fahren, denn ohne Stickstoff gibt es keine Bomben.
Man könnte sagen, daß auch dem Stickstoff selbst
ein Freiheitsdrang innewohnt, wenn er an andere
Elemente gebunden und in einer Bombe einge¬
kerkert ist. Auf den leisesten Anreiz, auf einen
Funken oder auf einen Schlag, dehnt sich der Stick¬
stoff plötzlich von einem scheinbaren Nichts zu einer
ungeheuren Gewalt aus, indem er einen gleichsam
bis in die Unendlichkeit reichenden Raum bean¬
sprucht. Das ist es in Wirklichkeit, was bei der Ex¬
plosion von Dynamit, Lyddit, Cordit und anderen
unbeständigenStickstoffverbi'nidungen geschieht, wenn
wenn sie in Granaten für den Kriegsftlll und in
Bomben für verzweifelte Attentate eingesperrt
worden sind. Der Stickstoff wird dabei, entgegen
seiner natürlichen Veranlagung, in diesen Ver¬
bindungen auf einen verhältnismäßig geringen
Raum Zusammengepreßt, Und es ist die plötzliche
Umwandlung aus diesen außerordentlich kleinen
festen Körpern in den große Ausdehnung bean¬
spruchenden gasigen Zustand, der die tödliche Wirk¬
ung hervorbringt. Ist die Explosion geschehen,
hat der Stickstoff die Ausbreitung, die er für seine
Gasnatur verlangt, richtig erhalten, so ti+ er wieder
so unschuldig, wie er sich als Bestandteil der Luft
immer bewährt. Man könnte ihn mit der ver¬

schiedenen Anwendung des Eisens zum Schmieden
eines Schwerts und einer Pflugschar vergleichen.
In jenen explosiven Verbindungen ist der Stickstoff
das furchtbarste Mttel für Krieg und Verbrechen,
im freien Zustand dient er den alltäglichen fried¬
lichen Bedürfnisse des menschlichen, tierischen und
pflanzlichen Lebens.

Kants Chronik.
— Breslau, 2. März. Das Unglück auf dem-

zur Preußengrube Bei Mechowitz .gehörigen Jelka-
Schacht ist durch Bruch schwimmenden Ge¬
birges verursacht worden. 'Es ist jetzt festgestellt
worden, daß 15 Mann getötet, 4 schwer und einer
leicht verletzt worden sind. Drei Bergleute retteten
«sich durch «Anklammern an den Förderkorb. Der
„Oberschles. Ztg.“ zufolge 'sind außerdem gestern
nacht auf der Preußengrube durch herabstürzende
Gesteinsmassen 2 Arbeiter verunglückt, von denen
einer tot, einer schwer verletzt ist.

— Hannover, 2. März. Me der „Hannov.
Courier“ mitteilt, hat der verstorbene Konsul
Simon etwa 3 Millionen M a r k für
wohltätige und gemeinnützige Zwecke gestiftet.
Insbesondere wird eine Stiftung errichtet mit der
Bestimmung, Hand- und Fabrikarbeit, Handwerk
und Landwirtschaft, Garten- und Obstbau unter.den
Israeliten in größerem Umfange zu verbreiten. Die
von dem Verstorbenen vor 12 Jahren gestiftete
israelitische Erziehungsanstalt Ahlem und der Hilfs¬
fonds für ehemalige Lehrlinge dieser Anstalt er¬

lhielten je 100 000 Mark.
— Arnsberg, 3. März. (Telegramm.) Ein

verheerendes Feuer suchte gestern nachmittag das
herrlich gelegene Schloß des Grafen Fürstenberg
in Herdringen heim. Der Dachistuhl und das obere
Geschoß sind zerstört

Nolkswirischaft.
Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gegen¬

seitigkeit. Nach vorläufiger Feststellung wurden
im Jahre 1904 neue Versicherungen über 63 Mill.
«Man geschlossen gegen 43,8 Millionen Mark im
Jahre 1903. Die Sterblichkeit unter den Ver¬
sicherten verlief besonders günstig; die Sterbefall¬
summen, die im allgemeinen von Jahr zu Jahr
anwachsen, waren im letzten Jahre noch um mehr
als 1V2 Millionen Mark geringer als im voraus¬

gegangenen Jalhre. Auch der übrige Abgang hielt
sich trotz der Zunahme der bei Lebzeiten fällig ge¬
wordenen Summen in mäßigen Grenzen. Dem¬

gemäß erhöhte sich im Vorjahre der Gesamtver-
Merungsbestand um 25 Millionen Mark auf etwa
865 Millionen Mark eigentlicher Lebensver¬
sicherungen, d. h. regulärer Kapitalversicherungen
auf den Todesfall in den verschiedenen Formen der

lebenslänglichen und abgekürzten Versicherung. Auf
diesem «Gebiet ist die Gothaer Bank die bedeutendste
Anstalt Europas.

Kinder rbacbitische, rkrophulöse,
in der Entwicklung zurückgebliebene, machen sehr oft
den Eltern große Sorgen, da alle Bemühungen zur Be¬

seitigung Dieser Ernährungsstörungen ohne Erfolg
bleiben. Neuerdings haben nun eingehende Versuche
in Mnderhospitälern und von er'

~

mit einer neuen von Dr. med. EL.
Eiweiß-Eisen-Lezithin-Komposition,
stattgefunden, die zu den 6efnebigenojienwsuuu»tu iuyt-

ten. Nach ganz kurzer Zeit des täglichen Gebrauches von

Biosou yob sich der Appetit, der Ernährungszustand
und das Körpergewicht sichtlich, daS bleiche Aussehen
schwand und die bisher traurigen Kinder wurden
munter und fröhlich. Da das V, Kilo Btoson, das in
Apotheken und Drogenhandlungen erhältlich ist und auf
ca 14 Tagen ausreicht, nur drei Mark kostet, so sollten
alle Eltern den Kleinen die Wohltaten dieses neuesten,
wissenschaftlich geprüften und bestens empfohlenen
Mittels zuteil werden lallen.



Aus Stadl und Land.
Bromberg, 3. März.

* Der künftige Theaterleiter. Der zur
künftigen Leitung unseres Stadttheaters gewählte
Herr Augustvon Gerlach steht gegenwärtig
im 31. Lebensjahre. Er hat mehrere Jahre an der
Leipziger Universität literarischen und staatswissen,
schaftlichen Studien obgelegen, war sodann zwei
Jahre lang Regisseur am Leipziger Schauspielhause
und ferner Veranstalter und Leiter einer künst¬
lerischen Tournee in 'Westdeutschland und Holland,
an der außer einer größeren Anzahl Studenten auch
die Mitglieder des Königlichen Berliner Schauspiel¬
hauses 'Max -Grub e, Adalbert M atkowsk i,
Dr. Stägemann und Frl. Poppe teil¬
nahmen. Das künstlerische und finanzielle Er-
lgebnis dieser Tournee war hauptsächlich auch in¬
folge der trefflichen Leitung durch Herrn 'von

Gerlach ein ausgezeichnetes. Schon während seiner
Studienzeit war Herr von Gerlach Veranstalter
und Leiter studentischer Theateraufführungen, die
später unter Zuhilfenahme von «Schauspielern vom

Fach am '^ipziger Schauspielhaus Aufnahme
fanden und einen ausgezeichneten künstlerischen Er¬
folg hatten. Später wurde, wie schon erwähnt,
Herr von «Gerlach Regisseur am Leipziger Schau¬
spielhause, worüber ihm Direktor Hartmann ein
vorzügliches Zeugnis ausgestellt hat. Direktor
Hartmann rülhmt Herrn von Gerlach nicht
nur treffliche Regieeigenschaften und organisa¬
torische Talente, sondern auch eine ausge¬
zeichnete Bildung und geschäftliche Umsicht nach,
über seine Leipziger Tätigkeit liegen auch vorzüg¬
liche Empfehlungen von Rudolf von Gott-
schall und Geheimrat Lamprecht vor.

Der Oberregisseur am Berliner «Schauspielhause
Max Grube, der die Tätigkeit des Herrn von Ger¬
lach auf der erwähnten Tournee kennen gelernt hat,
bezeichnet ihn für die Leitung der hiesigen Bühne
als vortrefflich geeignet. «Erne ebenso schmeichel¬
hafte Auskunft stellt Herr Matkowski aus.

«Sehr anerkennend äußern «sich endlich noch über
Herrn von Gerlach die Intendanten von Hülsen und
Graf Hochberg. Wie schon mitgeteilt, wird die
Frage der Übernahme des Theaters in städtische
Regie demnächst die «Stadtverordneten beschäftigen.
Sollte wider Erwarten die Stadtverordnetenver¬
sammlung diese Lösung der Theaterfrage ablehnen,
was wir nicht annehmen, so würde dem gestrigen
Magistratsbeschlusse entsprechend Herr von «Gerlach
die Leitung des Theaters in der bisherigen Weise
übernehmen. Die Vergebung des Theaters an

einen «Privatunternehmer ist nämlich ausschließlich
«Sache des Magistrats. Herr v. Gerlach lebt gegen¬
wärtig in Tübingen und beschäftigt sich zurzeit mit
wissenschaftlichen «Arbeiten zwecks Erlangung des
akademischen Doktorgrades.

B. Künstlerkonzert. Das vierte und letzte
A b o n n em ents k o n z e r t der Firma M.
E i s e n h a u e r bot die übliche Kombination von
Klavier- und Liederabend und vermittelte uns die
Bekanntschaft mit zwei Künstlern, die namentlich in
Berliner musikalischen Kreisen zu den bekanntesten
gehören, aber auch auswärts mit größtem Erfolg
konzertiert haben: Professor Xav e r Schar-
w enka und die königliche Hofopernsangerin Frau
M a r i e Götze aus Berlin. Letztere war für die
durch Erkrankung behinderte Konzertsängerin Frl.
Rosa Olitzka in letzter Stunde eingetreten, wodurch
auch ein paar kleine.Programmänderungen erfor¬
derlich waren. — Herr Scharwenka bot uns den
hier im Konzertsaal seltenen Genuß einer Klavier¬
sonate Beethovens, der sogenannten Apassionata in
f=moll. In gewissem, aber eben nur beschränktem
Sinne bedeutet dieser Beiname zugleich ein Pro¬
gramm, aber am Ende von so allgemeinem Cha¬
rakter, daß man diesen Nebentitel ebenso gut
schließlich auch einer ganzen Reihe anderer Sonaten
des Meisters vorsetzen könnte. Der Empfindungs¬
gehalt der beiden Ecksätze, auf ein gewisses leiden¬
schaftliches Pathos gestellt, ist eingeschlossen in
ziemlich streng festgehaltene Formen thematischer
Verarbeitung, die aber nicht zu hindern brauchen,
sie in breiterem Fluß und teilweise freier Tempo¬
behandlung dahinströmen zu lassen. Das war es,
was wir manchmal bei der Wiedergabe vermißten,
der große, fortreißende Zug, der über der Ausge¬
staltung im einzelnen uns etwas zu kurz zu kommen
schien. Wärmste Anerkennung verdient aber die
feinsinnige Durcharbeitung jeder Einzelheit mit
einer Skala von Anschlagsnüancen, welche den
ganzen Umfang der Dynamik umfaßte. Von der
Korrektheit des Vortrages und der sicheren Technik
zu sprechen erscheint Bet einem Künstler wie Schar¬
wenka überflüssig. Ganz besonders sei aber her¬
vorgehoben der warme Ton und die feinsinnige
Wiedergabe des andachtsvollen Mittelsatzes in
des.dur mit den reizvollen Variationen. Die zweite
Serie der Klaviervorträge bot eine Reihe zum Teil
divergierender kleiner Momentbilder, reizvoll durch
treffenden Stimmungsausdruck und einen für den
kleinen Rahmen erstaunlichen Nüancenreichtum: ein
ungarisches Impromptu von Schubert, mehrere
Nummern aus dem Cyklus „Kreisleriana“ von
Schumann, das Nachtstück desselben Komponisten
und ein prickelndes Scherzo von Mendelssohn,
die in der Wiedergabe wie fein ziselierte und glatt
geschliffene Miniaturen erschienen. Den Schluß der
Klaviervorträge bildeten zwei Stücke von Liszt,
deren erstes, „Nicordanza“, einen schönen melodi¬
schen Zug ausweist, während der Mephistowalzer
fast nur dem Virtuosen Gelegenheit gibt zu allerlei
Bravourkunststücken teilweise recht bizarrer Art.
Herr Scharwenka fand mit allen Vorträgen den leb¬
haftesten Beifall des voll besetzten Saales. — Noch
um mehrere Grade wärmer getönt war der Applaus
bei den Gesängen der Frau Marie G ö tz e, die
vielen Hörern jedenfalls schon von einer oder der
anderen Opernpartie her bekannt war. Sie er¬

öffnete den Reigen denn auch mit einer ihrer letzten
Glanzrollen, einer großen Arie der Dalila aus
Saint Saöns Oper „Samson und Dalila“. Ver¬
mißte man vielleicht einerseits den Farbenreiz des
Orchesters, so kam das pastose große Organ und die
hervorragende Vortragskunst in diesem von schön
melodischer Lyrik getragenen Stück zu unmittel¬
barster Wirkung, die sich vor allem auf die starke
und innerliche Gefühlswärme in der Wiedergabe
stützen konnte. Diese künstlerischen Qualitäten

waren auch bei den meisten weiteren Vorträgen
maßgebend, vor allem in Schuberts tief empfun¬
denem Aller-Seelen-Gesange, dessen Zweite Strophe
nebenbei eine glänzende Pianotechnik der Sängerin
erwies, in Hugo Wolfs „Verborgenheit“ und in
Griegs strophischem „Verborgene Liebe“, wo die
starke Innerlichkeit der Kompositionen mit dem
gleichartigen Vortrag zu einer Einheit verschmolzen.
Lebendigere Tone und Klänge von intimerer Zart¬
heit und frohbewegtem Schwünge entfaltete die
Künstlerin in Wolfs „Er ist's“ und Jensens „Weißt
Du noch?“, während in einem Wiegenliedchen mit
dem Titel „Mozart“ — (wahrscheinlich a conto der
kurzen Verwenoung eines Motivs aus „Figaros
Hochzeit“) —eine traulich-herzliche Stimmung ge¬
troffen wurde. Die Sängerin wurde auf das leb¬
hafteste applaudiert, aber zu der vielleicht erhofften
Zugabe kam es nicht. — So haben die vier Künst¬
lerkonzerte nunmehr ihren Abschluß erreicht und es
darf anerkannt werden, daß sie alle und durchweg
auf der Höhe dessen standen, was man von solchen
Elitekonzerten erwarten darf. Der äußere- Erfolg
war denn auch derart, daß man wohl hoffen darf,
die Abonnementskonzerte zu einer ständigen Ein¬
richtung erhoben zu sehen.

):( Der Entwurf des städtischen Haushalts¬
planes wird in der Zeit vom 4. bis 13. März im
Rathause, Zimmer Nr. 13, öffentlich aufliegen.
Siehe Anzeige.

):( Erledigte Stellen für Militaranwärter.
Direktion der Strafanstalt Crone a. B., Strafan¬
staltsaufseher, sechs Monate Probezeit, Gehalt 900
bis 1500 Mark und freie Wohnung.

* Stadtsparkaffe Bromberg (Friedrichsplatz).
Im Februar 1905 neue Einlagen 491 169 Mark;
Rückzahlungen 271 612 Mark; Umsatz im Hypo-
thekenverkehr 19 000 Mark; im Effektenverkehr
44 964 Mark; im Lombardverkehr 615 730 Mark;
gesamter Kassenumsatz 1 504 100 Mark. Zinsfuß
für Einlagen bis 150 Mark 4 Prozent, bis 5000
Mark 3y2 Prozent. Die Zinsen werden dem Sparer
jeden Tag gewährt.

f. Sparmarken. Seit dem 1. d. M. ist bei der
städtischen Sparkasse mit dem Verkauf von Spar¬
marken und Sparkarten begonnen worden. Wir
verweisen auf diese Wohlfahrtseinrichtung noch¬
mals mit dem Bemerken, daß dadurch Gelegenheit
geboten ist, mit den kleinsten Beträgen (10 Pf.) an
die Gründung eines Sparfonds heranzutreten.

f. Besichtigung. Eine Kommission von Ober-
beamten der hiesigen Regierung begiebt sich morgen
nach Dt. Fordon zur Besichtigung der Erweiter¬
ungsbauten am Brahemünder Hafen.

f. Straferlaß. In dem.großen Bromberger
Streikprozetz war seinerzeit der Zimmer-
geselle Z a ch a r i a s zu 2y2 Jahren Gefängnis
verurteilt worden. Da er sich, nachdem er zwei
Drittel der Strafe verbüßt hat, während dieser Zeit
sehr gut geführt hat, so ist ihm nunmehr das letzte
Drittel seiner Strafe erlassen worden.

f Provinziallandtag. Zur Teilnahme an den
Sitzungen des Posener Proivinziallandtags, der am

Sonntag, 5. d. Mts. eröffnet wird, begeben sich
morgen Oberbürgermeister Knobloch und Kom¬
merzienrat A r o n s o h n nach Posen.

k Nächtlicher Unfug. In vergangener Nacht
«haben Nachtschwärmer den am Hause Posenerplatz 2
angebrachten photographischen Schaukasten herab¬
gerissen und zertrümmert.

):( Fernsprechanschluß hat unterm heutigen
Tage Fleischermeifter Bublitz in Schleusenau
unter Rufnummer 688 erhalten.

f Milchrevision. Heute morgen hat eine Poli¬
zeiliche Revision der zur Stadt gebrachten Milch
stattgefunden. Beanstandungen erfolgten nicht.

f In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden vier Personen wegen Bettelns, Obdach¬
losigkeit und Trunkenheit.

A Weißenhöhe, 2. März. (Besitzw echsel.
Mißgeburt.) Der «Gastwirt Reysowski hier-
selbst hat das der Witftau Victor gehörige Grund¬
stück für 14 000 Mk. käuflich erworben. — Gestern
wurde bei dem Gutsbesitzer Fehling in Johannis¬
felde ein KaIb geworfen, welches zwei Köpfe,
vier Augen und drei Ohren hatte.

st Hohensalza, 2. März. (Ü herfahre n.
Neuer Ortsname.) «Gestern abend 9 Uhr
wurden durch den hier passierenden D-Zug zwei
Pferde des Brauereibesitzers Letysch aus Argenau
am Bahnübergänge nach Morin überfahren.
«Wrenschen sind nicht verunglückt. «Die Schuld trifft
den Fuhrmann, der stark angetrunken war. —

Die Gemeinde Wionorze, Kreis Hohensalza, hat ein¬
stimmig beschlossen, den Ortsnamen in „O'stburg“
umzuwandeln.

Si Znin, 2. März. (Der Vaterl än-
d i s ch e F r a u e n v e r e i n) veranstaltete gestern
abend im „Deutschen Hause“ eine Wohltätigkeits¬
vorstellung, die aus Stadt und Land gut besucht
war. Die Einnahme des Abends ist zur Zufrieden¬
heit ausgefallen.

K Mrotschen, 2. März. (Polnische s.)
In unserem Städtchen greift die polnische Agi¬
tation immer mehr um sich. Am vergangenen
Sonntag wurde ein polnischer landwirtschaftlicher
Verein für Mrotschen und Aabartowo mit den um¬

liegenden Ortschaften gegründet. An der Grün¬
dung dieses Vereins hat sich die polnische Geist¬
lichkeit stark beteiligt. Es waren alle polnischen
Geistlichen der Umgegend bei der Gründung im
W. Pajzderskischen Saale vertreten. Es wurde der
Propst Flach-Zabartowo zum Präses und der
Dekan Gidaszewski von hier zum Ehrenpräses des
Vereins, welchem sofort 40 Personen beitraten, ge¬
wählt. Die Polen planen in Lindenwald auch einen
landwirtschafüichen Verein zu gründen.

M Schneidemühl, 2. März. (Etatsbe¬
ratung. Auflösung.) Heute setzte die

^ Stadtverordnetenversammlung die Beratung des
Stadthaushaltetats pro 1905/06 fort. Die Ab¬
teilung „Straßenpflasterung, Beleuchtung, Stadt¬
park und gärtnerische Anlagen“ erfordert einen
Gemeindezuschuß von 20 877 Mark. Für 23er*
schönerungsanlagen wurden 1500 Mark bewilligt.
Die Ziegeleiverwaltung ergiebt einen Überschuß
von 5350 Mark. Es sollen im Laufe des Etats¬
jahres zwei Millionen Steine gefertigt werden.
Die Sparkasse liefert einen Überschuß von 12 738
Mark, wovon die Hälfte für gemeinnützige Zwecke
verwendet wird. Die andere Hälfte fließr dem
Reservefonds zu. Die Generalversammlung des
Verschönerungsvereins, welcher viele Jahre hindurch

segensreich gewirkt hat, hat beschlossen, den Verein
m Rücksicht darauf, daß jetzt die Stadt einen eige¬
nen Gärtner besitzt, aufzulösen. Der vorhandene
Kassenbestand mit 397 Mark, sowie die Ver¬
schönerungsanlagen gehen in den Besitz der Stadt
über.

a. Rogasen, 2. März. (W a h I.) Zum Rabbi¬
ner der hiesigen jüdischen Gemeinde wurde einstim¬
mig Dr. D ü m e r aus Köln a. Rh. gewählt.

O. N. Posen 2. März. .(Landwirt¬
schaftliche Woch e.) Der Vortragszyklus für
praktische Landwirte und mit ihm die landwirt¬
schaftliche Woche haben heute ihr Ende erreicht.
Vormittags um 9 Uhr begann Professor Dr. von

Eckenbrecher-Berlin in dem fast bis auf den letzten
Platz besetzten Vortragssaale der Kaiser Wilhelm-
Bibliothek seinen Vortrag über: „Die Kultur der
Kartoffel mit besonderer Berücksichtigung der Ar¬
beiten der Kartoffelkulturstation.“ Dem sehr in¬
teressanten zweistündigen Vortrage folgte, die Reihe
der diesmaligen Vorträge abschließend, ein solcher
des Agrikultur-Chemikers Lierke-Staßfurt über
„Obstbaum- und Gemüsedüngung“. Die von der
Landwirtschaftskammer diesmal versuchsweise ein¬
gerichtete landwirtschaftliche Woche hat sich sehr gut
eingeführt und bewährt, und von allen Seiten
wurde nicht allein der Wunsch laut, den Vortrags¬
zyklus als eine dauernde Einrichtung bestehen zu
lassen, sondern es wurde auch ganz besonders auf
die Wichtigkeit der gleichzeitigen Tagung der ein¬
zelnen landwirtschaftlichen Jnteressentengruppen
hingewiesen.

Thorn, 1. März. (Städtisches.) Die
Frage der Eingemeindung von Mocker in Thorn
dürfte demnächst in Fluß kommen. Die Gemeinde¬
vertretung in Mocker stimmte der Verpachtung einer
mehrere Morgen großen Landfläche an den
Gartenbauverein Thorn zu. Der Verein will aus
der Fläche einen Versuchsgarten anlegen,, der be¬
sonders zur Pflege der westpreußischen Hbstarteu
dienen soll.

Danzig, '2. «März. (Wiederwahl des
Landeshauptmanns.) Der Westpreußische
Provinziallandtag hat heute einstimmig den
«Landeshauptmann Hinze, der bei seiner ersten Wahl
auf 6 Jahre gewählt war, auf 12 Jahre wieder¬
gewählt.

Mühlhausen, 1. März. ('S e lbstmor d vor
d er Ho chzei t.) Die 18jährige Tochter des
Briefträgers Weidner war mit einem hiesigen Brief¬
träger verlobt und die Hochzeit sollte am 2. März
stattfinden. Da verließ am «Sonnabend gegen 7 Uhr
abertds die Braut das elterliche Haus und am

«Sonntag nachmittag wurde sie als Leiche aus dem
'Schleusentümpel unter dem Eise herausgefischt.

Flschhausen, 1. März. (Weil er sein
«Ende nahen f ühlt e,) kam vor vier Tagen
zum Tischlermeister Wiese, hier, der frühere
Tischlermeister Ziegahn und bestellte seinen Sarg.
Als der «Sarg nach drei Tagen fertig war, war Z.
gestorben, im 86. Lebensjahre. (K. H. Ztg.)

Gericht«!»«»!.
a Hohensalza, 2, März. S t r a f k a m m e r.

Wegen Verbreitens von unzüchtigen Schriften hatte
«sich heute der polnische Buchhändler Stefan Knast
von hier zu verantworten. Die Anklage bezog sich
auf eine «Schrift „Das Weib und seine Anmut“, die
aus «Warschau eingeführt worden war. Knast wurde
zu 5 «Mark Geldstrafe verurteilt. Die Schrift ist
bereits von anderen deutschen «Gerichten eingezogen¬
worden.

Berlin, 2. März. „Vorwärts“-Prozeß. Nach
«Eröffnung der Verhandlung erhoben die V e r -

t e i b i g er namens ihrer Klienten «Einspruch
gegen die Zuständigkeit der vierten
«Strafkammer. «Die Sache hieß urspünglich
«„Schneidt und Genossen“, gehörte demzufolge vor

die «siebente Straffammer; dann wurde sie von der
Staatsanwaltschaft umrubriziert und kam nun vor
die vierte Strafkammer. — «Erster Staatsanwalt
Schönian: Ich weiß nicht, weshalb Mißtrauen
gegen die vierte «Strafkammer erhoben wird. Die
Neurubrizierung geschah, weil die Hauptrolle in
diesem Prozeß der „Vorwärts“ spielt. Deshalb hat
es die Staatsanwaltschaft für richtig befunden, die
Sache „Kaliski u. Gen.“ zu rubrizieren. Eine Ver¬
letzung der Verfassung und der Strafprozeßordnung
sei damit nicht begangen worden. Nach längerer
Debatte beschloß -der Gerichtshof, 'sich für z u-

«ständig zu erklären, da die Zuständigkeit sachlich
und gch'chäftsplanmäßig begründet ist.

(Letzte Telegramm e.)

Eine große Schlacht. 4 japanische Divisionen
18 Kilometer westlich von Mukden.

Sachetun, 3. März. (Petersburger Tele¬

graphenagentur.) Die hartnäckigen Kämpfe
dauerten den ganzen Tag an. Auf dem linken

Flügel und bei dem Gutulin-Patz greisen die Ja¬
paner an. Auf die Leiden Flanken und das Zen¬
trum der Russen setzen die Japaner das Bombar¬
dement fort. Im Rayon des Putilo w h ü ge l s

wurden die russischen Stellungen mit Geschossen
überschüttet. Gegen Abend gingen die Japaner
znm Vormarsch gegen den rechten Flügel der

Ruffen (im Westen) über, wo sich ein heftiger
Kampf entwickelte, der noch fortdauert. Am Gu-
tulin-Paß beiderseits große Verluste ohne ent¬

scheidendes Resultat. Auf dem linken Hunhoufer
bestehen die Russen einen hartnäckigen Kampf.
4 japanische Divisionen haben Sawinpu, 18 Krlo-
meter westlich von Mnkden erreicht, wo sic von

russischen Truppen aufgehalten wurden.

London, 3. März. „Daily Telegraph“ melbei
aus Sinminting: 4 japanische Offiziere und ein

Sergeant, welche am 23. Februar versucht hatten,
die Eisenbahn nördlich von Tieling' zu zerstören,
wurden den Ruffen verraten und hingerichtet. Muk¬
den ist gänzlich abgeschlossen und dürfte morgen
von den Japanern besetzt werden.

Ei nmanifest de. satten.
(Letzte Telegramme.)

Petersburg, 3. März. (Telegramm.) Der
„Regierungsbote“ veröffentlicht eine Kunde
g e b u n g des Kai fe r s, worin auf die schweren
Prüfungen des Blutigen Krieges sowie auf die durch
die Führer der aufrührerischen Bewegung hervov-
gerufenen Wirren hingewiesen wird. Die herrschen»
den Unruhen machen es zur Pflicht, die Behörden
an den Diensteid zu erinnern und alle gutgesinnten
Leute aufzurufen, sich fest um den Thron zu scharen
zu dem heiligen großen Werk der

Überwindung des äußeren Feindes
und Ausrottung der Aufrührer, da
nur so es möglich sei, eine Neubildung des geisttgen
Lebens des Volkes, die Kräftigung des Wohlstandes
und Vervollkommnung der Staats-
ordnung zu verwirklichen.

Petersburg, 3. März. Ein kaiserlicher Erlaß
bestimmt, daß dem unter Vorsitz des Kaisers stehen¬
den Dttnisterrat auch die Beratung der von Privat-.
Personen und Institutionen an die Person des
Monarchen gerichteten Meinungsäußerungen und
Wünsche bezüglich der revoluttonären Bewegung
Volksvertretung und Hebung des Volkswohlstandes
übertragen werde , damit es allen treuen Unter¬
tanen ermöglicht werde, vom Kaiser gehört zu
werden.

Keifte Dralftnachrlchten.
Berlin, 3. März. Das Abgeordnetenhaus ge-

nehmigte in der gestrigen Abendsitzung das
Kapitel höhere Lehranstalten und begann die Be-
ratung des Kapitels Kunst und Wissenschaft. Das
Haus vertagte sich dann auf heute 11 Uhr.

Roßbach ö. Sieg, 3. März. Der „Köln. Volks-
ztg.“ zufolge warf gestern Hie irrsinnige Frau eines
Rottenarbeiters ihre drei Kinder in die Sieg und
sprang dann selhst hinein. Alle vier Personen er¬

tranken.
Rostow st. Don, 3. März. Die Beunruhigung

der Bevölkerung nimmt zu. Die Druckereiarbeiter
sind in den Ausstand getreten. 33ei einem Zusam¬
menstoß mit dem Militär wurden einige Personen
verwundet.

Neapel, 3. März. Der Lloyddampfer „Prinz
Eitel-Friedrich“, mit dem Prinzen Friedrich
Leopold von Preußen an Bord, ist gestern vor¬

mittag hier eingetroffen. Der Prinz ging an Land
und unternahm einen Ausflug nach Pompeji.

London, 3. März. (Unterhaus.) In der
gestrigen Abendsitzung wurde der Nachtragsetat
für das Heeresbudget und schließlich ein weiterer

Antrag auf Abstrich des Nachtragsetats mit 179
gegen 153 Stimmen abgelehnt. Die Opposition
jubelte über die geringe Mehrheit der Regierung.
Es folgten weitere Abstimmungen über

<
einige

seitens “der Opposition gestellte Anträge, bei denen
die Regierung nur eine Mehrheit von 26 bezw. 28
Stimmen erzielte. Daraus wurde die Beratung
des Nachtragsetats vertagt.

Witterungsbericht zu Bromberg.
^eobiutruitfiSftatinu: Dhmnlcrkrak'e.

Tageskalender für Sonnabend, den 4. März.
Soiineiicmfglmg 6 Uhr 44 Minuten. Sonnenuntergang
5 llftv. 42 Minuten. Tngeslänge 10 Stunden 58 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 6° 35'. Mond abnehmend.
Mondanfgmig vor 6 Uhr morgens. Untergang gsgen
4 Uhr nachmittags.

Temperatur-Maximum gestern 4,3 Grad Reaumnr —

5,4 Grad Celsius. Temperatur-Minimum nachts 0,2
Gr. Neaumur — 0,2 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden: Naßkalt, vielfach bedeckt, zeitweise
geringe Niederschläge.

Haudelsnachrichten.
Bromverg, 3. März. Amtl. HandelSkammer-

bericht. Weizen 160—167 M., abfallende und blauspitzige
Qualität unter Notiz. - Roggen, gut gesund, mindestens
125 Pfund holl, wiegend 130 M., leichtere Qualitäten 120
bis 129 M., feuchte abfallende Sotten unter Notiz.'—
Gerste nach Qualität 130-140 M., Brauware 140—145 M.,
feinste über Notiz. — Erbsen Fntterware 133—140 M.,
Kochware 155-165 M. — Hafer 120—134 M.

Wafserftändv.

s Pegel
zu

mt a f ( e i ft ri it b e

*«(!

t$fe»
flie¬
gen

Ge¬

falle»

8
9

11
11
12
13

1,32
1,98
1.10
3,28

5,36
2,12

2,00

3,76
1,64
1,40
0,64
0,80
1,55
0,96
1,39

3.13.

2.13.

1,30
1,98
1,16
3.54

5,36
2,04

2,01

3,78
1,66
1,42
0,78
0,84
1.54
1,16
1,40

0,06
0,26

0,01

0,02
0,02
0,02
0,14
0,04

0,20
0,01

0,02

0,08

Weichsel.
Warschau . . . 27. 12. 1,32 28.12.
Zacroszpni . . . 26. 2. 1,98 27.2.
Tborn . ... 1.3. 110 2.3.
Brahcmünde . . 2.3. 3,28 3.3.

Brahe.
Bromberg ^--Pegel 2.J3.

Gopl osee.
Kruschwitz . . . l.>3.

Ne tz e.

7 Pakoschschl.ss'-Pegel
Bartsch in . '. . .

12. Groin. Schleuse
Weiszenhohe. . .

Usch
Czarmkan . . .

Filebne .... - —

Der demnächstige Frühjabrs-Tiesgang für die kanali¬
sierte Brahe beträgt 1,20 Meter.

Der demnächstige Frühjahrs-Tiefgang für den Brom¬
berger. und Obernetzekanal betrrgt 1,20 Meter.

10,01

!N»chdruS
verboten.)

Berlin, 3. März,
Kurs vom 2. 3.

Oestrer. Kredit.« —,—! —

Deutsche Bank ;245,75
l 245,10

Disk.-Komm. i 193,20 193,2«»
Lombarden ' 17,90? 17,70
Canada Pacific 140,90442.2^
3»/«Dt. Reichsa.« -,-! 91,60

Tendenz: abwartend.

Börsendepeschen.
angekommen 1 Uhr 10 Min.

Kurs vom 2. 3.
4% Italiener —I —

Nuss. Anl. 1902 88,90 88,60
Bochum. Gnßst. 247,00 245,75
Lanrahütte 259,00 258,10
Gelsenkirchen 223,25223,00
Harpener —,—1211,25

Mail verlange
ausdrücklich die O riglnalmarke 1
„Dr. HomineFs“ Haematogen und 1
lasse sich Naciialiiirzuger nicht aufreden. W



Bekanntmachung.
Im Handelsregister B Nr. 3 ist

hei der Kommanditgesellschaft auf
Aktien, Dampfmühle Grabski,
Wilkonski & Co. in Liquidation
zu Hohensalza eingetragen: Die
Firma ist nach beendeter Liqui¬
dation erloschen. (262
Hohensalza, den 28. Febr. 1905.

Königliches Amtsgericht.

Verdingung von 4410 m

rotem Plüsch in 2 Losen, 13 590 m

grauem Plüsch mit braunen Strei¬
fen in 4 Losen, 290 m Teppich,
stoff, 31200 m Gardinenstoff
(Wollenzeug), 700 m blauem Tibet,
2370 kg Wollgarn zu Schmier¬
dochten, 6350 kg Maccobaumwolle
bezw. ungewaschene Schafwolle in
Je 1 Lose. 220 500 Stück Schmier¬
polstern in 7 Losen, 1000 kg
Pterdehaaren, 10 400 kg Wald¬
wolle, 600 m hänfenen Gurten,
11500 m gewöhnlichen Gurten,
9000 m roter Naht, und Platt,
schnür, 26300 m graubrauner
Nabt, und Plattschnur, 1000 kg
Hutnetzschnur aus Manilahanf.
2200 kg Federschnur, „290 kg
Rundschnur, 315 kg Sägeschnur
in je 1 Lose. 3540 kg grauem
Bindfaden in 4 Losen, 110 kg
blauem Bindfaden in 2 Losen,
1500 Stück Bindestricken in 1 Lose,
11060 m Fensterzugborden in

8 Losen. 8730 Stück Quasten zu

Fei'sterzüqen in 3 Losen, 50 700

Stück Vorhangringen aus Horn
in 1 Lose für die Direktions¬
bezirke Berlin, Stettin. Danzig,
Königsberg, Bromberg, Halle
und Magdeburg. Angebote
find portofrei, versiegelt und mit
entsprechender Aufschrift biS zum
21. März 1905, vormittags
IlUh' an dasRechnungsbureau
in Berlin W. 35, Schöneberoer
Ufer 1- 4, Proben bis spätestens
zum 18. März 1905 an die im An-
gebotbogen genannten Werkstätten
einzureichen. Angebotbogen und
Bedingungen können in unserem
Zentralbureau, Zimmer 420,
eingesehen, auch von dort gegen
post, und bestellgeldfreie Ein¬
sendung von 1,00 M. bar (nicht
in Briefmarken) bezogen werden.

Zuschlagsfrist bt8 21. April 1905.
Berlin, den 27. Februar 1905

Köniql. Eisenbahndirektion.

JeuWer frbutBeamfen-
Dnein.IMWeieiilBlmBerg
Lrheutl.Hmtmsumluui,
am Sonnabend, d. 4. März er.,
abends 8 Uhr im Restaurant

Modrow, Bahnhofstraße 31a.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Vorstandes.
2. Bericht der Rechnungsprüfer und

Entlastung des Kassierers.
3. Wahl des Vorstandes und der

Rechnungsprüfer. .

4. Wahl des Delegierten und seines
Stellvertreters für die Haup -

Versammlungen in Hildesheim.
5. Verschiedems. Der Vorstand.
120) Murawski, Vorsitzender.

Norddtolschtr lloyd
BREMEN

Regelmixsigf Verbindung milden

ETme,

IT Messern

Der letzte Rest
meiner Lager« in WS-, PMllMMttU

..er» «. Gabeln, Plättcisen, Stuben- «. Kü
Paneelen, sowie anderen Wirtschaftsartikeln soll, um

,13
Küchen-^

schnell JU täUtttClt, ganz bedeutend unt. Preis für

dir halste des Westes M
int ganzen ober auch einzeln t werben.

Benno Goldstrom, V«hi»hsfsts«tze 88.

AMERIKA
New York Baltimore

riffMHumpttt/Cftfftarj dwfcl

Süd» Amerika.
Mittelmeer, Aegypten.
Ostasien, Australien.

nähere Auskunft erteilt:
in Gnesen: PhillppLöwentlial
in Wongrowitz ; J. Förden

rnmtniEnte.
In dem am Donnerstag, den

9. März, von vormittags 9 Uhr
ab in Roepke’s Hotel. Thorner-
straße zu Bromberg stattfindenden
H o l z t e r m i n kommen zum
Ausgebot Kiefernholz, Schutzbezirk
S t r i s ch e k Jag. 4 u. 34 Durch¬
forstungen, 28 rm Kloben, 500
Steifer III., Totalität 47 Kloben.
90 Knüppel, 90 Reiser IT., Schutz-
bezirk Beelitz Durchforstung
Jagen 109. 12 Kloben, 500 Reiser
II. und III. Klasse, Schutzbezirk
Rohr bruch Durchforstung Ja.
gen 84—290 Langholz III./V. mit
95 fm, 90 Boblstämme, 95 Kloben,
20 Knüppel, 72 Reiser in., To¬
talität 70 Stück Langholz mit
45 fm, 58 Kloben, 9 Knüppel,
Schutzbezirk Kiebitzbruch 450
Stück Langholz III./V. mit
250 fm, 400 rm Kloben, 150 rm

Knüppel, 70 rm Reiser II./HI.

König!. Oberförsterei Rakel.
Am 14. März 1995, von

vormittags 10 Uhr ab sollen in
N e tz t b a l, Marquardts Hotel,
a. d. Schuhbez. Grüneberg,
Diftr. 3, 10, 13, 15, 17, 18, 22:
200 St. Eichen II.—V. Kl. mit
150 tm, 68 rm Eichenpfahlholz,
33 rm Nutzkloben, 5 W. Buchen
V. Kl. und 9 Kiefern III./V. Kl.
A d. Schutzbez. Flottwell,
Distr. 27, 29, 30: 149 St. Eichen
n.-V. Kl. mit 112 tm, 7 rm

Nutzkloben, 4 Buchen V. Kl
23 rm W. Buchenschichtnutzholz
(Rollen) öffentlich meistbietend zum
Verkauf ausgeboten werden.

Rakel, den 1. März 1905.

Gasglühlicht.
Kugellaternen

tfir Restaurateure, sowie

Ersatz-Glaskugeln
hat billig abzugeben (125

L Sosnowskt, Bahnhofstr.

PlüschsofaS v. 48 M., Plüsch
garnituren v. 120 M. an, sowie
alle andern M ö b e l empfiehlt
W. Lanrenz,Tapez.,Danzigst.149.
Aufpolsterungen sauber n. billig.

Stfniditttt Wnibliitttt'
Trockenschnitzel

zur prompten u. späterenLiefer-
ung offeriert billigst und fracht.
günstig in Ladungen franko aller

Stationen (f
Wilhelm Thormeyer

Cöthen i. Anhalt.

Die vom gerichtlichen Verwalter erstandene

Zernikow’sche Konkursmasse
in

Zchuhwaren
wird im früheren LeruLLov'scheu Geschäftslokale

| DWgerstkllße 163 (Hotel Adler) |
nebst Ergiinjungswaren

;tt enorm Ittlltgctt Preise«
g*F~ verkauft.

Dickmann’s Etablissement, Wilhelmstraßr Nr. 71.
Stets Anstich von

pilfeuev ItvqweK
Königsberger Bonarther
Kulmbacher (1. Akt.-Brauerei)
Misleneineker (Lagerbier). (120

SÄ krästizen MittasSW «.reWalt.S«eisekrrte.

M Becht franck
EH mif der Kaffeemühle,

1 SCHUTZ MARKE. 1 allCsbCSlCT

Melllnghoffs

Cognac- u. Likör-
Essenzen

in Detailpackung ä. 75 Pf. aus der Fabrik von

Dr. Mellinghofl & Co., Bücketiurg
sind die ältesten, im Gebrauch die bewähr¬

testen und übertreffen an Ergiebigkeit und

Geschmack sämtliche Nachahmungen.
in Brombergr bei Carl Grosse Machn. Pani Sllntz,
Dr. Aurel Kratz, Victoria-Drogerie« Carl Schmidt, Carl
Wenzel (dötail). In Schlensenan bei Dr. L. Tonn.

Ä n m

W äsche wird sauber und
billig gewaschen u. geplättet bei
Fr. Dochow, Danzigerstr. 51.

Z.Aufpolstern^,
und Matratzen empfiehlt sich
El.Dehrhe,Bahnhofstr 67.

Mäsche wird sauber u. bill-g an-
W gefertigt Buchholzstraße 20, p.

Ausverkauf.
W. Aufgabe d. Gesch. verkaufe

Malerfarben, Lacke, Oele,
Siceativ, Leim, Broncen,
techn. Gummiwaren, Garten,
schlauche, 39 Leitern z. Stell¬
gerüst usw. äußerst billigst. Das
Lager muß b. z. 15.3. geräumt sein.
Max Bauer, Gr. Bergstr. 11.

Prelsiracn kostenfrei.

Gute Damenmask. u. Clown
SU verleihen. Löwestr. 3, vis-a-vis
)er Hauptpost bei Woyack. (2344

So lange Mount reicht!
15 verschiedene Nummern

kleines Witzblatt
nur 50

Papierhndlg. Bahnhofstr. 88
Ecke Gammstraße.

Empfehle in reicher Auswahl:
Blühende Topfgewächse,
Blumensträuße, (125
Arrangements, sowie
Kränze, Balmenwcdel usw.
in geschmackvoller preiswerter Aus
führung. Bestellungen nach außer

halb werd» prompt erledigt.
Johannes Fett, Blumenbazar

Bahnhofstraße Nr. 19/20.

Sanatorium SchrelMau
Riesengebirge ^ Bahnst.: Ob.-Schreiberhau

710 m üb. d. Meere

Wasser-, Wechselstrom- u. Lichtbäder. — Massage-,
Diät- und andere organische Kuren. — Sommer und
Winter besucht. — Prospekte gratis und frei. “WW

Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm,
6) früher Assistent von Dr Lalimann.

ßerilmtcheFebeils-Uerfichermigs-GesrOschaft.
(Genannt „Alte Berlinische“). Begründet 1836.

Bureaux im Hause derGesellfchaft:Ber in 8W. M arkgrafenstr 11-12.
Garantie-Kapital Ende Lg05: Versicherungs-Kapital Ende )g05:

Mk. 80 489 486. Mk. 2SL 099 502.
Bezahlte Versicherungssummen bis Ende )gos:

Mk. 105 350 400.

jträzay-
franzbranntwein

wird nur in der nebenstehend abgebildeten,
gesetzlich geschützten Flasche in den Handel
gebracht. Auf Etiquette, Kapsel und Kork
muss die eingetragene Schutzmarke ange¬
bracht sein, nur dann haben Sie die Garantie,
den allein echten, durch Qualität und Wir¬

kung alt berühmten Bräzay-Franzbranntwein
zu erhalten. Weisen Sie andere Präparate
als Ersatz für Bräzay-Franzbranntwein zu¬

rück. — Zu haben in Apotheken und allen
besseren Drogerien. (241

Im Jahve 1905 kommt der Gewinnanteil ans 1900 mit
Mk. 1016 2n3,03 zur Verteilung, welcher den mit Anspruch au;
Dividende Versicherten zufällt. Die Prämiensumme der Teilnahme-

erechtigten neläuft sich auf rund Mk. 4 107 000. Die Dividende
pro 1905 betrau

27°/0 der Jahresprämie bei den nach Dividcndemnodus I Ver¬
sicherten,

2 , /2% der in Summa gezah'teu Jahresprämien und
VW* der in Summa gezahlten Jahres-Ergänzungs-Prämien be

den nach Dividend.nmodus II Versicherten, uub wird den Berechtigten
auf ihre im Jahre 1905 fälligen Prämien in Anrechnung gebracht.

Berlin, den 29. Dezember 1904. (238

Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Spar- und Leibrenten
Versicherungen geaen niedrige Prämien Sie gewährt hohe Divi¬
denden u. sehr günstige Versicherungs-Bedingungen (Auszahlung der
volle« Versicherungssumme bei Selbstmord nach dreijäbriger, bei D»ell nach ein¬

jähriger Ders.-Dauer u. f. to.). Zur kostenfreien Abgabe von Prospekten,
Auskunft-Erteilung, sowie zur Vermittelung von Versicherungen
sind die Direktion, sowie die Agenturen und die unterzeichnete
General-Agentur gern bereit.

Eugen Krieger, General-Agent in Bromberg,
E l '» f a f> c f h st r a ß e 'RR, I.

HerrsAstl. Rsftiivg
v. 7—8 Zimm., Zubeh. u. Garten
für 1000 Mk. sofort; 6 Zimm. u.

Balk. f. 700 Mk. v. 1.4.05 zu verm.
Bande)ow, Bahnhofstr. 62.

Zzimrize Wohnung
mit Garteubeuutzung vom

1. 4. 05 ab billig zu verm.

Thornerstr. 17, Part.

$iin$iitriiri6t Nr. 23
2 Herrschaft!. Wohn. v. 7 Zim.
nebst reichl. Zub. u. Gartenpromrn.
sofort ob. später zu verm. Grey.

Bahnhofstr. 33 ist 1 Wohn.,
4Z.,Mdchst.,Kochg.m.all.Zub..z vm.

Herrsil>M.Wchii., ?AA
zu verm. Näh. Biktoriast-. 8,1.

H«ffmMnstr.8L^L“L:
innegehabte Wohnung, bett. aus
6 Zimm., Balk, Badez., Burschen-
stude, elektr. Licht, Kochgas zum
1. 4. 05 zu vermieten. (116
A. Twardowski. Hoffmannstr. 6.

EiueBohuuug u.33iuiatmt
mitZub. sof. zu vm.Bahnhofstr.73a.

Eint 3 u.5$hni. Betons,
nach der Neuzeit einger., zu verm.

96) Schlensenan, Kirchenstr. 7.

Betone, tiiÄÄ:
p. 1.4. bill. z. vm. Hipvelstr. 28, l l.

2$. Betons m. Entree rc.
Gaskochgel. Prinzenstr. 8E.

Wohnung, 3 Zimmer u. Zub.
billig zu verm. Schwedenstr. 10.

Eine Belnnns 1 Tr., f|r

;-
Kab., Küche, Gask. u. Zub., v. gl.
zu verm. Zu erfr. Thalstr. 25, It.

Sophieustr. 3,12 Zim.,Küche,
Gas p. 1.4. z. v. Z. erfr. Hof I lks.

Bei

Durchfall
Erbrechen

Englischer
Krankheit

fiohenlohCsd,«,
Hafermehl
einzig richtige Milchzusatz.

Kinder, die Milch allein nicht vertragen, an

Erbrechen, Durchfall oder englischer Krankheit
leiden, gedeihen vorzüglich, sobald der Milch

Hohenlohe’sches Hafer-Mehl zugesetzt wird.

Roncegno
Arsen-Eisenquellen.

Bei Blutarmut und daraus folgender Neurasthenie,
mangelhafter Blutbildung, Hautkrankheiten etc. von

ärztlichen Autoritäten vielfach empfohlen und erfolg¬
reich verordnet. (6

Roneegrnowasser zuTrinkkuren inApotheken,
Drogerien. Nähere Auskunft durch die

Bade-ferwaltuiig ßoneepo, Südtirol.

unübertroffen M Kitten
pkbrocheuer Srgrnflnnbr.

Zu haben in den grösseren
Drogerien. (256

Merkur für Lungenkranke
Dr. Römpler’s Sanatorium

m

Görbersdorf i. Schics. (550 m.) Rufs
Ilerrl. Gebirgslage. Gr. Park mit Liegehallen. Schön Wintergart.

Aepfelbäurne
mit besten Sorten veredelt, kräftige
tadellose Ware, hundert Stück 60 u.

70 Mk., gibt ab (38
C. Fickert, Baumschulen.

Krotzel bei Kalteubrun, Schlesien.

Die hart arbeitenden und oft
so roh behandelten Anstiere seien
dem Schutze des Publikums empfohlen!

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers.

Grösstes Spezialhaus für Glas, Porzellan-, Haus- und Küchengeräte.

P. Radsatz & Co.Leipziger
Sir. 123.

Selbstkocher.
m. 1 Topt ca. V/sLit. Mk. 8.-

„ 1 - - 2^ . „ 10.60

:iTOpf.i«::
„

2 38/4 * . 18.—

Angekochte Speisen
kochen darin fertig ohne
Aufsicht. Kein Anbren¬
nen mehr! Spart Zeit u.

i-Material.

Maschinen.
Messerputzmasch. M.6,25
Teppichkehr¬

maschine . . . M. 13,50
Wringmaschine M. 16,50
Brotschn.-Masch. M. 5,00
Waschmaschine M. 27,50
Wäschemangel M. 25,00

Kochgeschirre.
Nickel und Nickel plat

Kupfer.
Emaille.

Aluminium.
Gusseisen.

Feuerfester Ton und
Porzellan.

Tafel-Service.
Trink- Garnituren.

Kaffee-Service.
Wasch - Garnituren.

Eigene Porzellan -Malerei
u. Glas-Schieiferei.

Eigene Fabrik f. Kuchen¬
möbel n. Eisschränke.

ämsm Man verlange illustrierten Katalog. r

Feinste beste Marke

Tafel-Lipeure n,m. jos. reiws &

PiistHam,
COgDaC I Emmericher

Arac '̂%*BllWaren-Expedition

Frd. Wohnung, 2 Zim., Küche
u. Zub., Gartenant., umzngsh zu
verm. p. 1.4 Elisabethftr. ll.

Botonp, I«1ÄÄe

;
sofort zu verm. Karlstr. 14.

Feiedeiihste. 50 LLLL
1 Zimmer u. Küche sofort zu ver¬
mieten. Auskunft erteilt (125
Bukofzer, ^chubgesch., Brückenst.6.

Ein le res Zimmrr zu verm.
b. O. Lehming, Hann V.Weyh.-Pl.

Mehrere offene und geschlossene
Lagerschuppenn'..Kolltor,Pserde-
stall und Lagerkellern, ev. auch mit
Wohnung, 2Zimm. u.Küche, p. 1.4.
zu verm. Näh. Alexauderstr. 14,1.

Friedrichsplatz 3, I ist ein
großes möbl. oder unmöbliertes
Zimmer mit Ba'kon und sep.
E.ngang p. 1. April er. z. verm.

Off. u. N. 0. 4 a. d. Geschst. d. Z.

BandelowsBier-Quelle
Bahnhofstraße 62.

Von heute ab täglich

ErbssilM mitpöbclsteilch
ä Portion 25 Pfg.,

Eisbein mit Zimerbohl
ä Portion 40 Pfg.,

sowie gut gepflegte Biere.

Für Tee-Trinker!
Bitte versuchen Sie (100

Mischung I
p.Pfd. 3 K., Probepäckchen 30

bei Paul tfachtigral.

Meteor-Salon-Petrol.Ltr 178s.
ff. Gänseschmalz Pfund 1.10 A

Senf-u.Pfeffergurken Pfd.60A-
ff.Preißelbeeren . - - 349.

- gem. Marmelade . • 27Ä
rheitt. Apfelkraut. . . 48H.
türk. Pflanmenmus . - 24$.
ff. Christ.-Anchovis. Glas32H.
PanIE«tz,Danz.-u.Moltkest.-Eck«.

QaVid's
MigN

zvstoWm
p.üPfd. Packst40,50 u.60Pfjg,
isf das liiiiiste läbrikifder (leigelt.
FR,DaVSo SötJdE, HAUE A.S.

‘VerkaufsBEllen darth Plakate kanntUcli-

w
Unerreicht. *VB

einst, präpar. goldgelb. Tafel-
10 Pfd. inkl. eleg. Emaille,

cimer 3,30 Ä, t. Fass. 100 Pfd. 25Ä
geg. Nchn. Mecklenburg.Honigwerke
Malchow i. M. Oskar Busse.

Riiidsteislb, rohnndgeknA,
morgen vorm. 10, uachm. 3 Ubr
Freibank des städt. Schlachthauses.

1 möbl. Zimmer f. 2 Herren
m auch ohne Pension zu vermiet.
Zu erfragen Brahegasse 2, 1 Tr.

Knaben jeden
weitsten* mterS ftnbcn
freundliche Aufnahme, beste Pflege,
Beaufsichtigung und jede nötige
Hiffe bei den Schularbeiten. Gcfl.
Off, u. C.W, 12 an d. Ge ich st. d. Z.

Lin SchülerW»
lieb. volle Aufnahme i. der Familie
(2 Söhne Schüler d. h. Lehranstlt)
Näheres in der Ge'chst. d. Zeitg.

ßebrnnlhte ßrnnitplatttn
werden gekauft. Off. mit Preis-
ang. abzug. i. d. Geschäftsst. d Z.

Oriomalpräparat flerErflMer
des Vanillins.

Der köstlichste Wohlgeschmack!
Das reine Aroma der

Vanilleschote, aber viel bil¬

liger, bequemer und ge¬
sünder wie diese.

IMT Haarmann und
Reimer*S Original - Vanil¬
lin-Präparate gewähren
Garantie f.allerfeinst Aroma

und grössteAusgiebigkeit!
Back- u. Kochreceptbuch

von LinaMorgenstern gratis.
General-Engros-Vertrieb

Max Elb, Dresden. (53

9

«gh-n sehr gute Lage, d. Nen-
ftlUH-U, zeit etitsprechend einger.,
m. Nebenzimmer, evtl. Wohnung,
billig zu vermieten. (121
Danzigerst. 26. E.Unverferth.

klirteuhuuS Luiseustr. 34
3-5zimmr.Wohng., Garten, Obst,
Beeren, z.l.April ob. früh. z. verm.

Ariittcrßdsrs, N/W.L
e. v. 4. Kloset i. H., Korridor,
Wasserleitung, Gas u. Garten, v
1. 4. zu verm. Näheres daselbst
ob. Ll. Rinkauerstr. 11.

,
Brehm.

Amerik. Billard,
gut erhalten, zu kaufen gesucht.
Offert, liebst Preis unter Chiffre
A.V. Z. Crone a Br. postlagernd.

AlteLihmiede-BghriuuHiur
für Handbetrieb, noch im Betriebe
siebend, für 25 Mark verkauft
E. Albrecht, Wagen-Fabrik,

Bromberg, Gammstr. 11.

ZE“ ttentev«
Gegenstände, Putte usw. sof.
z. verk. Alexauderstr. 14.

Fast neuer Frack f. mittl. Größe
für 12 M. z. verk. Luiseustr 31,111.

Mehr.Netroleum-Krudk»,2.5,10L^r.,
2Waschwannen z.vk. Luisciistr.31,111.

Kmul.8lh>»lfkustkr-Auluge
mit Eingangstür, m. Rolljalousien
und Spiegelscheiben, 2,80 m hoch,
3,40 m breit, verkauft sof. billig

E. Albrecht, Bromberg,
Gammstraße 11. (165

1 gutes Tafelklavier u.g
j 1 guter Flügel sehr billig!
I zu verk. ob. f. 5 Mk. monatl

zu v.rleih. bei 0. Lehming,
I Haun von Wephernplatz. ('10 !
Gebrauchtes Cello

zu verkaufen Elisabetbstr. 40,1 l.

Eiueu lpf. Acktru-Mtur,
komplett, mit Anlaffer, mit 210
Volt Spannung, bis jetzt im Be¬
triebe gewesen, verk. für 100 Mk.
E. Albrecht, Wagen-Fabrik,

Bromberg, Gammstraße 11.

Ein niedl. Stubenhündchen
billig zu verk. Luisenstraße 18.

Hierzu eine Beilage.

«yMtwortti» für den polittschcn T,U L. «oUasch, für den übrigen redallionellen Teil K. K-ndrsch. für die Handelsnachrichten. Anzeigen und ReHamen K. Jarchow. sämtlich in »romberg. - Rotationsdruck und Verlag: «rnenanerschv Suchdruckerri »tchard Kratzt in Bromberg.



Ostdeutsche Pvesse.
!£j&G\CciQG» Bromberg, Sonnabend. 4. Mar; 1905. J|£ 54.

Ans Stadl und Kand.
Bromberg, 3. März.

* Stadttheater. Zum ersten Male: „Früh¬
ling s l u f t“, Operette in 3 Alten von Lindau
und Wilhelm, Musik nach Kompositionen von

Josef Strauß von E. Reiterer. Eine große
und gelungene Überraschung bereitete uns gestern
abend die Direktion mit der Erstaufführung einer

Operette, einer Straußschen dazu, die obendrein den
verheißungsvollen Titel „Frühlingsluft“ führt.
Was das Werk selbst anlangt, so sagt schon der
Zettel mit Offenheit, daß es n a ch Strauß, nicht
von Strauß gearbeitet ist. Reiterer hat — Bei¬
spiele dafür liegen heute in der Operette genug
bereits vor — Originalmotive und Melodien des
schon 1870 verstorbenen Josef Strauß glücklich aus¬

gewählt und arrangiert und sie dem von Lnrdau
und Wilhelm geschriebenen Text angepaßt. Was
in der Musik dabei sein Eigentum, was Straußsches
Original ist, ist unnötige Frage, jedenfalls ist
Strauß die überwiegende Hauptsache, in der Ope¬
rette, und Straußsche Musik besitzt, wie man längst
weiß, alles, was für eine gute, rechte und echte
Operettenmusik vonnöten ist: Leben und Lust,
Humor, flüssige, leichte Melodik. Was er so bei
Strauß vorgefunden, das hat Reiterer sehr geschickt
arrangiert und zu einem einheitlichen Operetten-
ganzen verbunden, und was bei dieser Arbeit
herausgekommen ist, ist die Operette „Frühlings¬
luft“, in die durch die Straußsche Musik mehr
Leben und Melodie hineingekommen ist, als ein
halbes Dutzend moderner Operetten aufweisen
kann. Dahin gehören zum Beispiel als Perlen des
Werkes der reizende Walzer „Frühlingsluft,
Blumenduft“, das Pfeiflied, das anziehende Vor¬
spiel zum zweiten Akt u. a- m. Musikalisch also
ein Werk, das wirkliche, gute Qualitäten aufweist
und zum Guten seines Genres ohne Frage gehört,
dessen großer Erfolg daher recht und verdient est.
Der Text, an dem nach einem französischen Muster
zwei Librettisten gearbeitet haben, ist wesentlich
schwächer als die Musik und steht mit seinen
„schönen“ Versen gerade auf keinem besonderen
Niveau. Der Held des Werkes soll ein Rechts¬
anwalt Landtmann sein, Spezialist in Ehe¬
scheidungssachen, dessen eheliche Treue beim Wehen
der Frühlingsluft zu wanken beginnt. Die Gattin
ruft daher ihre Familie zu Hilfe, und es er¬

scheinen der Schwiegervater, Herr Vinzenz Knicke¬
bein. ein alter Sünder und Vokativus, ferner die
übliche Schwiegermama, Frau Apollonia, und
last not least, Hanni, das Dienstmädchen, die
tollste, ausgelassenste von allen Zofen und Dienst¬
mädchen aus Posse und Operette, der sich als
Partner Landtmanns Schreiber Hildebrand zu¬
gesellt. Was sich dabei an „Handlung“ entwickelt,
möge der Leser sich freundlichst selbst ausmalen
oder noch besser sich ansehen und anhören. Denn
das Anhören der Musik bleibt bei „Frühlings¬
luft“ doch die Hauptsache. — Für die Aufführung
hatte sich Direktor Stein drei Gäste verschrieben,
Herrn Falkenstein, Frau Katz-Brange und für die
Hanni Frl. Forescu, die diese Partie als ihre be¬
sondere Spezialität in dieser Saison unsern
Theatern mitgebracht hat. Frl. Forescu ist in
der Tat eine Soubrette, wie man sie sich m der
Operette nur wünschen darf, sie verfügt über
pikant-graziöse Erscheinung, glücklichen Vortrag
und Stimme, degagiertes, überaus lebhaftes Spiel
und musikalisches Gefühl und machte aus der
Hanni eine geradezu brillante Rolle. Eines nur

möchte man ihr nahelegen, nämlich des Guten
nicht zuviel zu tun und in allem wahlberechtigten
Übermut ein bißchen mehr zurückzuhalten. Sie
trug mit ihrer Leistung geradezu Stück und Auf¬
führung und half durch ihr flottes, von pulsieren¬
dem Übermut erfülltes Spiel auch über einige
tote Strecken glänzend hinweg. Me Frau Dr.
Landtmann, eine etwas sentimental gefärbte Rolle,
gab Frau B r a n g e darstellerisch im rechten Stil
der eleganten Dame, gesanglich mit etwas zu
großem Stimmaufwand und zu anhaltendem Forte
m der Stimmbehandlung. Herr Falken st ein
(Dr. Landtmann) ist ein spielgewandter, sicherer
Operettentenor, der sein Organ zu behandeln und
geschickt zu verwenden weiß; er wußte seine Rolle,
die im Verlauf des Abends stark zurücktritt, ge¬
schickt und liebenswürdig zu behaupten. Unter den
mitwirkenden Kräften unserer Bühne traten die
Herren Mesmer und Busch (Hildebrand) be¬
sonders hervor, Herr Mesmer mit einer seiner er¬

götzlichsten komischen Gestalten und Herr Busch mit
einer von vornherein frischen und sicheren Leistung,
die sich auch im Gesang und Tanz sehr enrpfahl,
letzteres doppelt anerkennenswert in Ansehung des
Frl. Forescu, die mit ihrer koboldartigen Ge¬
schmeidigkeit starke Ansprüche an ihren Spezial¬
partner stellt. In kleineren Partien brachten sich I
neben den Damen Wingert, Colmar und !
Lißmann die Herren H. Blum, Eli und
Hansen zu besonderer Geltung. Zum starken
Erfolge des Ganzen trug die Regie des Direktor
Stein, der das Stück mit besonderer Sorgfalt
einstudiert hatte, wesentlich bei. Der Chor, aus den
Vertretern unserer kleinen Partieen zusammen¬
gesetzt, genügte vollauf, dem Orchester kann etwas
mehr Ruhe und Reserve nichts schaden. _

Summa
Summarum: eine gelungene, glückliche Über¬
raschung in Form einer recht guten Aufführung, der
die dankbare Resonanz im vollbesetzten Hause nicht
fehlte.

* Der städtische Stellennachweis für Mädchen
und Frauen in der Bahnhofftraße 57 hat, wie man

uns mitteilt, FernsprechanMuß erhalten und zwar
die Nummer 765.

L Fastenhirtenbrief über die Dienstbotenfrage.
Erzbischof Dr. v. Stab l e w s k i hat einest Fasten¬
hirtenbrief erlassen, der nächsten Sonntag von allen
Kanzeln der Erzdiözese Posen-Gnesen verlesen
werden wird. Erzbischof Dr. v. Stablewski erörtert
in diesem Hirtenbriefe die D i e n ftbo t e n f r a g e

und die Pflichten der Menstboten gegenüber der
Herrschaft. Diese Frage sei in unserer Provinz bei
dem Mangel einer Großindustrie noch wichtiger
als die eigentliche Arbeiterfrage.

* Die Arbeitszeit der weiblichen Angestellten
in den E n g r o s - und Fabrik geschäften
ist, wie die Erhebungen des Beirats für Arberter-
ftatistik des Kaiserlichen Statistischen Amts ergeben
haben, durchschnittlich länger als- die ihrer männ¬
lichen Kollegen. Bekanntlich hat der Beirat für
Arbeiterstatistik die Handelskammern und kauf¬
männischen Vereinigungen aufgefordert, Gutachten
über die bestehende Arbeitszeit abzugeben und Vor¬
schläge für eine Regelung zu machen. Auch der
Kaufmännische Verband für weibliche Angestellte
(Sitz Berlin SW., Alte Jakobstraße 20/21), der
18 000 Mitglieder in allen Teilen des deutschen
Reiches besitzt, hat ein umfangreiches Gutachten ab¬
gegeben. Bezeichnend für die Bedeutung dieses,
auf ein reichhaltiges Material gestützten Gutachtens
ist es, daß die jetzt erschienene Zusammenstellung des
Kaiserlichen Statistischen Amts große Teile aus ihm
wiedergibt und abdruckt, ganz besonders aber das
tatsächliche Material. Der Verband tritt ein für
eine höchstens neunstündige Arbeits¬
zeit in den Kontoren bei deutscher, für eine
achtstündige bei sogenannter englischer
Arbeitszeit, für jugendliche je eine Stunde
weniger, ferner für v o l l st ä nd i g e Sonn¬
tagsruhe.

r Usch, 2. März. (Schiffahrt. Sek¬
tion.) Gestern ging der Dampfer Anna aus
Stettin hier vor Anker, der e r st e, der in diesem
Jahre hier Passierte. Von den 17 Kähnen, die
überwinterten, 'sind nur noch fünf hier; die andern
sind in den letzten Tagen beladen (Zucker, Korn)
meist stromabwärts gegangen. Der Wasserstand
beträgt 1,55 Meter. — Auf Veranlassung der
Königlichen Staatsanwaltschaft wurde der Leichnam
des vor 10 Tagen verstorbenen Arbeiters Wieczorek j
in Kohlstädt seziert.

r Mogilno, 2. März. (Markt. V e r u n -
!

glückt.) Der heute hier abgehaltene Jahrmarkt
war gut beschickt und bis an den Abend wurde i

lebhaft gehandelt. — Am vergangenen Sonnabend j
hatte sich der Ansiedler E. per Fuhrwerk nach Alt- 1

roden zu einem Vergnügen begeben. Als er nachts
zurückkehrte, kutschierte sein Freund. Das Gefährt
geriet dabei in einen Graben und sämtliche Insassen
stürzten hinein. E. fiel so unglücklich in die Tiefe,
daß er bald darauf in seiner Wohnung ve r st a r b.

Rawitsch, 28. Februar. (Verunglückt.)
Bei der Ausübung seines schweren Berufes hat der
Remontewärter Jander in dem Remontedepot
Nieder-Backen seinen Tod gefunden. Beirr Ein¬
reiten von Remonten wurde er von einem der
Pferde abgeworfen und so unglücklich gegen einen

Pfahl geschleudert, daß er t o t auf dem Platze
blieb. Ihn betrauern seine Witwe und fünf un¬

versorgte Kinder.
Schroda, 28. Februar. (Das Hochwasser

der Warthe) hat auch dieses Jahr in unserem
Kreise Schaden angerichtet. Nachdem sich die
Fluten von den Feldern besonders der Dörfer
Warberg, Sobe und Mlodzikowo verlaufen haben,
zeigt es sich, daß leider fast die ganze Wintersaat
der überschwemmten Ländereien vernichtet ist.

Kolmar i. P., 1. März. (Steuern.)
Nach dem Beschlusse der Stadtverordnetenversamm¬
lung werden für 1905 an Gemeindesteuern mit Ein¬
schluß der Kreiskommunalab gaben 260 Prozent von
der Staatseinkommensteuer, 270 Prozent von den

Nealsteuern und 175 Prozent von der Gewerbe¬
steuer erhoben.

Neutomischel, 28. Februar. (Bürger-
meisterwahl.) Bürgermeister Franke in
Tirschtiegel ist in der gestrigen Stadtverordneten¬
sitzung einstimmig zum Bürgermeister von Neu¬

tomischel gewählt worden, und zwar unter 150 Be¬
werbern.

Schildberg, 1. März. (Erschossen.) Im
Scherz legte ein lljähriger Knabe aus Mieleszewko
bei Doruchow auf einen 10jährigen Spielgenossen
das geladene Gewehr seines Vaters an. Der Knabe
hatte nur zu gut gezielt. Tödlich verwundet sank
der Knabe im Rücken getroffen nieder. Der Tod
trat sofort ein.

B Rogowo, 2. März. M a ch e i n stu r z.)
Das Dach des den Ansiedlern Timm und Krüger
gehörigen Hauses stürzte plötzlich ein. Das Haus
bewohnen sieben Familien, die sofort ausziehen
mußten. An einer Stelle durchschlugen die stürzen¬
den Trümmer die Decke einer Wohnstube und fielen
dicht neben einem im Wägen schlafenden Kinde
nieder. Daß bei dem Vorkommnis kein größeres
Unglück pafsierte, nimmt allgemein Wunder.

Aus Ostpreußen, 1. März. (Schüler-
fahrt. Der Kohlentop f.) An der
Schülerfahrt nach der Wasserkante, drei in diesem
Jahre zu Anfang Juni, in der Woche vor dem

Pfingstfest, stattfinden wird, werden aus Ost¬
preußen etwa 200 Schüler und 30 Direktoren und

Lehrer teilnehmen. An der vorjährigen Schüler¬
fahrt nach Hamburg und Kiel nahmen etwa 900

Schüler aus allen Gegenden Deutschlands teil. —

Jeder Marktbesucher kennt die Art, wie besonders
die älteren Handelsfrauen gegen die Kälte anzu¬
kämpfen suchen. Sie füllen ein Kohlenbecken
mit glühenden Kohlen und stellen es so unter ihren
Sitz, daß die Kleider das Kohlenbecken wie einen
Mantel umschließen und die erzeugte Wärme direkt
dem Körper zugeführt wird. In Mierunsken ist
dieser Gewohnheit nun ein Menschenleben
zum Opfer gefallen. Die Witwe S. war, als sie
den Kohlentopf unter den Kleidern hatte, ver¬

mutlich eingeschlummert; ihre Kleider fingen Feuer
und sie erlitt dabei so schwere Brandwunden, daß
sie nach vier Tagen v e r ft a r b.

Rosenberg, 28. Februar. (Wiederge¬
funden.) Vor 19 Jahren verlor der Förster
Wilhelm in Hütte bei der Ackerbestellung seinen
Trauring. Als vor kurzem Arbeiter unter Aufsicht
des Försters auf demselben Felde eine Kartoffel¬

miete öffneten, stieß ein Arbeiter mit seinem Spaten
auf einen glänzenden Gegenstand. Es war der

Ring, den der Spatenstich so gestreift hatte,
__

daß
eine glänzende Stelle sichtbar wurde. Förster
W. erkannte seinen Ring sofort wieder. („Ges.“)

Lautenburg, 28. ^Februar. (Blutige
G r e n z a f f ä r e.) Der Besitzer 'Getowski aus

dem preußischen Grenzdorfe Neuhof wurde gestern
von einem russischen Grenzsoldaten auf russischem
Gebiet erschossen. G. pafsierte auf dem Rückwege
nicht die Zollstraße, sondern ging, um den Weg ab¬

zuschneiden, querfeldein. Der Grenzsoldat soll den
Getowski angerufen haben, zu stehen, und als dieser
weiter ging, gab er den tätlichen Schuß ab. (E. Z.)

Tilsit, 28. Februar. (Die diebischen
Raben.) Dem Besitzer E. im Dorfe Willman-
tienen und auch seinem Nachbarn verschwanden im

vergangenen Sommer auf unaufklärliche Weise
von der Bleiche Strümpfe, Taschentücher, Nacht¬
mützen und andere -kleine Wäschestücke, ohne daß es

gelang, die Diebe zu ermitteln. Kürzlich wurde
nun ein Baum im Garten des E. gefällt, in dem

sich zwei Krähennester befanden. Man war

erstaunt, als man diese untersuchte, denn in den¬
selben befanden sich, natürlich verrottet und ^zer¬
rissen, aber noch deutlich erkennbar, jene vermißten
Gegenstände, welche die diebischen Krähen zur Aus¬

stattung- ihrer Nester für geeignet gefunden und sich
angeeignet hatten. („T. Ztg.“)

Sitzung der Stadtverordneten.
):( Bromberg, 3. März.

Zu der gestern nachmittag stattgehabten
Sitzung der Stadtverordneten hatten sich 28 Mit¬
glieder eingefunden. Am Magistratstisch: Ober¬

bürgermeister Knobloch, Bürgermeister Wolff,
Stadtbaurat Meyer und die Stadträte Aronsohn,
Düring, Jefchke, Metzger und Plasse.

Die Verhandlungen leitete der Stadtverord¬
netenvorsteher Dr. Bocksch.

Unter Punkt 1 — Geschäftliches — lag nichts
vor. Es wurde daher sofort in die Tagesordnung
eingetreten.

Bei Punkt 2 soll nach dem 'Magistratsbe¬
schlusse vom 1. Februar 1905 zur Herbeischaffung
von Lehm und guter Erde auf das Waisenhaus-
grundstück als erste Rate die 'Summe von 1000 Mk.
aus den Mitteln der Dietzschen Stiftung
bewilligt werben.

Referent Stadtv. Vaternam führt hierzu aus:

Es handle sich um ein Terrain, das aus Kiesboden
bestehe und planiert werden solle, da man daraus
Gartenboden gewinnen wolle. Die Deputation sei
für Ausführung der Arbeiten und Annahme des

Magistratsantrages. Auch soll, wenn Humuserde
zu bekommen ist, solche angefahren werden..

Bei der Abstimmung wird der Magistrats-
antrag nach kurzer Debatte angenommen.

Punkt 3 enthält die Vorlage betreffend die
Anstellung des Regierungsbaumeisters Schuck aus

Posen als Beamter der Banpolzei (Stadtbau-
inspektor) mit einem Anfangsgehalt von 4600 Mk.
Mark.

Referent Stadtv. Vaternam führt hierzu aus:

Der ursprüngliche Magistratsbeschluß habe eine
Gehaltsnormierung von 4000 Mk. Anfangs- bis
5200 Mk. Höchstgehalt, sowie die Ausschreibung der
Stelle vorgesehen. Daraufhin hätten sich 13 Be¬
werber gemeldet. Von diesen sei als einziger
in Frage gekommen, und zwar von seiten des

Magistrats wie der WahlkommiKon, Regierungs¬
baumeister Schück aus Posen. Die Wahlkom¬
mission empfehle, die Magistratsvorlage anzu-
nehmen und habe auch gegen die Normierung eines
höheren Anfangsgehalts nichts einzuwenden.
Schück habe zurzeit 4860 Mk. Gehalt und habe ge¬
beten, ihm einen Teil seiner Dienstzeit anrechnen
zu wollen. Er sei beim Oberbürgermeister vor¬

stellig geworden und habe die Gewährung eines
höheren Anfangsgehalts und die Anrechnung einer
sechsjährigen Dienstzeit sowie das Fallenlassen einer
Probedienstzeit erbeten, da er in Posen eine sichere
Lebensstellung aufgeben müsse. Die Finanzkom¬
mission schließe 'sich ebenfalls der Wahlkommission
an und wolle das Gehalt von 4000 Mk. auf 4600
Mark als Anfangsgehalt zuzüglich zweier Dienst¬
alterszulagen ä 300 Mk. erhöht wissen. Die Kom¬
mission sei der Ansicht, daß Schück, da er das Hoch¬
baufach studiert habe, für den Stadtbaurat ein sehr
geeigneter Vertreter sein könne.

Stadtv. Martens hat in dem Referat die An¬

gabe der Konfession des Regierungsbau¬
meisters Schück vermißt und bittet um nachträgliche
Bekanntgabe, worauf Referent erklärt, daß Schück
der jüdischen Konfession angehöre.

Der Magrstratsantrag wird hierauf ange¬
nommen.

Punkt 4 betrifft die Wahl eines stellvertre¬
tenden Schiedsmannes für den vierten Schieds-
mannsbezirk wegen Ablauf der Amtszeit des

Brauereiverwalters Julius Hoffmann, der am

23. Mai 1905 auszuscheiden hat.
Die Wahlkommission schlägt Wiederwahl vor,

die auch angenommen wird.
Es folgt sodann die Beratung und Feststell¬

ung des Haushaltsplanes für 1905 des städtischen
Schlachthauses.

Referent ist Stadtv. Lachmann.
Unter den Einnahmen figurieren: Schlacht¬

gebühren mit 86 255 Mark; gegen das Vorjahr
mehr 1925 Mark; Trichinenschaugebühren 25 400
Mark, mehr 3400 Mark; Unter Ausgaben finden
sich: Vergütung für Mitbenutzung der Viehhofs-
anlage 4000 Mark; persönliche Ausgaben 41 806
Mark, mehr 2390 Mark; Verzinsung und Tilgung
des Anlagekapitals an die Stadthauptkasse 46 400
Mark. Die Einnahmen beziffern sich auf 118 867
Mark, die Ausgaben desgleichen, so daß der Etat
aufgeht.

Stadtv. Reeck legt Beschwerde ein

gegen den Posten Vergütung für Mit¬

benutzung der Viehhofsanlage mit
4000 Mark und führt aus: Seinerzeit, als der
Viehhof gebaut wurde, sei an die Interessenten das
Ersuchen gestellt worden, einen größeren Betrag
aus der Schlachthauskasse zur Balanzierung des
Viehhofetats aufzubringen; dieser Betrag sei denn
auch auf die Dauer von fünf Jahren bewilligt
worden. Die fünf Jahre seien nunmehr abge¬
laufen und da der Viehhofetat heute 8000 Mark
Überschuß ergebe, beantrage er, die oben erwähnten
4000 Mark zu streichen, d. h. bei den Ausgaben,
dagegen bei den Einnahmen die Position „Schlacht-
gebühren für Rinder“ von 20 000 Mark auf 16 000
Mark herabzusetzen, da dieser Ansatz seiner Ansicht
nach viel zu hoch im Verhältnis zur Wirklichkeit
erscheine.

Stadtrat Aronsohn erwidert hierauf, der erste
Teil der Ausführungen des Vorredners stimme ja;
was aber die 4000 Mark anlange, so liege deren
Streichung nicht im Interesse des Schlachthauses.
Wenn man die Rechnung nach den Anschauungen
des Vorredners aufstellen wolle, dann würde das
Ergebnis bedeutend ungünstiger ausfallen. Die
Gebührensätze im Schlachthause seien schon ohnehin
möglichst niedrig gehalten. Wenn man aber dem
Stadtv. Reeck folgen wolle, müsse man eine ganz
andere Rechnung stellen und die Frage auswerfen,
wie viel leistet der Viehhof im Verhältnis zum
Schlachthof? Dabei sei zu berücksichtigen, daß die
Geleisanlage im Viehhof lediglich im Interesse des
Schlachthauses errichtet worden sei; von Rechts-
wegen müßte also der ganze Kostenbetrag zu
Lasten des Schlachthauses angesetzt werden. Man
müsse doch bedenken, daß man diese Einrichtung,
gerade im Interesse der Fleischer, bisher nicht ge¬
troffen habe. Gerade die Schlachthausverwaltung
habe in Vertretung dieser Interessen diese Rechnung
nicht machen wollen und sie habe sich begnügt, eine
Pauschalsumme von 4000 Mark einzusetzen. Diese
sei aber unter den angegebenen Verhältnissen ganz
minimal. Er bitte daher den Antrag Reeck ab¬
zulehnen.

Stadtv. Reeck erwidert, er sei durch die Aus¬
führungen des Vorredners nicht überzeugt. Man
müsse bedenken, daß von der Schlachthausverwalt,
ung für Schlachtgebühren 15 600 Mark gezahlt
würden und daß diese in den Säckel der Viehhofs¬
kasse flössen und den Schlachthausetat vollständig
entlasteten. Er bitte, wenigstens zu berücksichtigen,
daß die angefochtenen 4000 Mark im nächsten Jahre
nicht wieder in den Etat eingestellt würden.

Referent Lachmann gibt dem Stadtrat Aron¬
sohn recht. Der Direktor des Schlachthauses habe
einen großen Teil seiner Tätigkeit auch auf dem
Viehhof auszuüben. Wenn man den Ansichten des
Stadtverordneten Reeck folgen wolle, dann würde
das Ergebnis für den Schlachthof noch viel ungün¬
stiger ausfallen und man müßte dann mindestens
auf die doppelte Summe kommen; denn das Vieh.
Hofgeleise komme doch dem Schlachthause zu gute
und nur, um den Schlachthausetat zu entlasten,
seien die 4000 Mark eingesetzt worden. Man müsse
ferner bedenken, daß eine ganze Reihe von Beamten
des Schlachthauses auch auf dem Viehhof tätig sei.

Stadtv. Reeck weist darauf hin, daß für jede
Leistung, die dem Schlachthausetat vom Viehhof
zukomme, der Schlachthausetat bezahle; man könne
also nicht von Wohlwollen, höchstens von Entgegen
kommen reden. Auch sämtliche Ein- und Aus¬
ladungen von Vieh auf dem Bahngeleise des Vieh-
hofes bezahle der Schlachthausetat. Für heute wolle
er auf seinen Widerspruch verzichten.

Bei der nun folgenden Abstimmung wird der
Schlachthausetat angenommen.

Es fotgt: b) Die Beratung und Feststellung
des Haushaltsplanes der Verwaltung des städti¬
schen Viehhofes.

Referent: Stadtv. Lachmann. Der Etat weist
u. a. auf: an Einnahmen für Gebühren 24 640
Mark; mehr gegen das Vorjahr um 560 Mark,
Pacht für den Gasthof 4000 Mark; an Beträgen
für persönliche Ausgaben 6497,50 Mark, mehr
62,60 Mark; für Verzinsung und Tilgung des An¬
lagekapitals an die Stad.thauptkasse 10 465 Mark.
Die Einnahmen betragen insgesamt 37 413 Mark;
die Ausgaben 29 313 Mark, sodaß ein Überschuß
von 8100 Mark verbleibt, mehr 100 Mark.

Der Etat wird debattelos genehmigt.
Es folgt die Beratung und Feststellung des

Haushaltsplanes der Verwaltung des städtischen
Grundbesitzes (ausschließlich Hemvelsche Liegen¬
schaften.)

Referent: Stadtv. Rheindorff. Unter den
Einnahmen des Etats figurieren: Marktstandsgeld
10 720 Mark (gegen das Vorjahr weniger um

200 Mark); Vergütung von der Straßenbahn und
elektrischen Werken 8900 Mark (weniger 270 Mk.);
von Pachten und Mieten 12 775 Mark (mehr
297 Mark). Unter den Ausgaben seien hervor¬
gehoben: Abgaben und Beiträge 1268,25 Mark
(mehr 47,64 Mark); für Düngung und Meliora¬
tion der Netzewiesen 1375 Mark; Zinsen und Rück¬
zahlungen 5822 Mark; die Gesamteinnahmen er¬

geben 32 530 Mark; die Ausgaben 10 350 Mark,
sodaß ein Überschuß von 22 180 Mark der-

bleibt, weniger gegen 1904 um 155 Mark.
Stadtv. Bvrchardt bemerkt zum Posten —*

Düngung und Melioration der Netzewiesen 1375

Mark — man habe sich seinerzeit mit der Me-
Iteration der Netzewiesen beschäftigt und gehofft,
große Erträgnisse zu erzielen. Es seien aber nur

große Kosten entstanden und wenn man die
Ziffern vergleiche, dann feien zwar große Aus-
gaben, aber keine Einnahmen zu verzeichnen. Die
Netzewiesen hätten folgende Erträge abgeworfen

: während der letzten fünf Jabre: 2034 Mark,
! 3474 Mark, 1400 Mark, 2000 Mark und im Vor-

I jähre 3400 Mark. Das günstigere Ergebnis von

| 1904 habe aber nicht an der Melioration, sondern
I an der trockenen Jahreszeit gelegen. Durch die
I Melioration sei nicht viel gewonnen und die Kosten
* seien nicht ersetzt worden. Me Wiesen umfaßten
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eftten Komplex von 74 Hektar. Der Morgen bringe ,

also -nur <3 Mark, was doch ganz minimal genannt i

P werden müsse. Er schlage vor, die Wiesen zu ver-

kaufen, denn bann erziele man doch mindestens für
den Hektar 24 Mark, während er heute nur

45 Mark Wert habe.
SLadtrat Aronsohn erwidert, es sei vollständig

richtig, was der Vorredner ausführe. Die Me¬
liorationsarbeiten der früheren Bahre seien tat-
sächlich untauglich gewesen; dagegen sei seit dem
Vorjahre eine weit bessere Melioration einge¬
leitet worden und das Kapital verzinse sich bereits.
Man habe zur Melioration den V o r st a n d der
Wiesenbauschule beigezogen und damit
gute Erfahrungen gemacht. Auch die Zahlenan¬
gaben des Vorredners seien richtig; er glaub' aber,
daß man die Frage des Wiesenverkaufs doch etwas
anders zu beurteilen habe, als vom rein finanziellen
Standpunkte aus; insbesondere müsse man auch
Rücksicht auf die angrenzenden Grundbesitzer und
die evangelische Kirchengemeinde nehmen. Sollten :

allerdings die Wiesen trotz aller Melioration keine i
bessere Verzinsung eintragen, dann müsse man 1

schließlich den Standpunkt des Redners annehmen.
Vorläufig solle man aber die Arbeiten fonsetzen;
denn das Geld finde jetzt sehr gute praktische i

Verwendung. Es sei ihm versichert worden, daß
die Sache zu gutem Erfolge führen werde. Es
bestehe dafür aber noch ein zweiter Grund. Die I
in Aussicht stehende landwirtschaftliche Versuchs- !
schule müsse jedenfalls eine Moorkultur einrichten
und zu diesem Zwecke dürften die Wiesen möglicher¬
weise Verwendung finden.

Stadtv. Lachmann hat ebenfalls die Ansicht
gewonnen, daß sich die Wiesen absolut nicht ren¬

tieren und es sei daher zwecklos, weitere Auf¬
wendungen für dieselben zu machen. Redner ist
aber nicht für ben Verkauf, sondern empfiehlt, noch
übzuwarten.

Stadtv. Reeck tritt dem Vorredner bei.
Stadtv. Kasprowicz glaubt, daß von der

Melioration eine ganz bedeutende Besserung zu er¬

warten sei und bittet, den Betrag zu belassen.
Stadtv. Friedläuder schließt sich bem Vor¬

redner cm.

Stadtv. Jahnke empfiehlt, die Wiesen anders
als bisher zu verpachten und zwar in kleineren
Parzellen, außerdem auch nicht auf ein Jahr, son¬
dern aus etwa fünf Jahre; in diesem Falle habe der
Pächter doch ein größeres Interesse, das Land zu
verbessern, was man von ihm bei einer Verpachtung
auf ein Jahr nicht erwarten könne.

Stadtv. Cohnseld widerspricht dem. Die eigene
Melioration würde den Pächtern zu viel Geld kosten.
Außerdem sei das Resultat einer längeren Ver¬
pachtung mindestens zweifelhaft; es gestalte sich
-günstig, wenn im Verpachtungsjahre ein guter
Graswuchs vorhanden sei, im anderen Falle aber
umso ungünstiger. Redner bittet, mit den Me-

I .
-liorationsarbeiten fortzufahren und das Ergebnis
abzuwarten.

Stadtrat Aronsohn bemerkt, die vom Stadtv.
Jahnke gegebene Anregung sei schon früher vom

Magistrat erwogen worden und er wolle dafür
sorgen, daß sie nach Beendigung der Etats¬
beratungen vom Magistrat aufs neue erörtert
würde.

Stadtv. Korth will ebenfalls längere Pacht¬
zeit und empfiehlt, im Winter Angebote einzu¬
fordern.

Stadtv. Ziegelasch beantragt die Vorlage eines
Melioratiorrsplanes mit Rentabilitätsberechnung.

Stadtrat Aronsohn hält es für zweckmäßiger,
eine Kommission von Sachverständigen zu diesem
Zwecke zu wählen.

Stadtv. Cohnseld meint, es müsse ein solcher
Meliorationsplan vorhanden sein und tritt eben¬
falls für Kommifsionsbeftellung ein.

Stadtv. Ziegelasch modifiziert seinen Antrag
dahin, der Stadtverordnetenversammlung solle ein
Plan vorgelegt, ferner eine größere Kommission
gewählt werden, welche die Arbeiten zu beaus-

|
!

sichtigen habe.
Stadtv. Wolssen Mt es für zweckmäßig, den

Etatsposten heute zu genehmigen, dagegen die jewei¬

lige Zustimmung der Stadtverordnetenversamm¬
lung zu den einzelnen Ausgaben sich vorzubehalten.

Stadtrat Aronsohn bittet, überhaupt keine Be¬
schlüsse zu fassen und gibt namens des Magistrats
die Erklärung ab, daß er die Anregungen der Ver¬
sammlung berücksichtigen wolle.

Bei der folgenden Abstimmung werden in die
Kommission gewählt die Stadtverordneten Zie¬
gelasch, Borchardt und Lachmann, der Antrag
Wolssen wird abgelehnt und der Etat schließlich
genehmigt.

Es folgt sodann die Beratung des Haushalts¬
planes der Verwaltung der ftüher Hempelschen
Liegenschaften.

Referent: Stadtv. Rheindorsf.
Der Haushaltsplan weist, auf an Einnahmen

u. a. für Pachtgelder und Mieten: 13 656,70 Mark
(gegen 1904 mehr 1663,80 Mark); Zinsen für Rest¬
kaufgelder 24 328,64 Mark (mehr 5720,35 Mark);
Erlös für zu verkaufende Grundstücke 67 755 Mk.
(weniger 222 245 Mark). Unter den Ausgaben
befinden sich u. a. für Zinsen und Rückzahlungen
107 747,68 Mark (weniger 218 913,32 Mark).
Die Einnahmen und Ausgäben beziffern sich auf
113 780 .-Mark gegen 328 642 Mark im Vorjahre.
Der Etat wird debattelos genehmigt.

Schließlich folgt die Beratung und Feststell¬
ung des Haushaltsplanes des Krankenabsonder¬
ungshauses.'

Referent: Stadtv. Olszewski.
Der Etat weist nur kleinere Zahlen auf und

-schließt ab mit 60 Mark Einnahmen und 1305 Mk.
Ausgaben, so daß ein Zuschuß von 1245 Mark
nötig ist, gegen 1904 weniger um 200 Mark.

Der Etat wird debattelos genehmigt.
Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Schluß der Sitzung 6y2 Uhr.

Deutscher Reichstag.
153. Sitzung vorn 2. März. 1 Uhr.
Das Haus ist äußerst schwach besetzt.
Am Bundesratstisch: Graf Posadowsky u. a.

Zunächst wird die Rechnung der Oberrech¬
nungskammer für 1902 debattelos der Rechnungs¬
kommission überwiesen, sodann setzt das Haus die
zweite Beratung des Etats des Reichsamts des
Innern beim Titel „Gehalt des Staatssekretärs“
fort.

Hierzu liegen 20 Resolutionen vor, neu ein¬
gegangen sind vier Resolutionen.

Abg. Fräßdors (Soz.) wünscht, daß den
Krankenkassen ein Anspruch auf Rabatt beim Bezug
von Arzneimitteln gewährt werde und fordert, daß
die Einziehung der Jnvalidenversicherungsberträge
durch die Arbeiter geschehe, jetzt würden die Bei¬
träge vielfach unterschlagen, in Ostpreußen zum
Beispiel über 25 Prozent der Beiträge. Das
Krankenkassenwesen müßte viel mehr zentralisiert
werden, jetzt gebe es viele Krankenkassen von so
kleinen Geltungsbereich, daß sie ganz leistungs¬
unfähig feien. Me Ärzte klagten vielfach darüber,
daß sie sich in einer Notlage befänden und gäben
die Schuld daran den Krankenkassen. Aber mit
Unrecht, nur das Überangebot der Ärzte fei Schuld
daran. Me Bevölkerung hätte sich in den letzten
15 Jahren um 20 Prozent vermehrt, die Arzte
aber um 100 Prozent. Wenn das Krankenkassen¬
gesetz aufgehoben würde, würde die Notlage der
Ärzte sich verdoppeln. Me Ärzte wünschten die
Einführung der freien Ärztewahl, und würfen den
Sozialdemokraten vor, dagegen zu fein. Aber die
Frage der freien Ärztewahl sei keine politische, son¬
dern eine Frage des Prinzips. Redner verbreitet
sich ausführlich über die Stellung der Ärzte zu
den Krankenkassen und geht auch aus den Ärzte¬
streik in Dresden, Köln und Leipzig ein. Dort
hätten die Ärzte mit einem Schlage ihre sämtlichen
Patienten im Stich gelassen, was doch eine Herz¬
losigkeit sondergleichen sei. Me Regierung hätte
sich auf den Standpunkt der Kassen gestellt.

Sächsischer Wundesbevollmächtigter Dr. Fischer:
Ich erkenne an, daß der Vorredner bei der Schil¬
derung des Leipziger Ärztekonflikts im ganzen

streng sachlich gesprochen hat. Das Verhältnis der ]
Ärzte zu den Krankenkassen war von Anfang an I

seit Einführung des Krankenkassenversicherungs¬
gesetzes kein gutes. Das 'Gesetz stand anfänglich
auf dem Boden der freien Arztwähl, aber es stellte
sich doch heraus, daß dieses System manche Miß¬
stände mit sich führte. Deshalb wurde den Kassen
die Befugnis zur Anstellung von Distriktsärzten
gegeben. Von dieser Befugnis wurde nun ein
ziemlich umfänglicher 'Gebrauch gemacht. Leider
haben sich namentlich die kleineren Kassen in der
Honorierung ihrer Ärzte sehr zurückgehalten.
(Heiterkeit.) Es kämen Sätze -vor, so gering, daß
jeder Dienstmann besser bezahlt wird, als ein Arzt.
Das System der Mstriktsärzte zeitigte allenthalben
unerfreuliche Nebenerscheinungen, unlauteren Wett¬
bewerb unter den Ärzten, Lohndrückerei usw. Das
Standesbewußtsein litt darunter merklich, denn
nichts ist so geeignet, ein Standesbewußtsein zu
brechen, als die finanzielle Not, und der Ärztestand
befand 'sich je länger je mehr in einer finanziellen
Notlage. Wjie steht es nun mit dem System der
freien Arztwahl? In der Theorie ist sie das idealste,
in der Praxis zeigt es sich int anderen Lichte. Vor
allem hat,es ja von vornherein einen großen Fehler.
Denn gerade diejenigen Ärzte, die die Arbeiter am

liebsten wählen würden, angesehene Professoren,
die viel beschäftigten größeren Ärzte, schließen sich
vonvornherein aus. Und für die Ärzte? Da tritt
an die Stelle der Abhängigkeit von den Kranken¬
kassen die Abhängigkeit von den Mitgliedern der
Kasse. Wohin kommt es schließlich? Daß die¬
jenigen Ärzte am meisten in Anspruch genommen
werden, die nach dem Rezept des Abg. Stadthagen
Verfahren, der vor einiger Zeit ausführte, er würde
als Kassenarzt seinen Patienten immer nur bayrisch
Brer und Beefsteak verschreiben. (Große Heiterkeit.)
Also auch dieses System hat feine großen Schatten¬
seiten, und es kommt darauf an, ein friedliches Ein¬
vernehmen zu erzielen. Nun haben sich die Ärzte
zu Organisationen vereinigt.

Ich muß offen gestehen, daß man bei der Be¬
ratung des Gesetzes über die Standesvereinigungen
der Ärzte in der sächsischen Kammer nicht daran ge¬
dacht hat, daß es so später gegen die Krankenkassen
ausgespielt werden könnte. (Hört! hört! bei den
Sozialdemokraten.) Die ganze Entwickelung des
Konflikts zwischen Ärzten und Krankenkassen war
keine gesunde und feine natürliche. Vor allem, daß
die Ärzte zu dem Mittel des Streiks griffen, das
ist gerade im Interesse des Ärztestandes am aller¬
meisten zu bedauern und ich muß sagen, was sie in
Leipzig taten, das war ein Streik getrau so einer
wie in Crimmitschau, wenn auch vielleicht ent¬
sprechend der höheren akademischen Bildung der
Ärzte in etwas anderen Formen. In Crimmitschau
hieß es: „Zuzug verboten!“, in Leipzig „Ärzte
cavete Leipzig.“ Die Streikbrecher wurden nicht
auf dem Wege zur Arbeitsstätte aufgehalten, aber
sie bekamen Briefe, in denen an ihr Standes¬
bewußtsein appelliert wurde und sie gebeten wurden,
von ihrem Vorhaben, nach Leipzig zu gehen, Ab¬
stand zu nehmen. In einzelnen Fällen allerdings
nahm der Ärztestreik auch Formen an wie der in
Crimmitschau. Es kam also schließlich so weit, daß
die Aufsichtsbehörde eingreifen mußte. Nun werden
der Aufsichtsbehörde verschiedene Vorwürfe gemacht,
aber ganz mit Unrecht. Sie mußte nach dem Gesetz
darauf dringen, daß die Krankenkasse mit aus¬

reichender ärztlicher Hilfe versorgt werde. Die Ver¬
teidiger der Krankenkassen sagen nun, ja warum

hat denn die Aufsichtsbehörde nicht von auswärts
mehr Ärzte herbeigeholt. Ganz einfach, weil sie
das nicht konnte. Es ist ja auch den Kassenvor¬
ständen nicht gelungen, die genügende Anzahl von

Ärzten von auswärts zu bekommen. Weshalb
sollte denn das der Aufsichtsbehörde gelingen?
Kurz und gut, es blieb nichts anderes übrig, die
Aufsichtsbehörde mußte mit den bisherigen
DistriktsärZtm in Verhandlungen treten und Eini¬
gung herbeiführen und das hat sie getan und nichts
anderes und deshalb sind die Vorwürfe der Kassen¬
vertreter gegen sie durchaus ungerecht.

Als die Kreishauptmannschaft auf die Be¬
schwerden der Ärzte nicht einging, wurde die

sächsische Regierung qB soKakdemokrcüisch verseucht
hingestellt. Man erfand damals sogar den Aus-
druch „Hochsozialdemokraten“. (Lachen bei den
Sozialdemokraten.) Um den Ärzten ein größeres.
Entgegenkommen unmöglich zu machen, hat man in
Leipzig sozialdemokratischerseits einen Sarutäts-»
verein gegründet zur Behandlung von Famtlien,
zu dem die Beiträge doppelt so hoch waren, als gil¬
ben Krankenkassen. Me Familien hatten also keinen
Vorteil, die Ärzte aber einen wesentlichen Nachteil.
Wenn wir auch erst abwarten müssen, welchen
Erfolg die Bestimmung zeitigen wird, daß
die Verträge zwischen Arzt und Apotheker einer
behördlichen Genehmigung bedürfen, so wird doch
die gesetzliche Regelung dieser ganzen Frage über
kurz oder lang vorgenommen werden müssen, damit
einerseits die ärztlichen Honorare angemessen
bleiben, andererseits aber die Kassen nicht ruiniert
werden. Unter allen Umständen muß aber ver¬

hütet werden, daß durch einen ärztlichen Streik
die ärztliche Behandlung überhaupt lahm gelegt
wird. Da muß nötigenfalls gesetzliche Vorjorge
getroffen werden.

Abg. Erzberger (Zentr.): Auch die Frage der
Angestellten derKrankenkassen muß geregelt werden.
Jedenfalls muß ein obligatorisches Schiedsgericht
zwischen Ärzten und Kassen eingeführt werden.
Ferner müssen die Kassen zentralisiert werden,
auch eine reichsgesetzliche Regelung der Versicherung
von Dienstboten und ländlichen Arbeitern ist not-
wendig. Redner erklärt schließlich gegenüber den
gestrigen Ausführungen des Abg. Wurm, seine
Partei vertrete nicht nur den sanitären, sondern
auch den allgemeinen Maximalarbeitstag.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Aus der
sozialpolitischen Debatte sehen Sie, welche Last aus
mir ruht. Würde weniger gefordert, so könnte
das Tempo schneller sein. Wenn die Versicherung
weiter finanziell leben soll, so mutz ein wirksamer
Kampf gegen die Simulation geführt werden.
Wir haben oben einen riesigen Aufbau im Reichs¬
versicherungsamt, aber dieser hat keinen Unterbau.
Me allgemeinen Verwaltungsbehörden können auf
die Länge die ungeheure sozialpolitische Arbeits¬
last nicht mehr bewältigen. Krankheit, Unfall und
Invalidität gehören in ihren Wirkungen eng zu¬
sammen. Wäre heute die sozialpolitische Gesetz¬
gebung neu auszubauen, so wäre nicht der geringste
Streit darüber, daß eine einheitliche Organisation
geschaffen werden müßte. Aufgabe der. Zukunft
muß es fein, die drei Versicherungsgesellschaften
in eine einheitliche Form zu bringen. (Bravo.)
Man wird solch großes Werk aber nur schaffen
können, wenn sich ein Reichstag findet, der daraus
verzichtet, auf alle Einzelheiten eines entsprechenden
Entwurfs einzugehen, der vertrauensvoll die großen
Grundsätze akzeptiert und der Zukunft den Ausbau
überläßt. Soll die Sozialpolitik auf eine wirk¬
same Grundlage gestellt werden, so wird nichts
übrigbleiben, als an eine große Reform heran¬
zutreten. (Bravo.) Bezüglich der Versicherung der
Heimarbeiter hoffen wir, zu einem Erfolge zu kom¬
men, einen Zeitpunkt kann ich aber noch nicht an¬

geben. Dem Wunsche auf Ausdehnung der
Krankenversicherung auf die ländlichen Arbeiter
kann ich nur sorgfältige Erwägung versprechen.
Der Konflikt zwischen Ärzten und Krankenkassen
ist tief bedauerlich. Die Krankenkassen sind nicht
der Organisation wägen geschaffen, auch nicht für
die Ärzte, sondern für die kranken Arbeiter. Die
Novelle zur Gewerbeordnung soll best übelständen
im Baugewerbe entgegentreten. Wegen des Sa¬
nitätsarbeitstages habe ich eine Sachverständigen¬
konferenz einberufen zur Feststellung, welche Mani¬
pulationen in irgendwelchen Betrieben gestmdheits-
gefährlich sind. Der Gesetzentwurf zur Sicherung
der Bauforderungen ist gestern vom preußischen
Staatsministerium angenommen worden. Was
schließlich den gestrigen persönlichen Angriff des
Abg. Brühn betrifft, so kann ich die Beurteilung,'
ob dieser Angriff dem parlamentarischen, sachlichen
Ton entsprach, getrost dem Hause überlassen. (Bei¬
fall links.)

Abg. Wallbrecht (nat.-lib.) wendet sich ent¬
schieden gegen die Einführung des allgemeinen Be-
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(Nachdruck verboten.)

- „W6ea“.
Roman von Eugen von Deutsch.

„Bitte vergessen Sie zunächst alle gelehrten
und klugen Leute mit großem Geist und der
Fähigkeit, alles sonnenklar exponieren zu können,
von denen Sie umgeben waren. Zu denen gehöre
ich, wie Sie bereits bemerkt haben werden, in keiner
Weise. Nebenher gesagt, fühle ich mich in meiner
Dummheit auch ganz wohl, als Trosteswort sage ich
mit: Den geistig Armen ist das Himmelreich
sicher! — Jetzt werde ich also in meiner Sprache ver¬

suchen, Ihnen das gewünschte Beispiel zu geben.“
Er machte eine kurze Pause und sah mit seinen

klugen hellen Augen erst Lonky, dann Frau von

Jasinsky an. Seine Art zu erzählen, hatte etwas
außerordentlich Anziehendes.

„Als ich Leutnant geworden war, hatte der
Zufall mir zwischen Bällen, jeu und Dienst zwei
Bücher in die Hände gespielt, einen Band Schopen¬
hauer und Friedrich Nietzsches „Jenseits von Gut
und Böse.“

“

Sie sönnen sich denken, wie voll und
ganz ich diese Philosophen damals verstand und in
mir aufnahm. Als ich bald darauf zu Weihnachten
nach Hause kam, wollte ich doch auch einmal meiner
guten lieben alten Mutter imponieren. Ich fing
also an, ziemlich unverdautes Zeug über Atheismus
und freien Geist, Betrachtungen über ein Jenseits
und ähnliche Chosen Zu reden. Vielleicht war hier
oder dort ein ganz vernünftiger Gedanke darin.
Was glauben Sie, was nun geschah?“ —

Es entstand eine erwartungsvolle Pause.
„Meine Mutter weinte, weinte die bittersten

Tränen und sagte: „Wenn Du mich ein bißchen lieb
hast, mein Sohn, lies nicht diese Bücher. Sie ver¬
derben Herz und Gottesfurcht und Bringen Zweifel
und Unfrieden in den Menschen. Ich werde zu
Gott beten, daß er Mr Deine Religion erhalt.“ Ich
kam mir schrecklich dumm vor. Dieses Ende hatte
ich ja nie erwartet oder vorausgesehen. — Wenn
ich später einmal eine philosophische Abhandlung in

die Hände bekam, bitte, lachen Sie nicht, kam es mir
fast immer wie ein Unrecht vor.“ Nachdenklich sah
er vor sich hin. „Und wie dankbar bin ich meiner
Mutter für den Abend. Er hat mir viel unnützes
Nachdenken erspart. Es liegt doch eine große Lebens¬
weisheit in den drei Ringen aus Lessings Nathan.
Bei uns Menschen macht doch die Einbildung fast
alles.“

„Wissen Sie auch, daß Sie mich ganz außer¬
ordentlich überraschen?“ Frau von Jasinsky sah
Grumkow aufmerksam an. Sie hatte sich doch
einen Neiterosfizier ganz anders vorgestellt. Äußer-

: lich gewiß nicht. Aber wo nahmen denn diese Her¬
ren, die man ihr so ganz, ganz anders geschildert

: hatte, Zeit und Muße her, um über, wenn auch
naheliegende Fragen zu disputieren und nachzu¬
denken? Lonky war ihr als großer Musikenthustast
von vornherein eine Ausnahme. Deren schien es
aber doch mehrere zu geben. Was Grumkow da ge¬
sagt hatte, waren ja am Ende keine welterschüt¬
ternden Ideen, aber es zeugte von einem gesunden
Herzen und Verstand, welch letzterer über den
Durchschnitt der Dutzendmenschen ausgeprägt zu sein
schien. Sie fing an, einen ganz außerordentlichen
Respekt vor deutschen Offizieren zu bekommen.
Vielleicht schon deshalb, weil sie als ursprüngliche
Amerikanerin unter Leuten des Kaufmannsstandes
und in Berlin solchen der Wissenschaft und Künste
ausgewachsen, keine sehr hohen Anforderungen an
die ersteren gestellt haben mochte.

Warum hatte sie sich denn eigentlich so sehr
für Lonky interessiert. Zunächst, weil sie mit ihm
sich in einer an Schwärmerei grenzenden Zuneigung
zur Musik verband, weil unter allen ihren Bekann¬
ten wohl kaum ein jüngerer Mensch so formvollendet
war wie er — und wie oft hatte sie das zu Tante
With gesagt! „Er ist wirklich zu schön. Ein Apoll
in deutscher Offizierstracht.“ In diesem Augen¬
blick dachte sie merkwürdigerweise zum ersten Male
darüber nach, ob sie diesem Graf Lonky gegenüber
etwas Ähnliches empfinde wie Liebe? Bei Be¬
trachtung dieser Gefühle in ihrem Innern stand
jedoch nur einer vor ihrem geistigen Auge, der
weilte nicht mehr unter den Lebenden. Jedenfalls
waren diese beiden recht sehr liebe, nette Menschen,

mit denen man ganz charmant die Zeit verplaudern
konnte.

„Lieber Herr von Grumkow, ich bin Ihnen
gewissermaßen noch eine Antwort schuldig, ober
besser, ich möchte noch gerne eine, wenn auch uner¬

betene Frauenansicht aussprechen, die zu hören, Sie
aus meinem Munde vielleicht in Erstaunen setzen
wird. Ich Bitte Sie aber, versichert zu sein, sie
kommt aus aufrichtigstem Herzen: „Ich beneide
Sie um eine solche Mutter. Jeder Mensch ist nun

einmal das Produkt seiner Erziehung, oder zu¬
nächst im engeren Sinne, „seiner Kinderstube“. Zu
dieser kann man Sie aufrichtig beglückwünschen. Im
späteren Verlauf bewirken Umgebung und äußere
Verhältnisse, £>:Be oder Leidenschaft, Krankheit oder
Trauer oft eine vollkommene Umwälzung der Cha¬
raktere, die aber fast immer zum Guten ausschlagen
wird, wenn die Basis, in diesem Falle die Kinder¬
stube, eine gute und gesunde ist.“

„Das sind jedoch meist nicht die umstürzenden,
umwälzenden Geister, zum Glück, will ich vorweg
sagen. Me großen Genies brauchen Kamps,
zwischendurch auch wohl Einsamkeit, zum Vesten
der Menschheit sind sie auch spärlich gesät. Ein
solcher Welterschütterer wie ein Napoleon, und im
anderen Sinne ein Bismarck werden ja auch nur

durch äußere augenblicklich sie umgebende Umstände
zu dem, was sie für die Welt geworden. Die
sie umgebende Fäulnis, der Verfall aller gesunden
Zustände und Verhältnisse geben dem Genie und
Reorganisator Gelegenheit, neu aufzubauen und
schlummernde Lebenskräfte zu wecken. Bringen
Sie ein großes Genie in ein Land, das sozial und
politisch auf der Höhe steht, wie zum Beispiel Ihr
Vaterland heute, es wird ein vorzügliches Glied in
der Kette, aber kaum etwas mehr werden. Aus¬
genommen Dichter, Künstler und Erfinder. Sie
können Großes in solchem Land in? ihrem Fach
leisten, ihnen fehlt aber der Boden, um alles um¬

zuwerfen. Denn wo man mntoerfen kann, muß
immer große Schwäche da sein oder“ — ihre
Stimme wurde leise, fast nachdenklich — „man muß
schwach werden wollen.“

Me beiden Herren hatten mit wachsendem Er¬
staunen der schönen Frau zugehört. Da war ja

unglaublich viel Wahrheit darin. Wie kam aber
die Frau dazu, sich so sachgemäß und klar eine voll¬
kommen eigene Ansicht zu bilden über Dinge, die
ihr doch zienrlich gleichgültig fein konnten.

„Potz Blitz! Sie müssen hier iin der Uni¬
versität Vorlesungen halten. Wir beide belegen
sofort. Was Grumkow? -— Ja, Sie sind eben
halt in Amerika geboren und in Berlin erzogen.
Vielleicht sogar noch mit Spreewasser nachgelauft.
Sie können sich solchen Jdeenluxus erlauben. —

Sagen Sie nur eines — was in aller Welt gehen
Sie, verzeihen Sie, schöne junge Frau, der alte
Napoleon und die Umsturzgeister an? Haben Sie
sich mit ersterem so viel beschäftigt?“

Der blühenden jungen Frau, die wohl merken
mochte, daß nach einem so gemütlichen kleinen
Mner die Unterhaltung schon etwas zu ernsthaft ge¬
worden war, saß jetzt der Schalk im Nacken. Mit
melancholischem Lächeln und aufgeschlagenen, zur
Decke gerichteten Augen sagte sie:

„Ja! Napoleon und die Frauen Habe ich ge¬
lesen!“.

Me beiden brachen in schallendes Gelächter
aus. Es lag eine solche Komik im Gegensatz des
Wechsels zwischen der vorher ernsthaften Konver¬
sation und diesem Augenaufschlag.

„Nun sagen Sie, bitte, da wir morgen ins
Manöver gehen, bekommen Sie auch. Einquar¬
tierung?“

„O ja! Einen kommandierenden General und
zehn Offiziere. Warum glauben Sie denn wohl,
daß ich heute fast vier Stunden bei glühender
Hitze in diesem Städtchen herumgefahren

^

bin?
Doch lediglich, um meinen Gästen zum Schlafen,
Trinken und Essen zu verhelfen. Ich habe ja gar
nicht gewußt, wie viel Nebenfreuden dem Menschen
blühender glücklicher Besitzer oder Besitzerin eines
Landgutes ist.“ Sie machte ein komisch-ernstes
Gesicht. „Ich hatte mir vieles hier harmonischer
gedacht, v Bitte, Sie müssen mich recht vergeben.
Die Herren sind mir ja sehr willkommen, lieber
wäre es mir aber doch, ich könnte anstatt zehn oder
elf fremden Herren dieselbe Anzahl Bekannte bei
mir sehen.“

(Fortsetzung folgt.)

I

s



dem HanVwerk keineswegs Len Nutzen gebracht, Len
ferne Befürworter Hm Leimessen. In vielen
Gegenden ist er erst im 16. Jahrhundert einge¬
führt, er wuvde aber verschiedentlich wieder aufge¬
hoben, weil er die Allgemeinheit schädigte. Die
Gewerbefreiheit mußte kommen, sie war eine not-
wendige Folge der wirtschaftlichen Entwickelung.
Was der Befähigungsnachweis nützt, sehen wir in
Österreich. Da schickte jemand seine Hosen zum
Schneider, der sie reparierte, der Herr wollte sie
nun auch gewaschen 'haben, der Schneider aber sagte,
das kann ich nicht, und nun entstand ein Streit,
ob der Schneider die Hosen waschen durfte, oder der
Handschuhmacher. (Heiterkeit.) Was sind das für
Zustände, die wollen wir bei uns doch nicht ein¬
führen. Die Leute, die den Befähigungsnachweis
wollen, können ihn oft selbst nicht erbringen, und
verlangen Hn nur aus Konkurrenzrücksichten.
Wenn man dem Handwerker helfen will, so kann
dies nur mit kleinen Mitteln geschehen, aber die
'sind auch wirksam, wie z. B. der Besuch der Fort¬
bildungsschule. Die Lehrlinge müssen sie aber am

Tage besuchen, des Abends nach 8 Uhr können sie
nichts mehr lernen. Das in Aussicht gestellte Ge¬
setz über den Schutz der Bauhandwerker so rderungen
begrüße ich. Ich sehe ihm jedoch ziemlich skeptisch
entgegen. Schr wirksam könnte man dem Bau-
schwindel durch Schaffung von Bauschöffenämtern
entgegentreten. Ich habe im preußischen Abgeord¬
netenhause einen Gesetzentwurf über diese Materie
ausgearbeitet, aber bisher nicht gehört, was daraus
geworden ist. (Beifall.)

Abg. Gothein (freist Vg.) verlangt eine Denk¬
schrift über das Kartell- und Syndikatswesen. Klar¬
heit über die Kartellfrage zu schaffen, ist die Kartell¬
enquetekommission nicht geeignet. Denn die, die
quasi die Angeklagten dort sein sollten, haben sich
als die Herren geriert. Die Kaufleute genieren
sich, mit ihren Beschwerden herauszukommen, und
die Gelehrten genieren sich, ins Detail zu gehen.
Das Ganze ist nicht viel mehr, als eine Komödie.
Die Trustangelegenheit ist'zudem in fortwährendem
Fluß. Am weitesten ist die Vertrustung auf dem
Gebiet des Kohlenmarktes vorgeschritten; sie greift
auch in die Transportfähigkeit erheblich ein. Die
Assoziation des Kapitals halte ich auch für eine Not¬
wendigkeit; ohne sie würden wir nur halb so weit
in der Zivilisation sein. Wir sollten aber mit der
Errichtung von Schranken für Auswüchse nicht ss
lange warten bis die Verhältnisse bei uns eine Ent¬
wickelung wie in Amerika genommen haben. Die
Preußische Regierung hat die Übermacht des koalier¬
ten Kapitals im Ruhrrevier ja bereits gekostet. Diese
Bewegung nimmt gegenwärtig ständig zu. Gerade
in der Montanindustrie haben wir die größten und
einflußreichsten Kongregationen des Kapitals. Das
Gesetz gegen die Stillegung der Zechen wird nicht
besonders wirksam sein, der Konzentration des Ka¬
pitals entgegenzutreten. Die einzige Möglichkeit
ist, daß der Staat selbst Konkurrenz macht und auf
die Preise einwirkt. Aber der Staat ist ja, wie wirs
beim Kalisyndikat gesehen haben, selbst den Syn¬
dikaten Leigetreten. Die Kartellbildung hätte nie
in dieser Weise sich entwickeln können, wenn wir
nicht die hohen Zölle hätten, namentlich in der
Eisenindustrie. Redner schließt seine längeren
(ca. Inständigen) Ausführungen kurz vor 6%
Ahr mit der Exklamation: Die Regierung ist jetzt
in einer Situation, in der sie sagen muß: „Herr,
die Not ist groß!“

Die Weiterberatung wird hierauf auf Freitag
1 Uhr vertagt.

Schluß 6i/2 Uhr.

Preußischer Haudtag.
Abgeordnetenhaus.

152. Sitzung vom 2. März, 11 Uhr.
Am Ministertische Studt u. a.

n
Die zweite Beratung des Kultusetats

wird fortgesetzt/Lei dem Kapitel „Universitäten“.
Mg. v. Klitzing (kons.) macht darauf aufmerk¬

sam, daß gerade die Universität Königsberg von
einer großen Anzahl von Elementen, die aus dem
Osten zuströmen, aufgesucht werde, die man als
Kommilitonen nicht ansprechen könne. Ohne weitere
Debatte wird der Rest des Kapitels „Universitäten“
bewilligt.

Zum Kapitel „Höhere 'Lehranstalten“ liegt fol¬
gender Antrag Ernst (stets. Vg.) vor: Die Re¬
gierung zu ersuchen, die Lehrpläne der Volksschulen
und der höheren Lehranstalten in organische Ver¬
bindung zu bringen und bei den staatlichen höheren
Lehranstalten die noch bestehenden Vorschulen all¬
mählich aufzuheben.

Abg. v. Schenkendorff (nat.-lib.) tritt dafür
ein, daß auf den höheren Lehranstalten der Hy¬
giene und Körperpflege mehr Aufmerksamkeit ge¬
schenkt und Unterricht auch in diesen Fächern er¬

teilt werde. Was nütze einem alles Wissen, wenn
der Körper nicht gesund sei! Redner wünscht so¬
dann eine weitere Ausdehnung der Reformschulen.

Ministerialdirektor Althoff dankt dem Vor¬
redner für seine sachkundigen Anregungen und ver¬
spricht eine sorgfältige Erwägung. Alles, was in
in den letzten 20 Jahren auf dem Gebiete der Re¬
formschulen und Jugendspiele geschehen sei, sei auf
Anregung des Abg. v. Schenckendorff geschehen.
Die Reformschulen hätten sich bewährt (Beifall) und
man lege ihrer Weiterentwickelung nichts in den
Weg. Der Freiheit ein Gasse! (Beifall.)

Mg. Eickhoff (freis. Wp.) wünscht die Hilfs¬
lehrerzeit in weiterem Maße als bisher auf das
pen'sionsfähige Dienstalter der Oberlehrer ange¬
rechnet zu sehen. Redner klagt sodann darüber,
daß der Mangel an Lehrkräften an den höheren
Schulen nalhezu chronisch zu werden anfange. Er¬
freulich sei es hingegen, daß der Vorteil der Re-
formschulen mehr und mehr auch in Zentrums¬
kreisen anerkannt werde. Die Parole müsse sein:
Freiheit für die Entwickelung jeder Schulart und
Freiheit der Lehrenden und 'Lernenden!

Geheimrat Dr. Reinhardt erläutert die Idee
des Reformgymnäsiums, die darin beruht, daß die
alten Sprachen den Schülern erst in den oberen
Klassen geboten werden. Das habe sich schr gut
bewährt. An einem Reformgymnasium hätten von
123 Kandidaten nur 4 das Witurientenexamen
nicht bestanden.

Mg. Roeren (Ztr.) beklagt es, daß alle 29
Lehrer am Gymnasium Saarbrücken evangelisch

■' : -,r.

seien, während fast die Hälfte der Schüler katholisch
sei. Das entspreche keinesfalls der Parität. Die
ganze Entwickelung dränge zur Gründung eines
zweiten katholischen Gymnasiums in Saarbrücken.

Kultusminister Dr. Studt entgegnete, daß es
unrichtig sei, wenn der Vorredner behauptet habe,
daß die Regierung immer bestrebt sei, den konfessio¬
nellen Charakter der Gymnasien zu vernichten. Er,
der Minister, habe nur erklärt, daß die Unterrichts¬
verwaltung es ablehnen müsse, in Zukunft staat-
liche konfessionelle höhere Unterrichtsanstalten zu
gründen. Auch in Saarbrücken habe die Staats¬
verwaltung das größte Entgegenkommen gezeigt.
Die Angelegenheit der Errichtung eines zweiten
'Gymnasiums in Saarbrücken schwebe noch.

Abg. Dr. Wierner (freist Vp.) geht aus die
Frage des stenographischen Unterrichts an den höhe¬
ren Lehranstalten ein. Er könne nur wünschen,
daß die Kurzschrift möglichste Verbreitung finde.
Dazu sei aber ihre Einführung in den Lehrplan der
höheren Schulen notwendig. Wenn nun auch leider
verschiedene Systeme beständen, so könne das doch
unmöglich ein Grund dafür sein, die Kurzschrift
auf den höheren Lehranstalten nicht einzuführen.
Er persönlich halte das Einigungssystem Stolze-
Schrey für besonders geeignet. Er wolle aber damit
nicht gegen andere Systeme Front machen, er

wünsche nur, daß sich die Regierung für ein System
entscheide, und dieses aus den höheren Lehranstalten
einführe. Neuerdings werden aber auch Personen,
die privaten stenographischen Unterricht erteilten,
Schwierigkeiten in den Weg gelegt. Das habe z. B.
die Regierung in Oppeln getan. Er bitte den Mi¬
nister, dafür zu sorgen, daß derartige Verfügungen
nicht mehr erlassen würden.

Abg. Gamp (sreikons.) bemerkt, daß er zu
katholischen Lehrern dasselbe Vertrauen habe, wie
zu evangelischen. Die Beschwerden des Abgeordneten
Roeren wären daher ungerecht. Der Abgeordnete
Eickhofs habe in seinen Ausführungen durchaus
recht gehabt, und er könne nur seine Ansichten teilen.
Über die Anstellungsverhältnisse der Lehrer an den
höheren Lehranstalten scheine die Staatsregierung
überhaupt keine festen Normen zu haben. Es wäre
besser, wenn diese ganze Angelegenheit den Pro-
vinzialbehörden überlassen bleibe, als daß sich
damit Kultusministerium und Finanzministerium
langatmig beschäftigen. Wenn int Osten die reali¬
stischen Gymnasien in der Zahl gegenüber anderen
Provinzen zurückbleiben, so sollte die Regierung
etwas energischer vorgehen und darauf hinwirken,
daß auch in den östlichen Provinzen die realistischen
Gymnasien sich vermehrten. Redner fragt an, ob
die jungen Leute auf den Gymnassssn nicht in allzu
starke Fesseln geschlagen werden. Wenn Schüler
von 17 und 18 Jahren rauchen, auch auf der Straße
rauchen, und in anständigen Lokalen mäßig Bier
trinken, so könne er darin nichts Schlimmes er¬
blicken. Auch mit den Relegierungen an den höheren
Lehranstalten sollte vorsichtiger vorgegangen und
dieselben nur bei ehrlosen Gesinnungen verhängt
werden. Auch die Schülerverbindungen beurteile
er milder, dieselben würden nur dadurch Hervor¬
gerufen, daß man die jungen Leute zu rigoros und
streng behandele. Auch er habe seinerzeit einer
Schülerverbindung angehört, vielleicht auch der
Herr Kultusminister. Er glaube, daß dadurch die
hervorragenden Fähigkeiten des Ministers nicht ge¬
litten haben würden. (Heiterkeit.)

Kultusminister Dr. Studt: Aus die Frage
von realistischen und humanistischen Gymnasien im
Osten könne er heute nicht eingehen, da er daraus
nicht vorbereitet sei. Er müsse sich dagegen
wenden, als ob die Schülerverbindungen als ein
einigermaßen nützliches Institut angesehen werden
müßten. Er habe dieselben stets als verderblich und
schädlich für die Schüler bekämpft. Wollte man
dem Verbindungswesen gegenüber ein Auge zu¬
drücken, so würden damit die schlimmsten Erfahrun¬
gen, namentlich im Osten, gezeitigt werden. Auf
die Anstellungs- und Anciennitätsverhältnisse könne
er ebenfalls heute nicht näher eingehen.

Abg. Dr. Berndt (natl.) unterstützt den viel¬
fach laut gewordenen Wunsch, es möchte der Hälfte
der Oberlehrer der Titel Professor und der Rang
der Räte vierter Klasse verliehen werden. Ferner
wünscht Redner, daß den Lehrern, welche an einer
mit der Befugnis zur Ausstellung des einjährigen
Dienstzeugnisfes ausgestatteten Privatschule tätig
sind, bei ihrem Übertritt in den Staatsdienst die
Zeit ihrer bisherigen Tätigkeit an der Privat¬
schule auf das Besoldungsdienstalter angerechnet
werde. Sehr zu empfehlen sei auch die Aufhebung
der Vorschulen. In Westfalen und den Hohenzollern-
schen Landen gebe es keine und es gehe auch so.
Gegen das Fortbestehen der Realschulen habe er

nichts einzuwenden, dagegen halte er die Real-
gymnasien für bedenklich. Der einzige Grunds den
man für sie geltend mache, daß die Eltern sich
erst, wertn der Sohn in der Tertia sei, mit seiner
Zukunft zu beschäftigen brauchten, sei nicht stich¬
haltig. Auch die Bildung des Tertianers sei noch
keine solche, daß sie sichere Schlüsse auf die ernst
vorzunehmende Berufswahl zulasse.

Ein Regierungskommissar verspricht, es werde
alles erwogen werden und bleibt im übrigen un¬

verständlich.
Abg. Metzger (natl.) tritt für die seminaristisch

vorgebildeten Lehrer ein, die an höheren Schulen
tätig sind. Ihnen fiele auch ein nicht geringer
Teil des wissenschaftlichen Unterrichts zu, jeden¬
falls feien die Gehaltsbezüge den Leistungen nicht
entsprechend. Nicht unberechtigt seien die Klagen
über überbürdung der Schüler. Sie würde btel«
fach hervorgerufen durch den äußeren Druck, den
Zeugnisse, Versetzungen usw. auf den Schüler aus¬
übten. Zu wünschen sei es, daß wenigstens den
Primanern mehr Freiheit in der Wahl der Lehr¬
fächer gelassen werde, aber auch mehr Freiheit im
Leben außerhalb der Schule, damit der Übergang
zur Universität nicht zu schroff sei. Redner be¬
dauert, daß im deutschen Ünterricht vielfach
Schiller nicht mehr genügende Beachtung finde.
Schiller sei zweifellos der beste Erzieher. (Beifall.)

Mg. Frttsche (nat.-lib.): Es wäre sehr dankens¬
wert. wenn Material beschafft werden könnte, aus

welchem Eltern unb Schüler ersehen könnten, wie
die Aussichten bei den einzelnen höheren Berufen
sich gestalten. Dieses Material müßte nicht nur

Auskunft geben über die vorhandenen Vakanzen,
sondern auch über den Nachwuchs. Wenn ein solches
Material beschafft werben könnte, so würde es sehr

'günstig auf die Verteilung des Nachwuchses auf Lie
einzelnen höheren Berufszweige einwirken, und den
Eltern manche Sorge abnehmen. Die Einführung
der 'Stenographie in Len Lehrplan der höheren
Lehranstalten halte auch er für wünschenswert. Es
müsse ein solches System gewählt werden, bas sich
leicht erlernen lasse und auch sonst im praktischen
Leben sich bewähre. Er steh« aus dem Standpunkt,
baß Stolze-Schrey am leichtesten erlernbar sei.

Auf eine Anregung des Mg. v. Klitzing er-
widert

Ministerialdirektor ^Althoff, daß es nicht an¬

gehe, nur in kleineren Städten Gymnasien zu er¬

richten. Den sittlichen und moralischen Gefahren,
die den Schülern in großen Städten drohten, könnte
dadurch begegnet werden, daß die Eltern besonders
vorsichtig sind in der Wahl der Pensionen für ihre
'Kinder.

Mg. Gaffel (freis. Vp.) erwähnt, daß Berlin
sich bemühe, in seinen Schulen alles mögliche für
die Gesundheit der Schüler durch Turn- und Spiel¬
plätze zu tun. Aus dem Gebiete der Reformschnle
könne Berlin unmöglich maßgebend und von bahn¬
brechendem 'Einfluß sein. Wenn der Versuch mit
den Reformschulen weiter int Lande vorgenommen
werden solle, so werde er für seine Person sich dem
nicht widersetzen. Er sei allerdings ein Anhänger
des alten humanistischen Gymnasiums und es er¬

scheine ihm zweifelhaft, ob das Reformgymnasium
überall am Platze sei.

!Die Beratung wird jetzt abgebrochen und soll
um 71/2 Uhr fortgesetzt werden.

Schluß 4% Uhr.

Kirchliche Uachrichte«.
Gottesdienst tu der Synagoge. Freitag, 3. März.

Abends 5 Uhr 15 Minuten. — Sonnabend, 4. März,
Frühgottesdienst 7 Uhr, Hauptgottesdienst, Neu¬
mond w e i h e A d a r II. (Neumondstage Dienstag
und Mittwoch) Predigt 10 Uhr, Mincha 3 Uhr 30 Mi¬
nuten. Sabbathausgang 6 Uhr 13 Minuten. — An den
Wochentagen morgens 7 Uhr, abends 5 Uhr 15 Min.

Standesamt Bromberg kLandbezirk.)
Aufgebote. Schmiedegeselle Julius Nehring.Brom¬

berg, Alwine Gollnick, tzindendorf. Arbeiter August Richter,
Marianna Ziolkowski, beide Klein-Bartelsee. Besitzer
Friedrich Balzer, Alt-Flötenan, Amanda Boehlke, Neu-
Flötenau.

Eheschließungen. Maurerpolier Alfred Mi-
lewski, Margarete Boehlke, beide Neu-Beelitz.

Geburten. Regiernngsbaumeister Felix Kuwert,
Brahnau, 1 S. Besitzer Theodor Grabowski, Grocholl,
1 S. Arbeiter Paul Jankowski. Bleichfelde, l T. Arbeiter
Peter Ziolkowski, Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter Emil
Gehrke, Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter Josef Chelminiecki,
Schwedenhöhe, 1 T. Schmied Wladislaus Trudnowski,
Schwedenhöhe, 1 T. Tischler Onofrius Zielinski. Schwe¬
denhöhe, 1 T. Töpfer Karl Bünzow, Schwedenhöhe, 1 S.
Eigentümer Wilhelm BoguSlawski, Jagdschütz, 1 T.
Maurer Hugo Diesterbeck, Klein-Bartelsee. 1 T. Schuh¬
macher Heinrich Borowicz, Schöndorf, 1 T.

Sterbefälle. Kätner Karl Stöck, Netzort, 63 I.
Arbeiter August Kriewald, Langenau, 31 I. Alfred Wegner,
Brahnau. 4 I. Johann Grabowski, Grocholl, 1 Tg. Pe-
lagia Biskupski, Schwedenhöhe, IV2 Mon. Felix Widynski,
Schwedenhöhe, 1 I.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Rakel
vom 20. bis 27. Fcbruar 1905.

Eheschließungen. Arbeiter Hermann Thews,
Hedwig B^czkowska, beide hier.

Geburten. Arbeiter Hermann Markus 1 T. Kut¬
scher Richard Bock 1 S. Arbeiter Andreas Budczinski
1 S. Arbeiter Adam Kempczynski 1 T. Flößer Heinrich
Schlegel 1 T.

Sterbefälle. Witwe Henriette Grandeins geb.
Jutrowski 82 I. 10 Mon. Kaufmann Paul Schwarz
26 I. Martha Tucholski 9 I. 7 Mon. Arbeiter Martin
Malek 64 I. Frau Franziska Kwiatkowska geb. Radzicka
68 I. Anastasia Kempczynski 1 Std. Josef Tucholski
6 I. 4 Mon.

gimdel-imchrichlen.
Bankausweis.

Berlin, 2. März. Wochenübersicht der Reichsbank
vom 28. Februar.
Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschen Geld

und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zn 2784 M. berechnet

M. 1096 361000 — 51 234000
1 035 €00

16 487 000
28 153000 —

9 555 000 —

684 915 000 + 10 464 000
64 622 000+ 17 904 000

119 638 000 +
94151 000 —

v a.

180 C00 000 unverändert
64 814000 unverändert

35 995 000
1 656 000

1211040000 + 47186 000

Bestand an Reichskassenschein.
an Roten and.Banken -

an Wechseln -

a. Lombardforderung. -

an Effekten -

an sonstigen Aktiven -

Passt
daß Grundkapital. . . . M.
der Reservefonds . . . . -

der Betrag der umlaufenden
Noten

der sonstigen täglich fälligen
Verbindlichkeiten . . .

- 594012 000— 63 794000
die sonstigen Passiva . . . - 47 429 000+ 559 000

Bei den Abrechnungsstellen wurden im Monat Februar
2 705 451600 Mark abgerechnet.

Warenmarkt.
Danzigs 2. März. Weizen unverändert. Gehandelt ist

inländischer bunt 756 Gr. 168 M., 772 Gr. 169 M., stark
bezogen 756 Gr. 162 M., hellbunt 756 Gr. 169 M.. hoch¬
bunt 796 Gr.172 M., weiß 772 Gr. 170 M., 793 Gr. 171

M., rot 756 Gr.,764 Gr. und 766 Gr. 167 M., Sommer-
796 Gr. 171 M, russischer zum Transit bunt — M. per
Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer
708 Gr. 129 M., 738 und 744 Gr. 130 M., polnischer
zum Transit - M. Alles 714 Gr. per Tonne. — Gerste
unverändert. Gehandelt ist inländische große 720 Gr. 153
M., russische zum Transit große — M. per Tonne. —

Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer weißer dicker
133 M., russischer zum Transit — M. per Tonne. —

Erbsen inländische kleine Ämoria- 155 M., russische zum
Transit M. per Tonne gehandelt. — Wetter: Trübe.
— Temperatur: + 2 Gr. R. — Wind: O.

Magdeburg, 2. März. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Grad ohne Sack 14,95—15,00. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack 12,15—12,55. Stimmung: Ruhig. — Brot-
raffinade I. ohne Faß —. Kristallzucker 1. mit Sack
—Gemahlene Raffinade mit Sack —,—. Gemah¬
lene MeliS mit Sack Geschäftslos. - Roh-
zncker 1. Produkt TranSito franko an Bord Ham¬
burg per März 30,90 (Sb., 31,10 Br., —,— bez., per April
30,95 Gd.. 31,10 Br.. —bez., per Mai 31,10 (Sb.,
31,30 Br., —,— bez.. per August 31,20 Gd., 31,30 Br.,
—bez., per Okt.-Dezbr. 23,40 Gd.. 23,45 Br. Ruhig.

Hamburg, 2. März. (Getreidemarkt.) Weizen

ruhig, meckl. u. oftholst. 174—177. — Roggen ruhig, meckl.
und altmärk. 145—148, russ. cif. 9 Pud 10/15 109,00. —

Gerste ruhig, südrufs. cif. 95,75. - Hafer fest, Holstein,
u. meckl. 146—153. — Mais fest, Amer. mixed cif. 96,75.
La Plata eif. - Rnböl ioko fest, verzollt 49,00.
Spiritus matt, per März 26.00 Gd., —Br., per März-April
26,00 Gd., —Br., per April-Mai 26,00 Gd.. —Br. -

Kaffee loko ruhig, Umsatz 2500 Sack. — Petroleum fest,
Standard white loko 5,80. — Wetter: Bewölkt.

Köln, 2. März. (ProdiMemnarkt.) In Wetzen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüdöl loko
50,00, per Mai 49,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 2. März. (Getreidemarkt.) Weizen fest,
per April 19,96 Gd., 19,98 Br., per Mai 19,62 Gd.,
19,64 Br., per Oktober 17,42 Gd., 17,44 Br. — Roggen
per April 15,66 Gd., 15.68 Br., per Oktober 13,94 (8b*
13,98 Br. — Hafer per April 14,46 Gd., 14,48 Br., per
Oktober 12.22 Gd., 12.26 Br. - Mais per Mai 15,22 Gd.,
15,24 Br., per Juni 15,08 Gd., 15,10 Br. — Raps per
August 23,10 Gd., 23,30 Br. — Wetter: Unbeständig.

Petersburg,2. März. (Prodnktenmarkt.) Samarka-
Weizen ruhig, 877s Kopeken. — Roggen ruhig, 60—63 Ko¬
peken. — Hafer willig, 52—54 Kopeken. — Leinsaat stetig»
145 Kopeken.

Paris, 2. März. Getreidemarkt. (Schlßßbericht.)
Weizen ruhig, per März 23.00. per April 23,25, per Mai-
Juni 23,80, per Mai-August 23,60. — Roggen ruhig,
per März 15,25, per Mai-August 15,50. — Mehl ruhig,
per März 28,95, per April 29,30, per Mai-Juni 29,90,
per Mai-August 30,15. — Rüböl stramm, per März 52,75,
per April 53,75, per Mai-August 53,50, per September-
Dezember 52,75. — Spiritus stetig, per März 43,50, per
April 43,75, per Mai-August 44,25, per Sept.-Dez. 40,00.
— Wetter: Unbeständig.

Antwerpen, 2. März. (Getreidemarkt.) Wetze»
fest. — Mais stramm. — Gerste fest. — Hafer stetig.

London, 2. März. An der Küste — Weizenladnng
angeboten. — Wetter: Schön.

New-York, den 1. März. (Warenbericht.) Baum-
wollenpreis in New-York 7,75, do. für Lieferung per
Mai 7,43, do. für Lieferung per Juli 7,36. Baum¬
wollenpreis in New - Orleans 77ie. Petroleum Stand,
white in New-Aork 7,25, do. do. in Philadelphia 7,20,
do. Nefined (in Cafes) 9,95, Credit BalanceS at Oil City
1,39, Schmalz Western Steam 7,26, do. Rohe 11. Brothers
7.25. - Mais per Mai 53% do. per Juli 53% do.
per September —. Roter Winterweizen loko 121. Weizen
per Mai 114% do. per Juli 103, do. per Septbr.
94% do. per Dezember —. Getreidefracht nach Liverpool
l. — Kaffee fair Rio 9fr. 7 *), do. do. Nr. 7 per
April 6,20, do. bo, per Juni 6,50. — Mehl Spring.
Wheat clears 3,90. — Zucker 4% — Zinn 28,60-29,oO.
Kupfer 15,50. — Speck short cleat 6,75 — 6,87V»
Pork per Mai 12,55. *) nominell 7% bis 7%

New-York, 2. März.
Weizen per Mai ....... 1 D. 14% T.

„ per Juli 1 D. 3*/a C.

Geldmarkt.
Berlin, 2. März. Die bisherige feste Haltung kam

auf den meisten spekulativen Gebieten in unveränderter
Weise zum Ausdruck, wenn auch mehr in den Kursen als
in den Umsätzen. Größere Preisbesserungen erzielten von
den auf Zeit gehandelten Werten nur die beiden ameri¬
kanischen Eisenbahnaktien — Canada-Pacific und Balti¬
more-Ohio — wozu die aus New-York gemeldeten höheren
Notierungen den Anlaß boten; aber selbst in diesen hatten
die Transaktionen minder große Ausdehnung als an den
vergangenen Tagen. Andere Bahnen — Franzosen, Lom¬
barden, Luxemburgische Prince Henri, Gotthard. Lübeck.
Büchener, Italienische Meridionaux und Mittelmeer fanden
wemg oder gar keine Beachtung.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 n. 3 Uhr.
3prozent. Reichsanleihe 91.50 bez. Preußische 3proz. KousolS
—,— bez. 5proz. Argentinier 99,50 bez. 4Vsvroz. Chinesen
—bez. 3prozentige Portugiesen 68.00 bez. Russische
Anleihe 1902 88,80-75 bez. Spanier 92 bez. Türken (Unifiz.)
89,20—10 bez. Türkenlose 135,50 bez. Buenos-Aires —.

Anatolier —bez. Baltimore - Ohio 110,10—10 bez.
Canada-Pacific 141—1,30—25 bez. Gotthard —,— bez.
Lübeck-Büchen —bez. Luxemburger Prince Henri 116,50
bis 16,75 bez. Meridional bez. Mittelmeer —bez.
Franzosen 141,00 bez. Lombarden 17,75—80 bez. Warschau-
Wiener 159,00 bez. Große Berliner Straßenbahn —bez.
Berliner Handelsgesellschaft 164,40 bez. Darmstädter Bank
143,25- -40 bez. Deutsche Bank 245,40—30 bez. DiSkonto-
Kommandit-Anteile 193—3,10 bez. Dresdner Bank 159,90
bis 60 bez. Nationalbank für Deutschland 129,75 bez.
Oesterreich. Kreditaktien 213.75—14 bez. Oefterr. Länder¬
bank 119,50—20,10 bez. Russische Bank —,— bez. Schaaff-
hausenscher Bankverein 148—8,10 bez. Wiener Bankverein
144,50—70 krz. Wiener Unionbankbez. Anglo Conto
Guano —,— bez. Dynamit-Trust 193,75 bez. Hamburg-
Amerika Paket 147,80-70 bez. Hansa Damvfschtff
150,60 bez. Norddeutscher Lloyd 116,70—90—80 bez. —

Tendenz: Ruhig.
Frankfurt a. M., 2. März. (Effekten-Sozietät.)

Oefterr. Kreditaktien 214,40, Berliner Handelsgesellschaft
—, Darmstädter Bank 143,00, Deutsche Bank 245,80,
Diskouto-Kommandit 193,10, SchaaffhausenscherBankverein
147,80, Lombarden 17,90, Gelsenkirchen —, Harpener
211,30. - Fest.

Nachbörse. Norddeutscher Lloyd 116,75, Hamburg.«
A. - Packeis. 147,80, Baltimore and Ohio 110,40.

Wien, 2. März. Einh. 4prozt. No.-Rte. M./N.
per Arr 100,30, Oefterr. 4proz. Rente in Kr.-W. per ult.
100,20, Ungar. 4proz. Goldrente 118,80, Ungar. 4proz. Rte.
Kr. - W. 98,10, Türk. Lose p. M. d. M. 141,75, Buscht.
Eisb.-A. Lit. B. -, Nordwb.-Akt. Lit. B; ult. 416,50,
Oefterr. Staatsb. p. ult. 656,00, Südbahn-Gesellschaft
94.25, Wiener Bankverein 664,25, Kreditanst. Oefterr. p.
ult. 678,25, Kreditbank Ung. allg. 792.00, Länderbank
Oefterr. 465,50, Brüxer Kohlenbergw. 672,00, Montang.
Oefterr. Alp. 519,25, Dtsche. Neichsbkn. p. ult. 117,25.
— Ruhig.

Paris, 2. März. Französische Rente 100,42V» Ita¬
liener 104,70, Portugiesen l.S. 69,40, Spanier äußere
Anleihe 92,40, 4proz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. , 4proz. türk, un'fic. Anleihe 91,17V», Türkische
Lose 135,50, Ottomanbank 605,00, Rio Tinto 1662, Suez¬
kanalaktien -, Russische Anleihe 1894 Russische
Anleihe von 1901 —, Russische Anleihe von 1904—,
— Fest.

Wollmartt.
Antwerpen, 2. März. Wollauktion. Angeboten;

757 Ballen Buenos Aires, 558 Ballen Montevideo, 264 Ball.
Concordia, 185 Ballen Fraybentos, 62 Ballen EntrerioS.
Verkauft: 411 Ballen Buenos Aires, 154 Ballen Monte¬
video, 67 Ballen Concordia,185 Ballen FraybentoS, 15 Ball.
Enterios. Merinos und feine Kreuz züchten 5, grobe
Krenzzuchten 10 Prozent niedriger.

Bradford, 2. März. Wolle unentschieden, ruhig.

Amt!. Marktbericht der städt.Markthaüendtrektlo«.
Berlin. 2. März 1905.

kK
55-68

Kalbfleisch . . . 76-80

Hammelfleisch. . 60-62

Schweinefleisch . 56—63
Wild p. '/, kg

Rehwild . . . 0,58-0,70
Rotwild . . . 0,33—0,48
Damwild . . . 0,40—0,60
Wildschweine. . 0,30—0,46
6efit|l8djt. Gelinge!
Hühner alte, v. St. 1,00-2,95

vnhnerju»ge,p.«t.
Lauben p. St. .

Enten i. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten p. V» kg.
(Ster.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Vntter.
Preise frc. Berlin.

In per 50 kg .

Hb do.

0,60—1,60
0,60—0,70
2,00-8,10
5,00-7,00
0,45-0,85

8,80

115-119
110-114

Nicht genug zu bewundern ist der Erfolg, den das
vielgepriesene S a n a t 0 g e n als Kräftigungsmittel zu
verzeichnen hat. Als deutsches Erzeugnis hat es sich in
schnellem Siegeszuge auch im Auslande die Sympathien
der Aerzte und des Publikums erworben und muß es jeden
mit Stolz erfüllen, daß deutsche Industrie und Wißen-
schast so Hervorragendes geleistet hat. Weit über 1000
Professoren und Aerzte haben dem Sanatocen ihre Aner¬
kennung ausgesprochen und schätzen es als wirks msteS
KrSstigungs- und Ansfrischungtzmittel für alle, die schwach,
matt, blutarm und nervös sind und denen Schlaf, Appetit
und Lebenslust fehlt. Schon eine 3—4 wöchentliche Sana-
togen-Knr wird jedem Leidenden die Ueberzeugung bringen,
daß das Mittel, wie kein anderes, ihm Kraftgefühl und
Frische verleiht, sofern überhaupt Hülfe noch möglich ist.



Warum erfreut sch Nachtigal' Kaffee ffets wachsender KeliedtM
fH hm'tlli# tit fgiüiiM6$6 tiifitmitiMtiii'ftfllttii MUlBunseit ft ft# frtfifi n n it iltr Hiiifiiitt »UM Verlulli Utllttöt! Bitte NUlben Sit tiltttl SttiuA! 86 tÄjlfStStil BerielBe in sulbgemüß zusammengestellten Übungen stets frisE non der Maschine zum Verknus gelingt; Bitte «uchen Sie einen Versuch!

Guatkmala-Wschuaa Java-WischuW Mocca-Wischuns Carlsbader Michuns |intr#ifd)mtgen
p. Pfd. 1.00. p. Pfd. 1.20. p. Pfd. 1.40. p. Pfd. 1.60. p. Pfd. 1.80 u. 2.00.

Ferner empfehle 4<scae, s«v. «ein, >. Pfd. turn 1.00-140.
&ce*5pe$iaHtaten:Hufs. Jllifcbuiiij, I j. Pfd. 3.00. Hufs. II p. Pfd. 100.

Pani Nachtigsal, Bromberg, Danzigerftratze 1617. Uliale: Friedrichstratze 26, slhragllber der Postßratze.
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Gestern Mittag entschlief
sanft infolge Lungenschlag
nach kurzem Leiden mein
herzensguter Mann, unser
Bruder, Sckwaaer u. Onkel,

der Uhrmacher
Reinhold Gafert.
Bromberg. d. 3. März 05.

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet

Sonntag Nachm, um 4 Uhr
uou der Leichenhalle d. neuen

evgl. Kirchhofs aus statt.

Da es uns nicht möglich ist,
I Allen für die übersandten
j Glückwünsche aus Anlaß des!
150jährige»GeschäftSjubiläumS I
j der Firma Max Pomrenke zu [
j sanken, gestatten wir uns hier-
I durch, unserm verbind-!
jlichften Dank Ausdruck
j zu geben. (299

Bromberg, d. 3. März 1905.
Antonie Pomrenke. I
Max Pomrenke.

Verein junger Kaufleute.
Donnerstag, 9. März 1905,
abends 8V2 Uhr, im Saale des
Herrn F. Dickmann, Wilhelmstr.

Vovtvag
humoriftilcher Dichtuugeu
Fritz Reuters

von Frau Else Schulze
aus Berlin.

Reuter-Interpretin.
Die Vorträge find in Sprache

und Mimik derart gehalten, daß
ie auch dem Nichtkenner -.Mecklen¬

burger Dialekts überaus verständ¬
lich find und großen Genuß ge¬
währen. — Eintritt auch für
N'chtmitglieder frei.
381) Der B0rstand.

Die Heils-Armee.
Divisions-Kommandeur

G. Schade
besucht Bromberg d. 3. und
4. M ärz und leitet im neuen

Saale Gräfestraße 7

Z Extra - Versammlungen.
Anfang 8 Uhr abends.
Jedermann willkommen.

MB. Außerdem finden Sonntag
Abend 8 Uhr und jeden Abend
außer Dienstag und Sonnabend
öffentl. Versammlungen statt.

Prinateinzclnnterricht
in allenTänzen erteile zu jcd.Zeit.

Balletmeister TL. Wittigs,
Schleinitzstraße Nr. 1. (112

Anfängern werden gute und billige

Klamerftimbrn erteilt
Gefl. Off. lt.A. B. 10 a. d. Gst. d Z.

Jung, vermög. Kaufmann sucht

Lebensgefährtin
Schrift!. Meldungen bitte unter
G. F. 100 a. d. Gschst. d. Z. einzu¬
senden. Verschwiegenh. zugesichert.

Ich weiß nicht mehr, was ich
geschrieben, (2017

Ich weiß nur, daß eS Torheit war,
Weil dunkle Sehns mir verblieben
Nach deinem svrüh'ndenAugenpaar

MMM\tBad
wird jetzt nach verschiedenen Ver
Besserungen von morgens 8 bis
abends 8 Uhr auf der erforderlich.
Temperatur von 65° C gehalten,
auch wird das Schwimmbassin stets
auf 24° 6 gehalten. Um gütig»«
Zuspruch bittet der Besitzer des Kur-
bades Herrn. Menzel. GfommBr. 2.

^^Au^rechanschluß
CarlBublitz, Fleischermeister,

Schleusenau. (126

Magerkeit. -J-
Schöne volle Körperformen durch
unser oriem. Kraftpulver, preis«
gekröntgold.Medaillen,Paris
1991»,Hamburg1991, Berlin
1903, in 6-8 Wochen bis 30Pfd.
Zunahme, garantiert unschädlich.
Streugreell- keinSchwindel.
VieleDankschreiben.PreisKar-
ton m.Gebrauchsanwcisung 2 Mk.
Postanw. oder Nach«, excl. Porto.

nygien. Institut (112
D. Franz Steiner d Co.
Berti,i89,Köliiggrätzerft.78.

1 Henne zugel. G. Erstatt, d.
Unk. abzuh. Rinkauerstraße 15.

Krauchen Sie Geld?
auf Schuldschein, Wechsel, Biirgsch.,
Hypoth, Police usw., so schreiben
Sie an C. G. Müller, BerlinIIS,
Dorotheenftr. Jede Anfrage wird
sofort diskret und kostenlos be
antwortet. (Streng reell!) (S

Geld-Darlehn sof.zu4,5,6°/gan
fb. jed Höhe a.Schuldsch., Wechsel,

toliLßebtnSof., Hyp., a Rat.-Abz.
i. Lolhöffel, ScrltnW. 35. Rückp.

wer Geld
von 100 Mk. aufwärts(auch wemg.
zu jed. Zwecke braucht, säume nicht,
wende sich sofort an das Bureau
„Fortuna“, Königsberg i. Kr..
Frans. Lt. 7. Ratenw. Rückz. Rückp.

togtlbtt,
Grundbesitz, höchste Beleih-

Wsgrenze, Lünstigste Bedg
wetst nach u. x. z. t. d.Geschst.

Oberförsterei Stronnan.

Am 8. März 1905, von vorm.
10 Uhr ab. sollen in Crone a. Br.
im Xelz'schen Gasthause

Vvenuhölzev
aus sämtlichen Schutzbezirken nach
Vorrat und Bedarf öffentlich meist¬
bietend versteigert werden. (159

Der Entwurf des (532

Haupt-Haushaltsplans
der Stadt Bromberg für das
Verwaltungsjahr 1905 (1. April
1905 bis dahin 1906) wird gemäß
§ 66 der Städteordnung vom
30. Mai 1853 in der Zeit vom
4. bis ein'chließlich 13. März
1905 während der Dienststunden
im Rathause, Zimmer Nr. 13
zu Jedermanns Einsicht öffentlich
ausliegen.

Bromberg, den 1. März 1905.
Der Magistrat.

Jeschke.

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 4. März er.,

vorm. 10 Uhr toi-rbc ich in meinem
Geschäftslokal, Kornmarkt 7, I

2 Sv'as, 2 Sessel. 1 Buffet.
1 Bücherspind. 1 lang. Spiegel
mit Unt rsatz, 2 Nähmaschinen,
1 Gaskrone. 3 gr. Bilder. 16
BändeBrockhausKonversationS
Lexikon, 6 Bände Schillers
Werke, 1 Deutsches Reichsgesetz¬
buch u. a.

öffentlich meistbietend gegen Bar
zahlung zwangsweise versteigern.
464) SchafTstädter,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Deutscht Gesellschaft fir Kunst u. Wissenschaft.
Der heutige Bortrag des Herrn SpMfllS Df. K<til(It

in feinem Cyklus: fällt ttUs.
Die noch folgenden Vorträge finden daher am 10., 17. u. 24. März statt.

Güterschlepp¬
verkehr

Maass&Miller
Stettin.

Unsere Schleppkähne liegen in der P-llllH, Olttijflll) btt
EisenBahMcke (Badens Hvf, SchMkinstk.) l-d-b-r-it mch

sowie den Stationen:

Triefen, Filehue, Czuruika«, Usch (Schueihmiihl,
Calmur i. Posen), Somotschi«, Weißenhöhte Fried-
richshorft, Rakel re. und Weichselstatiauen.
Expedition wöchentlich zweimal. fl26
Verladung erfolgt auf Grund unserer Verfrachtungsbedingungen.

Vertretung in Bromberg: Dllllill«
Gefällige Güteranmeldungen erbitten

Haass «ft Miller.

6-8 Arbeiter, sowie
6-8 Arbeitsfrauen
sucht Johannes Fett, Bahnhofstr.

Einen kräftigen

Hausdiener
verlangt vom 15. d Mts

J. J. Goerdel,
125) Friedrichstr. 35.

Reinerzcr Laue Quelle
Ärztlich empfohlen bei: Blntarmnt u. Bleichsucht, Er¬
krankungen der Atmungs- und Verdauung« - Organe,
Mieren- u. Blasen leiden «. als Stärkungsmittel in der
Rekonvaleszenz. Zu bez. durch die Brunnenhandlungen,
Apotheken, Drogerien ».direkt durch Franz Egrer, Reinerz.

Versand' sämtl. Reinerzer Heilquellen. (2

Hoteldiener,
jung, kräftig, nüchtern, flute 3a«.,
kann sich melden Schliep's Hotel.

Ein Hausdiener
find, sof od. am 1. 4. er. Stellg.
AlbertWegner, Frdr.-Wlhlmst.3.

Einen Laufburschen verlgt.
Willy Grarrunder,Bahnhofstr.19.

Suche per sof. einen erfahrenen

Stalljungen.
Oscar Cohn, Brombg., Tattersall.

Hoteikochmams.. Buffetfrl.,
Kellnerlehrlinge,junge Hotel-

hauSdiener verlangt sofort
Albert Pallatsch, Stellenvermittler,
Bromberg,Lindenst.l.Fernspr.384.

Mädch.s.Bromb.n.Berlin b hob.L.
8.1.4.05 sucht Fr. Anna Stalmke,
Gesindevermieterin.Bahuhosstr.l2.

Ipens.Beamt. i.mittl.J., deutsch
u poln.sprech., sucht e.pass.Beschäft.
im Bureau oder Kontor. Gefl. Off.
u. 8. N. a. d. Geschäftsst.d.Ztg. erb.

SluttiöH Sonnab., 4. Marz,4SHU4UII t10rnti i 0 uhr,
in der Auktionshalle Mauerstr. 1
1 nußb. Kleider-, 1 nußb. Wäsche-
u. 1 nußb. Spiegelspind, 1 nußb.
Waschtisch mit Marmorplatte, Igr.
nußb. Pfeilerspiegel, 1 mäh. ovaler
Spiegel, 1 rot. Ripssofa, 2 Chaise¬
longuen. Sofa- u. andere Tische,
rote Plüschdecke. 6 Wiener und
4 and. Stühle, ff. eis. Kinderbett¬
stell, ff. geschnitzter mäh Blnmeu-
tifch.Stehpult, Trittleiter. 2 dunkl.
Kleider-, 3 dunkl. Wäsche- und
2 Küchenspinde. Bettstelle, 1 Wasch¬
tisch m. Einsatz, 1 wß. Kinder¬
wagen auf Gummir., ff. Zither.
Rem.-Uhr, Regulator, Portieren,
Gard.-Stangen, ein- und zwei-
fpänniger stark. Arbeitswa-
gen.Pet-oleumbehälter.Tonbänke,
Glaskasten, Hängelampen. Körbe,
Zigarren, Tapete», Borden
it. a. in. (82
Crohn, Auktionator. Mauerstr. 1.

BergstraßeaUUl911 a.Wollmarkt
Sonnabend, den 4. März,

vormitt. IOV2 Uhr. werde ich
neue nußb. Sofatische, ferner
1 Plüschgarnitur, Sofa, 2 Seffel,
ff. nußb. Vertikow.Kleiderspinde,
Trumeaux mit Marmorkonsole,
ä 3 m lang, Stühle, Sofas,
Tische, Nipptische, Waschtische
mit u ohne Platten, Nachttische,
10 Bettstellen mit und ohne
Matratz., versch.Bilder» IKinder-
wagen. Tischlerhandwerkszeug,
Kaffeeservice, Emaillewanne, 2
Revolver, 1 Salontesching,
Kleidungsstücke, Säulen, Trou¬
badour, 1 Handstickmaschine,
2 Arbeitswagen. 2 Brotmaschin.,
Kohlensiebe, 1 fast neue Näh-
ma'chine u. v. a. versteigern.

Chrzanowski, Auktionator.
Eine kleine, braune, rindlederne

Reisetasche verloren gegangen
auf dem Wege längs der Bahn
von Rinkau nach Bromberg. Geg.
Belohnung abzug. Albertstr. 8.

rofchüren üb.Frauenschutz u.

Kataloge üb. Gummiwaren
franko gratis u.diskret geg.
20Pf.-Marke, auch verschl.

R.Torley,Weyer-SolingenRhdI.

B

GJtrtMtvf frei Sonnabend und
PUilli|z Sonntag.Beglettkt auch
Tanz. Bahnhofstraße 14, III.

Äuiig. Mädchen sucht Stellg. im
V Kontor od. Geich, h. kl.Anfangs-
gehalt. Off. u B. 600 a. Gschst. erb.

Für eilte junge befcheideneDame,
die mit Schreibmaschine, Steno¬
graphie, doppelter Buchführung,
sowie Komptoirarbeiten vertraut
ist, suche ich eme passende ange¬
nehme Stelle in der Stadt Brom¬
berg. Zur weiteren Auskunft bin
ich gern bereit
5880) Rentier A. Reiche,

Bromberg, Mittelstr. 7.

Aelt. Fräul., i Küche u.Haush.
cts., s. z. 1. 4. St. b. einz. Dame,
Herrn od. ält. Ehep. Offerten».
Nr. 1305 au d. Gesckst. d. Z. erb.

Junges Mädchen
aus guter Familie wünscht Auf¬
nahme in seinem Haushalt mit
Familienanschluß, um das Kochen
und Wirtscha'ten zu erlernen. Off.
unter M. E. 40 a. d. Gschst. d. Ztg.

graphin, jahrel. prakt. tätig, sucht,
gestützt auf gute Zeugnisse^ vom
1. 4. ab anderweitig Engagement.
Gefl. Off. unt. H. 0. 2 a. d. Geschst.

Als Kontoristin. LwL
eben in allen Fächern des Kontors
ihre Ausbild, vollendet hat, sucht
v. 1. 4. oder später Stellung. Off.
u. A. Z. 8 a. d. Geschst. d. Ztg.

Gesucht wird älterer,
energischer (39

Werkmeister
für Eisengießerei u. landw.
Maschinenfabrik. Derselbe muß
mit Brennerei, Mühlencin-
richtung usw. Bescheid wissen,
auch kleine Kostenanschläge und
Berechnungen machen können. An-
tritt 1. Avril eventl. etwas
früher. Offerten mit Gehalts¬
ansprüchen unter M. 141 an die
Expedition der „Zeitung für
Hinterpommern“, Stolp, erbet.

Ein iung.Mädch. find. Stellung als

ÜcvÜatifevin
bei Julius Fischer, Bäckerei
und Konditorei, Rakel (Mtze).

Für eins. Laudhaush. z. alleiust.
Herrn ältere, einfache, selbsttätige
brave, kath. SSWÜtt mit b -

scheid.Ansprüchen gesucht. Mädchen
wird nicht gehalten. Gefl. Off. it.

P. L,. 324 an dieGeschäftsst. d.Z.

N Raucher-Ware! t
täglich frisch eintreffend, offeriere
billigst en gros und en detail: ff.
Lachs 80,100 180, Aal 100-60,
Kiel. Sprotten, echte. 60-80 Pf.,
Fettsprott. 20-40 Pf., Seelachs,
Bücklinge 2-3 St. 10, Makrel-
dücklinge St.10,3 St.25, Schell¬
fische, Flundern. Lachsabfall
40-50 Pf., u. nt. a.. Gänseschmalz
1,10 M. A. Springer.

Alle Welt
sucht günstig einzukaufen

und zu sparen. Besonders

die Hausfrau

strfnhrtilk Verkiinscriil
für Fleisch u. Wurst sofort verl.
Näheres i. d. Geschäftsst. d. Ztg.
Mufik.Kiudcrgärtnerin l.Kl.,
^ poln.-kath., wird a. Land z. et«.

Kinde gef. Off.od.pt-rsönl.Meldg.d
Frauvr.Garsrtka,Bahnhofstr.97.

Gesucht z. 15. ärz od. 1. Apr.
1 gute Köchin

und 1 Kinderfrau
für 2 Kinder. Offerten m. Zeug¬
nissen einzusenden an (38

Leutnant Schimpfs,
Thor», Mellienstraße 85, I.

Energischer,tüchtiger Bogt,
der zu sehr iben u. rechnen versteht
oder verheirateter einfacher

Mirtschaftsbeamter.
wird zum 1. April d. I. für ein
Vorwerk in Kujawien bei hohem
Deputat u. Lohn gesucht. (Sehr
gute, neue Wohnung). Reflektant,
wollen Offerten mit Beifügung
beglaubigter Zeugnisabschriften u.
X. 1000 a. d. Geschst. d. Z. richten.

Zuverläisiger, nüchterner

Kutscher
vom 1. 4. 05 gesucht. (129

Dom. Glogowiniec bei Exin.

Ei« ßehrliug
findet in meinem Kolonial-,
Wein- it. Delikateß-Gefchäft
von sogleich oder 1. April
d. I. Aufnahme. (126

J. J Goerdel,
Friedrichstr. 35.

Wirlin,Mädch.f.all.,gesundeAmme
fogl.z.haben. MagdaleneDietrich,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr. 5.

SteM-AngeBote

Kunstschmied,
verh., für dauernde Arbeit gesucht.
BE. Siekierski, Kunstschloss,
mit elektr. Betrieb. Teleph. 692.

Schuhmacher,
Zuschneider u. Arbeitsbursch.
können sich melden bei (2884

Julius Brilles, Posenerstr. 30.

50 klunffkesteinschlager
für Bord-, Pack- und Schuttsteine

sofort gesucht. (36
Chaufieeneubau Witkow'o.

Lehrling
(Abiturient) kann sofort oder

1. April eintreten. (126
Bromberger Bank für Handel

und Gewerbe.

AeltesteS Zahnatelier hier am

Platze sucht per 1. April er.

einen Lehrling
mit guter Schulbildung. Off. u.
T. B. 2 an die GescväftSft. d. Z.

Ein Sohn achtb. Eltern, welch.
Luft hat. das Ariseurfach zu er¬

lernen, kann von sofort eintreten.
123) Otto Hampel,

Theatersriseur, Bnrgstr. 15.

2 Tchlosserlkhrlinge
gesucht.

Kostgeld
Mauerstraße 13.

Rockarbeiterin« eu
sucht F. Wakarecy,
122) Friedrichstr. 24.

Suche zum 1. April oder später

tinteenng.Siniitrgnttntrin
I. Klasse für 3 Knaben int Alter
von 63/4 und 4 Jahren. Zeugnis¬
abschrift. u. Gebaltsanipr. bitte zu
senden an Frau M. Schreiber,
Plawin bei K 0 sctelec, Kreis

Hohensalza. (38
Suche per gleich (126

ein Lehrfräulein
aus gut. Familie f. mein Geschäft
Fanny Seeliger, Danzigerstr. 13.

Zum 1. April gesucht sauberes,
tüchtiges Mädchen für alles.
Vermittl. auch durchMietsfr. Meld.
v. 7 Uhr Ab. an. Frau Professor
Ehrenthal, Roonstraße 5, II.

Mädchen
für Nebenarbeiten sucht von sofort

Adam’s Cigarrenfabrik.
Jg. Mädchen f.nachm, z. Kinde

gesucht. Alexanderstr. 14, I l.

MMl.MchtnfiirM
verlangt vom 6. d. M. (125

E. Schulz, Kasernenstr. 4.

gerne so ein, dass sich für

Sie ein Uebersohuss in der

Wirtschaftskasse ergiebt.
So ist der Einkauf von

Freitag Abend (126

empfiehlt Emii Gabriel.

Frische Schellfische
empfiehlt Carl Freitag.

-Margarine als Ersatz für

feinste Naturbutter unent¬

behrlich für Küche u. Tafel.

Grund: „gute Waare,
ca. 40\°/o Ersparnis.“ —

„Wohra*1 ist in allen

einschlägigen Geschäften

käuflich. —

Empfehle billigst!
Apfelsinen, Dutzd. 40 u. 100 %
Citrone» „ 60 11. 75 %
Pr. lürk. Pflaumenmus U 23 %
Selbst eingk.Preißclbcer. U 35 %
Magdebg. Sauerkohl 8 10 H.
Dillgurken, Schock 2,80 A

Arthur Lotz,
Wilhelm- und Gammstr - Ecke.

Mitglied d. Lehrer-Wirtsch.-Verbd.

Tägl. frisch. Kaffee-, Thee- u.

Deffertkuchen, sow.Pfannkuch.
Dtzd. 40 %, Räderkuch. Dtzd.30^.
empf. Conditorei 11. Fsin-L'äckerei

EohielskI, Bahnhofstr 54.
Frühstück wird a. W. ins Haus ges.

Selten schönes _

Rin - «.Hammelfl^isch-v. 50Pt. an,
Kalbfleisch v.40Pf.an, f.Kalbskeul.,
Lammkeul. u. -lltücken, Riuderbrat.,
Brust,Zung., Rostb.,Filets. Aus d.
Kalbst, abgeh. v.3Kan bis30K. All.
zu den billigst. Preis, vor- u. nachm.
Fleischscharre 18 bei Meyer.

Seiten ipeckfettes Fleisch.
Roßschlächterei Dorotheenstr.8.

Brnteier, ff.schw.Min.,St.20H.
g.abWachtm.G.Ilo6pke,Prinzenth>

Sanatorium Dr. Wiesel
Bad Ilmenau i. Thür. 540 m ü.
M. (vm.San.-RatDr.Preller) neu¬

zeitlich eingLr.Heilanstmitall.mod.
Heilfact. D. ganzeJahr bei Proiv
durch d.Besai.leit.Arzt.vr.Wlesel.

Flechte«kra,,keZL7»flSn
und das mit diesem Ü bel verbun¬
dene, 0 unerträglicheHautjucken,
heile unter Garantie (ohne Berufs¬
störung), selbst denen, die nirgends
Heilung fand., nach langjähr.prakt.
Erfahrung. Au, -.Herstellungsver¬
fahren ruht HeutfdiBeüriitiopittfttl Nr.
136323. R.Groppler, St Marien.
Drogerie, Charlottrubul g.Kantstr.97.

Ein gut erhalt. Fahrrad
zu kaufen gesucht. Gefl. Off. u.

Z. 30 a. d. Geschäftsst. d. Zeitg.

3 fällige hhssihckeübricse
im Werte von 4000 Mark zu 5%
Zinsen unter Verlust abzugeben.
~

ff. u. E. H. 5 an d. Gschst. d. Z.

verkauft Albertstr. 33.

Ein junges sauberes evangel.

Dienstmädchen
k. s. meld. bei Roelil, Mittelstr. 48

Gesucht zum 1. 4. ein tüchtig.
Dienstmädchen für Alles.
2726) SchrötterSdorf 16, II.

Ein Dienstmädchen v. sofort
sucht Ad. Schulze, Albertstr. 13.

8ittfraäi4tn sofort gesucht.
Johannes Fett, Bahnhofstraße.
Aufwärterin kann sich melden

Schleinitzstraße 12, Hochpart, lks.

Aufwärterin für vormittags
gesucht Braesickestraße 3, Part.

Aufwärterin 0.

Modistin. Elisabethstr. 37 1 Tr'
Eine Aufwärterin wird so¬

fort gesucht Neuer Markt 8.

Eine Slufwartefrau w. ver¬

langt. Malreald, Danzigerstr. 100.

Eine Aufwärterin Verl. sof.
Atelier Viktoria, Danzigerstr. 157.

1 Viktoria-Damenrad und
ISeidel & Naumann Herrenrad,
wie neu, für ä 60 M. zu ver¬

kaufen bei O. JL eh min gr,
Hann v. Weyhcrnplatz. (126

Znchtgeflügel
— Virgin. Schneeputen-Hähne 04,
pomm. X Landgans-Ganter 04 —

zu verk. Frau Gertrud Dietz,
126) Danzigerstr. 123.

Arbeitspferde ^eu
Thorn-rstr. 61.

Patzer’s Etablissement
Sonntag, den 5. März 1905:

Letztes (519

ÜMbinseft!!
Streich-Kmhkrt

Kapeae Jnfanterie-Ncg.s. Nr 14.

Vom 1. März ab (123
neilks Damenorchkllrr!

Restsiimt «iib Weiilslube«
Friedrich- Paiclafff 1 Fcrnspr.
straße 45. 1 Nr. 298.

Täglich von nachm. 5 Uhr ab:

Frei -

Elyslnm.
Dienstag, den 7* JViärz er.

Er. Fsßlialhts-
Feikl.

N«lnh»iIa«S»m»ßl!
Anfang 8 1

2 Uhr. (107

ÜUftmmmtjim Kmpsß.
Sonnabend, den 4. März 1905:

Großes

Bockbierfeft!!
Bockwurst' ^

sowie äglichEisbcin, Flaki, auch
Mittagötisch zu 50,60 u. 75 Pfg.

Um geneigten Zuspruch bittet
W. Muhme, Bahnhofstraße 78.

Coneordia.
Künstler w ie

Alice Markert,
I>ea Leoiiy,

Hermann Stahnke,
I,es Vallis,

Hadert Nesemann
usw. garantieren für einen

genußreichen Älbend.

Friedrichstrafic 51^,^»'^
Beletage, besteh, aus 4 Zim. usw.
von sofort zu vermieten. Näh. bei
Herrn Ascher, Wollmarkt Nr. 5/6.

Posenrrstr.20a,pt.,lWohng.v.3Z,
Kche.,Mdchst.,Grtnben.u.Zub.p.l.4.
s.385M.z.vm.; a.ist d.Grdst..sehr ge-

eign.weg.s.gr.Kell.f.KietUrrl.,s.prsw.
zu verk. Näher. Kornmarkl10,1Tr.

2 Keller z.Geschäfts- od.Lagerk. v.
sog. z. vm. Näh. Schleinitzstr.7,1 r.

DcutscheGefellschaft fürKnnst
und Wissenschaft.

Abteilung f. bildende Kunst.
INT Der Vortrag von Prof.

Kaemmerer ist mangels ein^s
geeignelen Lokals a u f später
verschoben. “MB (502

Stadt-Theater.
Freitag: FrilhlingslufV
Sonnabend: VorsteUuug zu Ivuieit
Preisen: Des Meeres und der
LiebeWellen. — Anfang 7 l/2 Uhr.
Sonnabend: Nachm. 3 Uhr: Vor¬
stellung zu kleinen Preisen: Wil¬
helm Teil. — Abends 71/a Uhr:

Frühlingsluft. -qpQ3
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